


ist mit den Aufgaben eines Zentralorgans der Deut­
On::larl1scltlc1n nichtkommerzieller Anhänger des lauteren Donaldis­

c/o Präsidente X) betraut. Seine Aufgaben sind die
Donaldismus im allgemeinen und die Bekämpfung der

als da sind: Vulgär-, Anti- und Undonaldismus, sowie

DOI1(.1I11:115t 97

Herausgeber

Titelbil (Stefan G. Bucher) 1
Impressum (Johnny Grate) und Editorial (Hartrnut Hänsel) 2
Quiz (Captain Kniest) 3
Mairennen im Schwarzen Kasten (Hartrnut Hänsel) .4
Gerichtsalltag in Entenhausen (Karl-Wilhelm Goez) 11
In nomine avunculi et nepotis et spiritus Caroli (Jürgen Wollina) 16
Lustiges aus Taschenbüchern (Boemund von Hunoltstein) 21
Ein großer Haufen Gu! (PaTrick Bahners) : 24
Die horstfreie Zone (Various Artists) 62
LE\P1:-IG \<OMMTl (Club der Zweifler) 63
Rückseite (Sebastian Sandig) 64

Lieber Leser,

gerade erst hast du einen teUfen, bunten DD bekommen, da t1attert Dir
schon der BAD #6 ins Haus, Dieses Heft kommt sehr früh, weil das letzte
Heft seht spät kam. Normalerweise sind die Reducktionsschlüsse um den
13. herum und zwar im Zeichen des Wassermanns, des Stiers, des Löwen
und des Skorpions. Das kann sich ein gewiegter Reporter denken, und ich
hab's auch tatsächlich gedacht. Daher war dieses Heft bereits Ende August
1996 so gut wie fertig. Die Bilanzen der DD-Kasse waren kurzfristig in der
Levitation begriffen, und da sollte das Heft auch nicht zu dick werden (Lean
Donaldism, heutzutage muß es ja englisch sein). Die nach dem 6.9.96 ein­
getroffenen Artikel (2 Seiten Leserbriefe und 2 Seiten Diverses) kannst Du
zu Weihnachten im DD #98 lesen. Hätte ich mit der Fertigstellung des Hef­
tes länger gewartet, wäre es unbezahlbar geworden, denn es dräut ein Me­
gaartikel aus Leipzig, der erstaunlichsten Stadt des Universums. Außerdem
haben der Bavaria-Bilderdienst, Donfot und Borussen-Biler Ente R. Preiß
bereits Sonderschichten wegen Hochkonjunktur fahren müssen.

Ein paar Worte zu den Artikeln: Der von Karl-Wilhelm Goez über das
Gerichtswesen wurde als Vortrag vor dem Ambassador-Club in Düsseldorf,
der erstaunlichsten Stadt des Universums, gehalten, ein Abduck in einer
leicht abgewandelten Form ist demnächst im Anwaltsblatt zu erwarten. Das
Titelbil von Stephan G. Bucher ist noch unterwegs, bin selbst gespannt, ob
es rechtzeitig ankommt.

H.iJRTmm Hiil1SEII.

PS: Schickt mir gefälligst Entvvürfe für die nächste D.O.N.A.L.D.-Uhr!

.i!iU!S mm 2l1n91i4

Wie konnte ich nur! Bei mir stimmt was
nicht. Man soll mich untersuchen I WohrQ

scheinlich ist mein vorderer Gehirn·
lappen punktiert,

Der Klub der ZweHler bieltet
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Der Donaldist (DD) wird von vier Reducktionen ohne Gewinnabsicht her­
ausgegeben. Die Reducktionen wechseln sich von Ausgabe zu Ausgabe
ab.
Der Donaldist (DD) Nil'. 91 wird von der Reducktion Aachen
herausgegeben, clo Hartmul't Hänsel, Rathausplatz 4, 52012
Aachen.0241/114311
21 ter Jahrgang; Oktober 1996; Erscheinungsweise: vierteljährlich

Die anderen Reducktionen lauten:
Reducktion Berlin (00 98)
e/o Edda Gerstner, Flotowstraße 9, 10555 Berlin, 030/3927452
Reducktion Hessen (00 99)
c/o Gangolf Seitz, Roßweg 15A, 35094 Lahntal-Goßfelden, 06423/7752
Arbeitsgemeinschaft aller DD-Reducktion (00 100)
c/o Gangolf Seitz, Roßweg 15A, 35094 Lahntal-Goßfelden, 06423/7752
Reducktion Achim/Bremen/Oldenburg (00 101)
c/o U.J.F. Mindermann, Am Vorbruch 21, 28832 Achim, 04202/1807

Reducktionen

Titelbilder. Rückseiten und Illustrationen:
Christoph Eiden c/o Ouackenpress, Belvederestraße 4, 50933 Köln
Michael Kompa, Am Flachsland 28, 65779 Kelkheim, 06195/65564

Photos und Abbildungen aus Primärliteratur:
DONFOT/ Lahntal,
Gangolf Seitz, Roßweg 15A, 35094 Lahntal, 06423/7752
Bavaria Bilderdienst,
Ernst Horst, Postfach 900535, 81505 München, 089/44900350

Berichte aus der D.O.N.A.IL.D. und feuilleton:
Hartmut Hänsel, Rathausplatz4, 52072 Aachen, 0241/174311

lesell'diskussion:
Elke Imberger, Harmsstraße 35,24114 Kiel, 0431/676938

Wissenschaftlicher Donahllismus:
Gangolf Seitz, Roßweg 15A, 35094 Lahntal-Goßfelden, 06423/7752

Barksismus:
Klaus Spillmann, Finkenweg 10, 33803 Steinhagen, 05204/3953

literatur umll andere Zeichll1ler:
Stefan Schmidt, Ernst-Thiel-Straße 1A, 66663 Merzig, 06861/2105

Sondlerhefte dies DD:
Johnny A. Grate, Belvederestraße 24,50933 Köln, 0221/9472194

Copyright

Das © für sämtliche donaldistische Abbildungen liegt bei The Walt Disney
Company, das für die Texte bei den Herausgebern oder - sofern angege­
ben - bei den Autoren. Der Nachdruck dieses Heftes als Ganzes ader in
Teilen ist nur nach vorheriger schriftlicher Genehmigung der Herausgeber
gestattet. Die Bilder stammen von DONFOT/Lahntal und Bavaria Bilder­
dienst.

Bezug/lnkassotechnische Abwicklung

Der DD wird im Abo oder einzeln gegen Vorauszahlung abgegeben. Für
Mitglieder der D.O.NAL.D. beträgt der Einzelpreis 6,- DM. für andere
Leute 7,- DM Unk!. Versandkostenl. Das Jahresabo (vier Ausgaben) kostet
24,- DM für Mitglieder, für andere Leute 28,- DM.
Ansprechpartner ist derinkassowart des DD: Johnny A. Grote, Belvedere­
straße 24, 50933 Köln, 0221/9472194
Bankverbindung des DD: DER DONALDIST, Deutsche Bank AG Köln, BLZ
37070060, Kontonummer: 113313 101

Reducktionsschluß füll' DD 98 ist der '113. November 1996
(Reducktioll1l BerDin).

Tip von Butz:
von Hartmm I-Iänsel:



Gangolf Seitz:

Das donaldische

Doch die Erinnerung an seine Jugendzeit ließ ihn nicht los. Immer
wieder war er in Gedanken an der eisigen See, wo er die
schönsten Jahre seines Lebens verbracht hatte, wo im Winter die
Stürme tobten, und wo er im Sommer kleine Steine mit Stöcken
durch die Dünen gepeitscht hatte. Er wünschte sich, daß
möglichst vielen Kindern eine ähnlich unbeschwerte und zugleich
aufregende Jugend zuteil würde, wie er sie hatte erleben dürfen.
Schließlich war es dann soweit, daß er daran gehen konnte, den
Kindern der Stadt seine Erinnerungen zum Geschenk zu machen.
Der Tag, an dem er das Projekt in Angriff nahm, war der
aufregendste und schönste Tag, seit er seine Jugend hinter sich
gelassen hatte. Er würde ihn nie vergessen.

Wer war's?

********************************************************************************

***************************************,~****************************************

10 ausschließlich richtige Einsendungen erfreuten das Herz des
Quizmasters, darunter zwei Faxe und eine digitale Botschaft
(danke, Bucka!). Der Lorbeer des Sieges aber geht dies Mal nach
Remscheid. Der Gewinner grö1Serer Mengen Blockschokolade ist
Philipp VVallutat. Herzlichen Glückwunsch!

Die Mannschaft ist über Bord
gesprungen. I~h mußte das
Schiff auf Grund setzen, um
überhaupt äa.s nackte leben

zu retten.

Das... der. ..
Schnatted Sdmauer!.

Klidd Kiicki

Es war:

Kapitän Kniest aus "Der Spuk vom Gumpensund" (U$ 23, TGDD
47, KA 40). Da die Texte der TGDD und KA-Version doch
deutlich divergieren, muß man als Quizmaster schon froh sein,
wenn wenigstens der Name des Kapitäns in beiden Versionen
gleich ist. Im übrigen sind die Charaktere des TGDD-Kniest und
des KA-Kniest doch deutlich unterschiedlich. Während der
TGDD-Kniest sich nach seinem Sprung durch die Wand des
Geldhauses Duck nicht •mehr blicken läßt und vermutlich eine
Pflaumenkur absolviert, ist der KA-Kniest schon nach kürzester
Zeit wieder einsatzbereit: nur einen Tag (!), nachdem der tapfere
Mann in Begleitung des Borddetektivs von Kanada (auch diese
geografische Angabe nur in KA) bis Entenhausen gerannt ist und
dem Reeder Duck seine Kündigung ausgesprochen hat, hat er
offenbar wieder Mut gefaßt: als Kapitän der MS 'Horror' läßt er
sich von Reeder Duck befehlen, erneut in den Gumpensund
einzulaufen (man sollte die Herren Saalbach und Schlecht, die
diese Verhunzung des Fuchstextes zu verantworten haben, teeren
und federn!).

Wer sich an der Lösung des Quizzes beteiligen möchte, sende
seine Lösung auf einer ausreichend frankierten Postkarte an G.
Seitz, Roßweg ISa, 35094 Lahntal. Alternativ sind auch
persönliche Botschaften in der Sektion 'Quiz' des Schwarzen
Kastens (näheres --> Kasten, Schwarzer) oder Faxe an 06423­
3804 möglich. Die Quizlösung wird mitsamt der Person des
Gewinners im nächsten DD bekannt gegeben.

"Jugend ist Trunkenheit ohne Wein"
JohannWolfgang Goethe

Seine Kindheit sollte ihn sein ganzes Leben begleiten. Wie oft
gedachte er nicht jener wunderbaren Zeit, die er in einem rauhen
Küstenland verbrachte. In den kurzen Sommern konnte der Junge
stundenlang durch die dLinigen Hügel wandern. Dabei schnitzte er
sich gerne mit seinem Taschenmesser in geduldiger Mühe Stöcke,
mit denen er dann kleine Steine durch das Gelände trieb.
Tagelang konnte er sich so vergnügen und ahnte nicht, daß es in
der Welt der Erwachsenen Spiele wie Golf und Hockey gab, die
ähnlich gespielt wurden. So genoß er die wenigen warmen Tage
des kurzen Sommers, doch mehr noch begeisterte er sich an der
rauhen Jahreszeit, die im Herbst begann und erst spät im
Frühjahr endete. Da jagten die Windböen über das flache Land,
daß sich die wenigen Bäume unter ihrer Gewalt bogen. Der Sturm
pfiff um das niedrige Haus, in dem Tante und Onkel mit dem
Jungen lebten. Er aber saß hinter den kleinen Fenstern, starrte
gebannt in die tobende Natur und ließ sich von seiner Fantasie in
Märchenwelten tragen, in denen er als Held gefährliche
Abenteuer zu bestehen hatte.

Als er etwas größer war, durfte er zuweilen mit seinem Onkel
Wotan an denStrand geben und ihm und den anderen Männem
beim Anlanden der Fischerboote und des Heringsfangs helfen. Er
liebte es, geschützt von einem warmen Wollpullover, sich gegen
den Wind zu stemmen, er genors das Peitschen des salzigen
Wassers auf seinen Wangen, bis sie rot und rissig wurden.
Selbstvergessen konnte er auf die Brandung schauen, die
unbarmherzig das geschundene Land berannte, und er träumte
von Seeräubern, die reiche Beute machten, von Wikingern auf
der Fahrt nach Amerika, von Entdeckern, die Merrettich von
unschätzbarem Wert transportierten, von Schiffen voll Gold und
Edelsteinen, die im tosenden Meer mit Mann und Maus kenterten.
Die tiefe Stimme seines Onkels, die wie eine Orgel durch den
Sturm tönte, riß ihn aus seinen Träumen, und er dann mußte er
den anderen helfen, die schweren Boote den Strand hinauf zu
ziehen.

In späteren Jahren nahm ihn der Onkel auch mit zum Fischfang.
Doch da er gerne sinnend an die Kajüte gelehnt stand, mit
ausgebreiteten Armen sich den Sturm um den Leib fahren ließ,
unbeeindruckt von der schweren Arbeit, die um ihn herum
verrichtet wurde, schimpfte ihn der Onkel und beschloß, daß er
nicht das Zeug zum Heringsfischer habe.

Nachdem er die Schule abgeschlossen hatte, besorgte ihm Tante
Walgunde eine Anstellung in der Stadt, hunderte von Meilen
landeinwärts. Hier, wo es nichts zu träumen gab, brachte er es
mit Geschick und Ausdauer zu einigem Wohlstand. Keine Stürme
tobten mehr durch sein Leben, nur leises Gesäusel wisperte
bisweilen im Gezweig seines geglätteten Daseins.



15:11

de: "Der Nullmeridian verläuft ge­
nau durch den Hof der alten könig­
lichen Sternwarte. Nachts wird die
glasbedeckte Mericlianlinie von
unten angestrahlt ... und es gibt

Die Lösungen für die erste Etappe:
1. 10 Diamanten für Hamburg
2. Dona1d
3. Mai
4. Der Wendekreis des Steinbocks (1 mal )/nein, nicht sichtbar
5. Kupfer-Erz noch eine kl~ine zusätzliche Spie­

lerei nach Embruch der Dunkel-
6. Sonnenlicht an die Haut lassen heit: Ein grüner Laserstrahl proji-
7. Kohl die vitaminreichste aller Gemüsesorten ziert den Meridian in den Him~el,

, so daß man ihn noch mellenweit m
den Tälern von Essex sehen kann."

Message #601 [Sysop Messages] [PRIVATE]
From: Gangolf Seitz Posted: 4 May 96 15:32

Message [Mairennen]
From: Zacharias Zunder

Au(g.2: Donalcl
3: Januar
4: Wendekreis des Steinbocks, einmal, nicht sichtbar
5: Kupfer
6: Höhensonne
7: Bananen

Message #598 [Mai rennen] [PRIVATE]
From: Emi! Eagle Postecl:

Eine Stadt in Deutschland bildet mit Mücke und Montabaur ein
gleichseitiges Dreieck. In der Gutenbergstraße 60 wohnt dort im
Postleitzahlenbereich 64289 der Diplom-Graphiker und Erfinder Herr
Duck. Sie besuchen ihn. Höflichkeitshalber melden Sie sich vorher
telephonisch an.

Aufgabe 2: Wie lautet sein Vorname? (20 Diamanten)

Der Papagei von Herrn Duck ist entwischt. Auf der Suche nach ihm
fahren Sie als blinder Passagier bis zur Bucht von Botafogo, In der
Stadt, die vor Ihnen liegt, wurde ein Mitglied der Bande des Jussuf
Ben Schakal gesichtet. Passen Sie auf! Die Bande ist hinter Ihren
Diamanten her!

Aufgabe 3: In welchem Monat wurde die Gegend, in der Sie sich be­
finden, von den Europäern entdeckt? (10 Diamanten)

Sie fliehen vor dem Räuber auf dem kürzesten Weg nach Antofo­
gasta.

Aufgabe 4: Welche Wendekreise (Krebs, Steinbock) haben Sie da­
bei gekreuzt? Wie oft? Sind die sichtbar? (10 Diamanten)

Im Hafen herrscht reges Treiben.

Aufgabe 5: Welches Erz, das auch Herr Generaldirektor Duck in
großen Mengen abbauen läßt, wird hier hauptsächlich verschifft? (10
Diamanten)

Sie bekommen einen Anfall von Bankiersjucken. Ein eingeborener
Homöopath empfiehlt Heloderma.

Aufgabe 6: Heloderma: Ist das was zum Essen oder zum Einreiben
oder was sonst? (20 Diamanten)

Eine in vielen Atlanten nicht verzeichnete Insel liegt 5083 km Luftli­
nie) westlich von Antofogasta. Sie soll ein Paradies für Papageien
sein. Sie begeben sich schnurstracks mit einem Motorschiff dorthin.

Aufgabe 7: Nennen Sie eine Speise, die dort häufig gegessen wird.
(20 Diamanten)

Die erste Etappe ist jetzt beendet. Senden Sie im Nachrichtenbereich
"Mairennen" eine Message an Dr Spinnhirn und teilen Sie ihm Ihre
Lösungen der Aufgaben 2-7 mit. Erst danach dürfen Sie im Dateibe­
reich "Mairennen" die Datei "ETAPPE_2.TXT" mit den neuen Aufga­
ben downloaden. Achtung: Es gibt ein genaues Protokoll. Wer mo­
gelt, wird disqualifiziert. Vergessen Sie nicht, daß um 18 Uhr Schluß
ist.

I. ETAPPE

Hiermit meldet sich die G.U.S.T.A.V. zum Mairennen an!

In space, nobody can hear you scream!

Dieser Text läßt sich als F_HEFT.TXT aus dem Dateibereich
"Mairennen" runterladen. Übt das Downloaden vor dem Rennen, das
müßt Ihr können!

Mairennen im Datenwadi, 4. Mai 1996, Beginn 14.00 Uhr, Modem­
Tel. 089/4471123

1. Teilnehmen können Gruppen beliebiger Größe, auch Einzelkämp­
fer. Die Aufgaben sind aber so schwer, daß sich eine größere Grup­
penstärke empfiehlt. Keine Angst! Die Anderen sind genauso schim­
merlos wie Ihr.

2. Jede Gruppe muß sich unter ihrem Namen im Schwarzen Kasten
anmelden. Beispiel: Name: Marburger Stammtisch, Paßwort: kallipy­
gos. Das Paßwort dient auch zur Legitimation bei erforderlichen Te­
lephonanrufen. Die Anmeldung sollte unbedingt schon vor dem Mai­
rennen erfolgen, damit das Gedränge nicht zu groß wird.

3. Von 13.45 bis 14.00 ist der Schwarze Kasten nicht erreichbar.

4. Das Mairennen dauert vier Stunden und hat drei Etappen. Die
Aufgaben für die erste Etappe findet man ab 14.00 Uhr im Dateibe­
reich "Mairennen" unter dem Namen "ETAPPE_1.TXT". Man darf zu­
nächst nur diese eine Datei downloaden. Wer sich nicht an diese
Anweisung hält, wird disqualifiziert.

5. Sobald eine Gruppe meint, daß sie mit einer Etappe fertig ist, teilt
sie ihre Lösungen dem SysOp per Message im Nachrichtenbereich
"Mairennen" mit. Die Etappe ist damit abgeschlossen! Spätere Nach­
träge werden nicht akzeptiert! Auch wenn man nicht alle Aufgaben
gelöst hat, sollte man rechtzeitig Schluß machen. Danach darf die
Gruppe die Aufgaben für die nächste Etappe (und nur diese!) down­
loaden.

6. Ab 18.00 gibt es keine neuen Aufgaben mehr. Die Gruppen müs­
sen dann die Lösungen für die letzte Etappe, die sie geschafft haben,
also in der Regel Etappe 3, möglichst schnell dem SysOp melden.
Keine Panik, wenn besetzt ist, natürlich warten wir ab, bis jeder dran
war. Die Ergebnisliste ist spätestens ab ca. 20 Uhr auf der Intro-Seite
des Schwarzen Kastens zu finden.

Die Lösungen der Aufgaben findet man dann im Dateibereich Mai­
rennen.

7. Wenn sich verschiedene Versionen von Barks-Berichten wider­
sprechen, gilt immer die jüngste Veröffentlichung einer Barksge­
schichte in MM, TGDD oder KA, damit auch die jungen Effendis eine
Chance haben.

8. Während des Rennens steht für Fragen die Hotline 089/44900350
zur Verfügung.

9. Allah gebe Euch Kraft!

Erstmals erhält der DD-Leser einen intimen Einblick in die Welt des
Schwar::en Kastens. Der .f(JIgende Text wurde ausschließlich aus dem
SchHiar::en Kasten extrahiert, nur die Umlaute wurden den üblichen Lese­
gewohnheiten angepaßt. Rechtschreibefehler, die Bill Gates auffallen, wur­
den korrigiert. Das Layout unterscheidet ::wischen den ,Yorten des S~vsOp

J)r. Spinnhirn (in serifenfreier Schrift) lind den lvfitteilungen der Afairen­
ner (mit Serifen). ,Vas Serifen sind, kann man nicht verstehen, denn das
f,Vort kommt ja aus den Holländischen. Redaktionelle Ei/zYllür!e sind kursiv
gehalten. Die Abbildungen stammen natürlich nicht aus dem Kasten.

Message #581 [Mairennen] [PRIVATE]
From: Herbert Herbert Posted: 2 May 96 21 :29

Wichtig: Alle Nachrichten an Dr Spinnhirn sollten "private" sein. Das
ist nicht die Default-Einstellung! Feind hört mit.

Hotline: 089/44900350

Aufgabe 1: Hier sollte eigentlich nach der Bedeutung der Hierogly­
phen-Schrift in den MifüMi gefragt werden. Geht aber nicht, weil dem
Lahntal-Duo beim Abdruck ein Kunstfehler unterlaufen ist. (10 Dia­
manten für alle außer den NJarburgern. Die Marburger kriegen die
Diamanten nur, wenn sie die ihnen vorliegende Schrift richtig entzif­
fern.)

Also:
Aufgabe 1: Mairennen im Datenwadi (viiiel zu leicht!)
Aufgabe 2: Donakl (eigentlich heißt er Gottfried Brickler)
Aufgabe 3: Januar(wann sonst?)
Aufgabe 4: Steinbock, nur 1mall Nicht sichtbar, ist doch kein Meridian!
Aufgabe 5: Kupfer
Aufgabe 6: zum Baden
Aufgabe 7: Bananen.

Duck oftl



Posteil 4 May 96 16:23

Alles sollt Ihr wissen! Nur gebt mir vo:)
dem kostlichen I(ohl, von allen vegetan­
sehen Speisen die beste wegen Ihres
~ hohen Gehal!~~ an r-----'

'1 (~ ~~~~n... "" ,';':"';, ",'

>:' 1'\ . ')( ~1-~ -
(-1 ~ :. ~ ~ 1/

t') (, ~ 1ft t •
I ~ ~;

\ ....
~t'.:.>j".<".

f. /'\.Ul1I. UIl:1 "'UIIIUdlll!J"II~C:I

liegt bei 120 Grad West
und 20 Grad Süd (KA 9).

2.E:TA??E
Sie machen einen Abste­
cher nach Wagga Wagga,
um alles für Marcus Zisenis
vorzubereiten, der dort im
Sommer erwartet wird.

Aufgabe 8: Nennen Sie
vier Barksberichte (zusätzlich zu U$ 19), in denen der kleine Herr
Duck den Kontinent besucht, auf dem Wagga Wagga liegt. (20 Dia­
manten, alles oder nichts)

Jetzt reisen Sie zurück
zur Insel Tuku Tiva, von
der Sie schon viel
gehört haben.

Aufgabe 9: Wie hoch
ist in dieser Gegend die
Grundsteuer? Nennen
Sie ein Ihnen bekanntes
Beispiel aus einem
Umkreis von ca.
tausend Meilen. (20
Diamanten)

Nun begeben Sie sich zum Antipodenpunkt auf der anderen Seite der
Erdkugel. Ein Entenhausener mit Hochschulabschluß hat einst nicht
weit von hier Teile seiner Erfindung zweckentfremdet.

Aufgabe 10: Welche Erfindung war das? (10 Diamanten)

Das Klima ist Ihnen zu heiß. Sie können die Lehmhäuser nicht mehr
sehen. Sie wollen weg. Papageien gibt es hier auch nicht.

Aufgabe 11: Wie weit ist es nach Entenhausen? (40 Diamanten)

Hinweis: Es gilt die Angabe von Frau Dr. Fuchs.

Das ist Ihnen zu viel.

Aufgabe 12: Begeben Sie sich entweder nach Grönland oder nach
Bhagibragore (Indien). Wählen Sie den für Sie weniger gefährlichen
Ort. (Bei einer falschen Entscheidung verlieren Sie 40 Diamanten.)

Sie wollen von dort eine Ansichtskarte an Ihren Onkel schicken, der
nach Kankakee ausgewandert ist.

Aufgabe 13: Wie lautet die Postleitzahl? (5 Diamanten fCIr jede rich­
tige Ziffer) Hinweis: Wenn Sie es wirklich wissen wollen, können Sie
sich unter der Telephonnummer 0013127653585 erkundigen. Aber
seien Sie höflich! Diese Neger sind sehr empfindlich.

Sie kaufen sich aus Langeweile eine Pfiffikus-Tierstirnmenpfeife.

14: Rufen Sie 089/44900351 an Lind erzeugen Sie folgende
Pfiffe:

a) Verjagen von Kamelen (10 Diamanten)

b) A.nlock.en von Störchen (10 Diamanten)

c) BerUhigen von brünftigen Wolpertingern (20 Diamanten)

Die Jury besteht aus Nelly Horst. Nennen Sie Ihr Paßwort!

Die zweite Etappe ist jetzt beendet. Senden Sie eine Message mit
den Lösungen eier Aufgaben 8-13 an Dr Spinnhirn lind holen Sie sich
elie Datei "ETAPPE_3.TXT". Vergessen Sie nicht, daß um 18 Uhr
Schluß ist.

Hier die Lösungen zur 2. Etappe:

Message #605 [Mairennen]
From: Zacharias Zunder

8. Fe 238, FC 291, MOC 20, WDC 251.
9. 100 Guineen.
10. Dulle-Test
] 1. 6.983 km
12. Wir fahren nach Grönland!
]3. 60637
14. NeIly, spitze Deine Ohren, gleich rufen wir an!

Posted: 4 Mav 96 15:37
Der US-Chemiker iRusse1l Marker
entdeckte in der mexikanischen
Yamswurzel die Substanz Diosge­
nin. Sie ließ sich in nahezu perfek­
tes Progesteron 1.UDwandeln. Das

.war Anfang der 40er Jahre. Marker
gründete in Mexiko die Chemiefu­
ma Syntex. Dort entwickelte der
Chemiker Carl Djerassi Anfang der
50er Jahre die Substanz Norethin­
dron, die oral eingenommen acht­
mal wirksamer war als natürliches
Progesteron. Der Wirkstoff der Pil-
le war gefunden. .

Posted: 4 May 96 15:47

Message #603 [Mairennen] [PRIVATE]
From: Wuppertaler Stammtisch

2. Daniel
3. ich weiß es nicht
4. Erdhörnchen
5. Kupfer
6. zum Einreiben

7. kandierte Yamswurzeln

Message #602 [Mairennen] [PRIVATE]
From: Baron Bollmann

Message #604 [Mairennen] [PRIVATE]
From: Herbert Herbert Posted: 4 May 96 15:53

Toll, alles automatisch! Warum nicht die Lösung auch so')?'?
afg2.: Vorname lautet Donald (Dlnfo)
afg3.: März
afg4.: Krebs, Ix, nicht sichtbar
afg5.: Silbererz
afg6.: Bankiersjucken tritt aufin der Geschichte "Die Schauergeschichte
von Schloß Schauerstein" Heloderma in unserer Übersetzung nicht erwähnt!
Eingeborener Homöopath tritt aufin Geschichte "Eine haarige Geschichte"
und verschreibt Donald eine Ameisenbehandlung.
afg7.: Reisgerichte.
Tschoe...

Lösungen zur 1. Etappe:

'I. Die Überschrift sollte ursprünglich für "MAIRENNEN IM
DATENWADI" stehen. Zu lesen von links nach rechts. Die Hierogly­
phen sind ja bekanntlich ein phonetisches System. Das Lahntal-Duo
hat daraus "MAIRENNENIM" gemacht. Man beachte, daß die Ägypter
ähnlich wie die Hebräer die Vokale nicht besonders mochten.

2) Donald
3) April 1500 (Cabral)
4) 1x Steinbock, unsichtbar
5) Silber
6) giftige Eidechse
7) Kokosnüsse

2. Donalcl Duck aus Darmstadt. Quelle: A.uskunft der Telekom in T­
Online. Mücke liegt an der Eisenbahnstrecke Gießen-Fulda. Den
Ortsnamen gibt es erst seit der Gebietsreform, in älteren Karten su­
che man Flensungen und Merlau.

3. 80tafogo ist ein Stadtteil von Rio de ,Janeiro. Einer der Räuber hat
sich bekanntlich eine Fahrkarte nach Rio genommen. (TGDD 'j 00).
Rio de Janeiro wurde im Januar (Wann sonst?) '1502 von den Portu­
giesen entdeckt.

4. Sie haben einmal den Wendekreis des Steinbocks gekreuzt. Bei
der Frage, ob er sichtbar ist, akzeptieren wir alle Antworten. \Nenn
Sie ihn gesehen haben, war es vermutlich eine Angelschnur.

5. Kupfer. Quelle: Ar­
tikel "Chile" in Haren­
bergs Weltre ort
1990

6. Heloderma ;::
Familie der Kruste­

.nechsen. Steht im
Lexikon unter Gi­
laechsen.



8. Z.B. Australisches
Abenteuer (FC 159), Die
goldene Nase (U$ 11),
Glück und Glas (U$ 38),
Das Kind der Wildnis (U$
62). Wagga Wagga liegt
westlich von Canberra. Die
Australienpläne von Zisenis
wurden in den Mifümi er­
wähnt.

9. Tuku Tiva liegt 25 Taler

Sagten S;~'9-;~d;; \. Ihre Insel gehört zum\]
Papayan? Wieso )Fmanzamt P-C\payan. Sj~.J!

" das denn? r._.-,J;-l'h~r~~J2t~~~I~~en) ;1

----1 ' / zahlen. )".\ \; . r-··-'----"
; ", / ../ .

Aufgabe 16: Hat
Ihr Taxi das
Gaspedal rechts
oder links von der
Bremse? (20 Dia­
manten)

Sie sind so
verwirrt, daß Sie
alles
durcheinander
bringen.

In welchem Staat befinden Sie sich eigentlich? (10 Dia-

Dr. Dulle! Was wollen
Sie denn hier?
Womit werfen

Sie?

WährerxH)ur'ldel
Gal,lkeleynach
Entennauseofliegl;
antfamtsich Onkel
Dagobarl immer·
weiter von $siner·
Heimatstadt..

Ach bitte, Herr Araber, wenn die
Brüder Ali in ihrer Grube Diaman­
ten oder so was gefunden haben,
warum suchen SIe dann nicht

danech?

.~
poden. Der Enten­
hausener ist Dr.
Dulle, die Erfindung
ist der Dulle-Test,
mit dessen Resten
er nach Donald
wirft (WDC 263).

11. In 00 45 (KA
15) "Der Hunde­
fänger" sieht man
den Wegweiser
"Timbuktu 6983
km". Da Donald

dort etwas außerhalb von Entenhausen ist, akzeptieren wir auch et­
was größere Angaben.

12. Grönland ist zu meiden, weil Jussuf Ben Schakal dorthin gereist
ist. ("Schon immer wollte ich wissen, ob es wirklich Eisberge gibt.") In
Aufgabe 3 und den Mifümis wurde dringend vor den Räubern ge­
warnt.

von Fiji entfernt (Der
Aprilscherz, TGDD
'124). In dieser Gegend
hat Dagobert für die
schwimmende Insel
100 Guineen Grund­
steuer bezahlt (KA 30).
100 Rupien wurden
auch als Lösung ak­
zeptiert.

10. Timbuktu hat die
Fidschi-Inseln als Anti-

13. Kankakee liegt in lilinois.
Postleitzahl (zip code):
60901. Die Telephollilummer
ist die der
Postleitzahlenauskunft von
Chicago. In elen U.S"l\. ist
die Post eine Domäne der
Schwarzen.

'14. a) ein lautes Zwiefzwerf,
b) "Tiri Törö Kreisch!" (Heia
Safari, TGDD 93), c) nach
Gusto

3. ETAPPE
Jetzt jetten Sie in die irakische Großstadt, wo Herr Generaldirektor
Duck eine Fabrik besitzt.

Aufgabe 15: Was wird dort hergestellt? (10 Diamanten)

Die Behörden bemängeln Ihr Visum. Deswegen fliehen Sie zur
Quarzgrube der Brüder AlL

lösungen zur 2. Etappe:

Posted: 4 May 96 17:07

Posted: 4 May 96 16:59
Message #607 [Mairennen] [PRIVATE]
From: Wuppertaler Stammtisch

Message #610 [i\llairennen] [PRIVATE]
From: Niedersächsische Neodonaldisten

8. reisen auf die schnelle Tour! Kirkebö-Käse / gefährliches Spiel/Hund
der Whiskervilles
9. 100 Taler
10. Pfitlikuspfeife
11. 12000 km
]2. Gränland
1.3 31313

afg8.: l. In darkest Atrica, 2. Voodoo Hoodoo, 3. The Magie Hourglass, 4.
The Second-Richest Duck
afg.9: nicht gelöst (Wir schämen uns)
afg1 0.: Wir tippen auf die Erfindung des geruchlosen Kohls, bei dessen Er­
tlndung Versteinerungsstrahlen erfunden wurden (Durch einen versprengten
Professor)
afgII.: Sehr weit..
afg 12.: Bhagibragore
afg 13.: Ein Mr Smith in Kankakee hat die PLZ 6090 I
afgl4: Wir pfüfTen bereits am Phon...

Message #612 [Mairennen] [PRIVATE]
From Baron Bollmann Posted: 4 May 96 17: 19

8 australisches Abenteuer / die goldene Nase! das Kind der Wildnis /
Kam pf der Raketen
9 100 Guineen (Papayan)
10 schwarzer Kasten
11 100 km
12 GrönJand
136090 I
14 beeinclruckend I

Message 14 [iVlmrennenj [PRIVATE]
FromHerbert Herben Postecl: :+ May 96 1739

Aufgabe 8: FC 159, U$ 11, U$ 62, WDC 212
Aufgabe 9: Grundsteuer 100 Guineen (Finanzamt Papayan)
Aufgabe 10: Testbrett des Dr. Dulle
Aufgabe 11: 6983 km
Aufgabe 12: Grönland (nicht so viele Tiger)
Aufgabe 13: 31325 ('1'7)

Aufgabe 14: \vurde mündlich erledii:,rt, ask the operator.

8) Das Kind der Wi]clnis~ Die goldene Nase; Australisches Abenteuer;
Kampf cler Raketen
9) 100 Guineen (Papayan) oder 100 Rupien (Mango-Archipel)
]0) Das DLtlletest-Brett
11) 6983 km
12) Ich gehe nach Bhagibragore, denn in Grönland ist der Schakal und klaut
meine Diamantell.
13) 6090!
14) siehe Anruf

Message #606 [Sysop Messages] [PRIVATE]
From: Gangolf Seitz Posted: 4 May 96 16:39

Message #615 [Mai rennen] [PRIVATE]
From: Emil Eagle Posted: 4 May 96 17:46

8: Fe 159/2, US 11/2, US62, WDC212
9: 100 Guineen in Papayan
10: Dulle-Test
1]: 6983 km
12: Bhagibragore
13: Der ZIP-Code für Kankakee, ll. ist 60901 und 60902
14: a) lautes Zwiefzwerf; b) Tiri Törö Kreisch; c) ein tiefes berulhl~~endes

BRUNFFFFF, wie alles bereits der Jury. er Voicefon mit leteilt.



Posted: 4 May 96 18:05

16: rechts
17: Saudi-Arabien
18: 21. Dynastie
19: 700 fürstliche Frauen und 300 Nebent'i°auen ( I. Kön,
20: Trick
21: Der Erfinder des Senkbleis ist unbekannt.
15: Lederbeutel

Message #621 [Mairennen1[PRIVATE]
From: Emil Eagle Posted: 4 May 96

Haben wir gewonnen?

15) Lederbeute1
16) rechts
17) Ägypten
18) 21. Dynastie
19) 700 echte und 300 Kebsweiber, zusammen also 1000 (Zehn hoch drei)
20) Trick
21) Der Erfinder des Senkbleis ist unbekannt, muß aber im Dunstkreis des
ägyptischen Stararchitekten Imhotep venl1utet werden,

Message #620 [Mairennen] [PRIVATE]
From:Herbert Herbert Posted: 4

Keine Ahnung. Es dauert noch ich komm ja bis jetzt nicht an den
Komputer ran.
Schwing Dich, ich warte noch auf Berlin,

15 Lederbeutel
16 rechts
17 Sudan
18 einundzwanzigste D.
19 tausend
20 Trick
21 unbekannt (Quiz)
Die Zeit ist um, schade. Zisenis mit einem e tschüs

Message #617 [Mairennen] [PRlVATE]
From: Niedersächsische Neodona1disten

~rstaunlicherw~isetreffen sie hier den Papagei von Herrn Duck. Er
Ist geflohen, weil er eine Papageiendame aus dem heißen Süden
nicht heiraten wollte.

~ufgabe 18: König Salomo war der Schwiegersohn des Pharao von
Agypten. Zu welcher Dynastie gehörte dieser Pharao eigentlich? (20
Diamanten)

Diese alten Monarchen, das waren Geschäftsleute! Und Lustmolche!

Aufgabe 19: Wieviele Weiber (einschließlich Kebsweiber) hatte Sa-
lomo insgesamt? (10 Dia- ,
manten) f:I':J

Hinweis: ein interessanter
Beweis für die natürliche
Überlegenheit des Dezi­
malsystems

Der Papagei ist so
schmutzig, daß Sie ihn
baden möchten. Leider
gibt es im weiten Umkreis
kein fließendes Wasser,

Aufgabe 20: Am Ende von "Die Schatzkammern des König Salomo"
beauftragt Dagobert Duck Donald und die Neffen, die Tierstimmen­
pfeifen ins Meer zu schmeißen, wo es am tiefsten ist. Wer von den
Vieren muß zu diesem Zweck den kürzesten Weg zurücklegen? (20
Diamanten) Er hatte noch einen Taler übrig, und da

'" . . wollte er mich zu einem kleinen Hellen
Der Papagei ladt SIe zu el- einladen... daran hab' ich gemerkt,'
nem kleinen Hellen ein. Sie daß es nur ein Traum sein kann.)
wachen auf. Es war alles - ,.---'" -'
nur ein Traum,

Bonus-Aufgabe 21: Wer ist
der Erfinder des Senkbleis?
(40 Diamanten)

Die dritte und letzte Etappe
ist beendet. Senden Sie
eine Message mit den Lö­
sungen der Aufgaben 15-21 an Dr Spinnhirn. Um 18 Uhr ist Schluß,
Wir warten dann nur noch ab, bis jeder durchgekommen ist.

Der arme Onkel
Donald! Wenn er er­

fährt, daß ich Baron
Bollmann bin, bricht

er zusammen.

Message #623 [Mairennen] [PRIVATE]
From: Baron Bollmann Posted:

4 May 96 19:16
15. Scud-Raketen
16, rechts, eyl
17, Arabien
J 8, Ming Dynastie
19, Der Marm steht in der Bibel, also eine
20, Treck
21. Gangolf Seitz

Du kannst schon mal Deine Koffer packen. Du wirst in Heliopolis er­
wartet.

Message #611 [Sysop Messages] [PRIVATE]
From: GangolfSeitz Posted: 4 May 96 17:13

pfüatdi. Wann kann man die Ergebnisse und die Diamanten abholen?

Antwort 15: Lederbeutel
Antwort 16: rechts
Ant\vort 17: Sudan
Antwort 18: 21, Dynastie
AntwOli 19: 1000 (vgl. 1. Könige Kap I I V3)
Antwort20: Trick
Antwort21: unbekannt

Message #613 [Mairennen]
From: Zacharias Zunder Posted: 4 May 96 17:27 Wo isn das?

Hier die Ergebnisse der dritten Etappe:
15, Lederbeutel
16. rechts
17, Ägypten (das geht aufUli's Kappe, Torsten ist für den Sudan).
18. 21. Dynastie
19.1*10''"'3
20. Trick
21. Der Erfinder des Senkbleis ist unbekannt (s, WDC (9).

. Ägypten. (siehe MifüMi) Ganz in der Nähe der Schatzkammern des
König S, der übrigens 1000 Weiber hatte,

Heißt das, ich habe gewonnen?

Bei diesem Rennen ist nicht der letzte Sieger. Ich hab es zwar mal
erwogen, aber dann doch sein lassen

ooooooch

Message #616 [Mairennen] [PRIVATE]
From: Wuppertaler Stammtisch Posted: 4 May 96 18:01

Aber Du mußt Dich schwingen, Haderlump, hatscherter. Ich muß jetzt
meine e-mail noch mal genau lesen,

Lösungen zur 3. Etappe:

15. Lederbeutelfabrik in Bagdad (Das Kind der Wildnis, TGDD 83)

16, Das Gaspedal ist immer rechts, auch wenn das Steuer rechts ist!

Danke schön für Deine Mühe' Hat uns echt dollen Spaß gemacht. ehrlich!

(Für besondere Schleimerei gibt's ja vielleicht Extradiamanten i 11)

GruNss aus dem Thale der Wupper vom Wuppertaler Stammtisch! 1I

afgI5.: Erdöl
afg16.: rechts

. afgl7.: Saudi Arabien
afgl8o: 21.-24. Dynastie (1070-71 n
afg19.: 13
afg20,: Dr Liebig, nachdem er die künstliche Fleischbrühe erfand!



1. PaTrick Bahners, 2. Hartrnut Hänsel, 3. Oliver Hansen

Vielleicht habt Ihr einfach zu wenig Erfahrung aus dem 23. und 24. Jahr­
hundert.

Das Spiel hat uns sehr großen Spaß gemacht und ist entgegen unserer Be­
fürchtungen kein Ruckduck geworden. Uns käste das Gehirn, denn die Fra­
gen waren nicht für schlichte Gemüter. Wir hotTen Nellys Gehör hat keine
bleibenden Schäden davongetragegen. Wir singen für e~lch jetzt die Hymne
und sind nächstes Mal wieder dabei.

Posted: 4 May 96 22: 14

Posted: 4 May 96 22:07

Posted: 5 May 96 01:13
Received: 7 May 96 21 :09

Message #630 [Mairennen] [625 <ÄÄ]
From: Hartmut Hänsel
To : Emil Eagle
Subj: Emil Eagle brüstet sich
Dreimal dürft Ihr raten.

Message #626 [Mairennen]
From: Emil Eagle
To : All
Subj: Lob des Dr. Spinnhirn

e-mail Eagle

Message #627 [Mairennen]
From: Niedersächsische Neodonaldisten
To : All
Subj: Lob und dank

17. Ägypten. Die Ducks
fliegen zu einem klei­
nen Hafen am Westu­
fer des Roten Meeres
und nehmen ein Taxi.
Also sind sie in Afrika.
Dagobert will bei der
Regierung in Kairo um
eine Erlaubnis für Aus­
grabungen bitten. Das
Reich des Pharao (aus
der nächsten Aufgabe)
lag im Nildelta. Die Schatzkammer, die er seinem jüdischen Schwie­
gersohn geschenkt hat, wird sich wohl in der Nähe befunden haben.
Deswegen akzeptieren wir nicht den Sudan, zumal er, als Barks die
Geschichte gezeichnet hat, schon unabhängig war. (Hauptstadt nicht
Kairo.)

18. Der Pharao war Psusennes I1 von der 21. Dynastie. Quelle: Asi­
moy's Guide to the Bible, Avon Books 1971. (GeIlen'S, Herr Hänsel!)

19. Salomo "hatte siebenhundert Weiber zu Frauen und dreihundert
Kebsweiber; und seine Weiber neigten sein Herz" (1. Könige 11,3).
Ein Kiloweib sozusagen. Soll man den Mann beneiden?

20. Das Meer ist beim Marianengraben am tiefsten. Der liegt nördlich
yon Neuguinea, dem Aufenthaltsort von Trick.

21. Der Erfinder des Senkbleis ist unbekannt. (Geld oder Ware, MM
17/87)

ENDE

Message #624 [Mairennen] [PRIVATE] [AÄ> 628]
Frolll: Niedersächsische Neodonaldisten Posted: 4 May 96 21 :03
To : Dr Spinnhirn Received: 4 May 96 2 1:09
Subj: Mai rennen

Posted: 5 May 96 0 1:42

Prost Ouzo

Message #634 [Mairennen]
From: Herbert Herbert
To : All
Subj: Mairennen

auch wir stimmen die Hymne an und preisen Marcus Zisenis.
Annegret Droba, Uwe "Otty" Westennann, Bernhard Sellheim, Klaus
Harms, Thomas Vorwerg, Frank Lakemann und kein Foxi weit und breit

Dies war ein sehr schönes Mairennen.
Die G.U.S.T.A.Y. hat hart gearbeitet, sich dabei aber auch wie ein Schnee­
könig amüsiert.
Herbelt ist:
a) der Sohn eines HLmdezüchters
b) der Spitzname von Mr. Spock (in der deutschen Übersetzung, im ameri­
kanischen Original der Spitzname von Kirk)
"Ich beginne den Reiz dieser neuen Medien zu verstehen" (PaTrid. Bah­
ners)
"Das hat Spaß gemacht" (HmtmutHänsel)
"Vielleicht findet das nächste Rennen wieder auf der Datenautobahn statt"
(Oliver Hansen)

Grüße an unsere fairen Gebll1er und ein höhnisches I-löahöahöa an unsere
unfairen Gei:,ll1er. Möge allen, die uns die Scheibenwischer klauen wollten,
der Marburger Mostrich im Hals stecken bleiben'

Posted: 5 May 96 01:08
Received: 7 May 96 23: I 1

Nein, Du dummer Mensch, du' Hihi'

Message #629 [Mai rennen] [622 <AA]
From: Hartlllut Hänsel
To : GangolfSeitz
Subj: Mairennen

Hab ich gewonnen')

1. Kampf der Raketen ist eindeutig auch in dem Kontinent Australien
2. bitte rufen sie den ['-Ierm von der Hirschapotheke an, der Heloderma ge­
rade nicht vorrätig hatte. tel. :04231 /2680 danach ändern Sie bitte unsere
Plazierung dementsprechend.
PS: Ob der Sudan auf Stella anatium irgendwann unabhängig wurde, fragen
sie Barks oder Fuchs

Message #622 [Mairennen] [AA> 629]
Frolll: Gangolf Seitz Posted: 4 May 96 19:06
To : All
Subj: Mairennen

Message #628 [Mairennen] [624
From: Dr Spinnhim Posted: 4 May 96 22: 19
To : Niedersächsische Neodonaldisten
Subj: Mairennen

Message #636 [Mairennen]
From: Baron Bollmann
To : Dr Spinnhirn
Subj: Mairennen

Posted: 5 May 96 16:23
Received: 10 May 96 06:08

1. Meine Australien-Geschichten waren nur ein Beispiel für eine rich­
tige Lösung!
2. Jucken bekämpft der Homöopath mit etwas, das auch Jucken er­
zeugt, z. B. mit dem Sekret einer giftigen Eidechse, aber stark ver­
dünnt Erklärt das mal Eurem Apotheker!

Dr S.

Wir bedanken uns für ein sehr schönes Mairennen

Edgar Krappen, Elvis Presley, Hans von Storch, JosefMengele, Andreas
Platthaus, Hans-Dieter Heilmann, Lissy Löffelspecht, Carl Barks

... und viele mehr

Jetzt muß aber Schluß sein, wir haben noch einen Prozeß in Tokio zu führen

Posted: 7 May 96 21:38
Received: 10 May 96 06:08

Message #625 [Mairennen] [AÄ> 630]
From: Emil Eagle
To : All
Subj: Emil Eagle brüstet sich

Posted: 4 May 96 21:48

Message #638 [Mairennen] [ÄÄ> 642]
From: Emil Eagle
To : Dr Spinnhirn
Subj: 320 Diamanten

Emil Eagle dankt allen Schmiermaxen: Manfred Borzechowski, Michaela
Borzechowski, Susanne Borzechowski, Jürgen Gebhardt, Stephan Gebhardt,

Thomas Gebhardt, Alexandra Gerstner, Constantin Dagobert Gerstner, Edda
Gerstner, Marcus Zisenis, Marcus Zisenis, Marcus Zisenis
Besonderer Gank gilt auch unserem Mann in Brutopia und Thomas' Freund
an der CD-Rom.
Wieso sind wir bei der Mannschaft eigentlich nur zweiter geworden?

Schicke doch die 320 Diamanten Preisgeld an die übliche Adresse der Ber­
liner Reducktion, damit ich meine Te1efonrechnung bezahlen kann. Falls
noch was übrigbleiben sollte, kann ich mir vielleicht ein schnelleres Modem
kaufen (das hier ist nur geborgt). Dann können wir den ersten Kongreß auf
der Datenautobahn ins Auge fassen.

Barksbiler: /i'me R. Prezß; sonstige Biler: Donjht; Schwar::er-Kasten- Texte:
BA !i:4RIA ßi/erdienst; idee, Ül}'Our lind UHU-tubing: HARTAIUT HAiVsEL



Message #642 [Mairennen] [638 <ÄÄ]
From: Dr Spinnhirn Posted: 10 May 96 06: 10
To : Emd Eagle
Subj: 320 Diamanten

Message #551 [G.U.S.T.A.Y.] [ÄÄ> 563]
From: Gangolf Seitz Posted: 9 Apr 96 21:06
To : Hartrnut Hänsel Received: 18 Apr 96 03: 15
Subj: Datenwadi

Die Diamanten gibt es von Johnny. TeL-Nr. siehe Impressum.

Dr S.

Dem al.{fmerksamen Leser ist sicher aufgejällen, daß die erste Antwort aus
Niedersachsen verloren gegangen ist. Die Neodonaldisten hatten alle Fra­
gen al.{/3er 6) und 7) richtig beantwortet. Die Tierstimmen wurden leider
nicht aufgezeichnet und somit kann nur noch die Zahl der von Fräulein
Nelly vergebenen Punkte vermeldet werden: Marburg 21, Herbert 25, Wup­
pertal 1-1, Niedersachsen 23, Zunder 15, Eagle 25, ßollmann 17.

Damit ergibt sichfolgender Ausgang des Rennens:
7. wurde Baron Bollmann, der wohl darauf spekuliert hat, daß bei diesem
Rennen der Letzte der Erste sein würde (lvfatthäm,: 19,30), 27 Diamanten
6. wurde der Wuppertaler Stammtisch mit 9-1 Diamanten
5. y/lurden die Jungmannen aus Niedersachsen mit 228 Diamanten
4. wurde Gangolf'(the winner) Seitz mit 251 Diamanten
3. wurde der/eurige Zacharias aus Hamburg mit 255 Diamanten
2. wurde das Megaleam des bärenstarken lldlers mit 320 DiamanIen
1. wurde die galaktische Gruppe der CI. USJA. V mit 330 Diamanten

Hänsel, wenn du denkst, in einem Datenwadi braucht es keine Scheibenwi­
scher, dann hast du dich geirrt. Es ist eigentlich schon jetzt zu spät, Deine
Scheibenwischer in Sicherheit zu bringen, wir haben sie nämlich schon
(virtuell). Hart auf hart, das macht Spaß. Nur eines kann dich noch retten:
Salz auf den Schwanz streuen!
The Winner Team

Message#563 [G.U.S.T.A.V.] [PRIVATE] [551 <ÄÄ] [ÄÄ> 592]
From: Hartrnut Hänsel Posted: 18 Apr 96 03:22
T0 : Gangolf Seitz Recei ved: 3 May 96 23: 13
Subj: Datenwadi

Sehr interessantes Konzept, wirklich mal etwas völlig neues, das hatte ich
von Dir nicht erwartet. Und nun etwas völlig anderes: Weißt Du jemanden,
der etwas Kluges über Melatonin geschrieben hat? Literaturangabe? Zusen­
dung eines Ausrisses aus einem Buch / einer Fachzeitschrift: wäre ange­
nehm.
Du kannst gerne bei mir als Unterbodenschutz mitfahren.
Duck off!

Herbert! Am Samstag ist Gedrängel im Datenwadi. Da reicht eine
halbe Stunde für Dich! Ich hab nur eine Telephonleitung und die
zahle ich selbst. Dr S.

Message #567 [Internet Cate "Chez Georges"] [550 <ÄÄ] [ÄÄ> 648]
From:DrSpinnhirn Posted: 19Apr96 18:47
To : GangolfSeitz Received: 3 May 96 23:15
Subj: Mairennen

THE EAGLE HAS LANDED! Der Rote Adler grüßt den Berliner Bären!
Der LVBB hat vor sechs Jahren den rechten Weg in die Zukunft gewiesen.
Darum stimmt am Sonntag alle für ein gemeinsames Land Berlin-Branden­

burg. e-mail eagle

Georges: Gangolf ist schimmerlos! Natürlich geht es auch um Leute,
die in Häusern wohnen und Duck heißen! Dr S.

Message #590 [Sysop Messages] [ÄÄ> 633]
From: Emil Eagle Posted: 3 May 96 22:31

To : All
Subj: 5. Mai 1996

Beim Mairennen eines Träumers mit schlichtem Gemüt mache ich natürlich

mit! BB

Message #585 [Sysop Messages] [582 <ÄÄ]
From: Dr Spinnhirn Posted: 3 May 96 05:26
To : Herbert Herbert Received: 4 May 96 14:00

Subj: Mairennen

Message #586 [Sysop Messages] [PRIVATE]
From: Baron Bollmann Posted: 3 May 96 21:22
To : Dr Spinnhirn Received: 3 May 96 21:37

Subj: Mairennen

Wir melden uns hiermit offiziell und in aller Form zum Mairennen an. Gell'?
Die NIEDERS NEODON

Message #583 [Sysop Messages] [579 <ÄÄ]
From: Dr Spinnhirn Posted: 2 May 96 23:0 I
To :NiedersächsischeNeodonaldisten Received: 3 May96 01:19

Subj: Anmeldung

Message #579 [Sysop Messages] [PRIVATE] [ÄÄ> 583]
From: Niedersächsische Neodonaldisten Posted: 2 May 96 02: 11
To : Dr Spinnhirn Received: 2 May 96 22:55
Subj: Anmeldung -

Ihr habt Euch hiermit selbst angemeldet. Dr S.

Nein ... Sie lassen
ihn noch einmal

starten.

Erstmals kam es bei einem Jv1airennen, wo eigentlich alles erlaubt ist, ::U

Disqual~flkationen. Die A1annschaßen Ben Schakal und Horst Hoe/fel sahen
wegen multiplen Downloa­
dens (Verstoß gegen die -I.
Regel) die Schwar::e Flagge.
Ein anderer Teilnehmer legte
seine Antworten im Nach­
richtenbereich [S:vsop Mes­
sages] ab, obwohl Regel 5
doch ausdrücklich verlangte,
daß dies unter [MairennenJ
zu geschehen hatte. Derje­
nige wurde dann aber trot::­
dem in die Wertung aufiTe­

nommen. Das ist wahre Nächstenliebe.! Wegen permanenten 5taz:.\· in' der
Boxengasse wurde das Rennen iibrigens bis nach 19.00 Uhr verlängert.

io/Jll~Ss;age #492 [Internet Cafe "Chez Georges"] [487 <ÄÄ]
From: Gangolf Seitz Posted: 25 Feb 96 12:57
To : Georges Helm Received: 4 l\!Iar 96 08:00
Subj: WWW Seite im Internet

Schon gut, schon gut, hart auf hart sollte dir Spaß machen. übrigens habe
ich keine Internet-Adresse, hauptsächlich, weil ich da keine Zeit für hab.
Stundenlang in der Welt rumsurfen ist glaub' ich eher was für Rentner mit
einem geregelten Tagesablauf. Aber es dauert ja nicht mehr allzu lange, bis
ich auch zu dem Haufen gehöre, und dann sehen wir weiter. Bis dann auf
der Datenautobahn! Ich vermisse übrigens Hinweise des Spinnhirn zum
Mairennen.
MdG Gango1f

Nachdem der Bericht vom Rennen fertig war, erhielt Dr. Spinnhirn einen
Aus::ug undfand daran so viel Gefallen, daß er noch weitere Afessages aus
seinem Kasten holte. Nachstehend e,fährt der Leser, was sich noch im Um­
feld des Mairennens in der Blackbox abgespielt hat, er mDge sich selbst ein
Bild davon machen, wer wem Sal:: aut' die Wunde, b::",v. m~l den Schwan::
streut:

Message #550 [Internet Caf6 "Chez Georges"] [ÄÄ> 567]
From: Gangolf Seitz Posted: 9 Apr 96 21 :02
To : Georges Helm Received: 16 May 96 10:20
Subj: Mairennen

Bonjour, Georges,
bei diesem Mairennen geht es nicht um Leute, die in irgendwelchen Häu­
sern wohnen und Danald heißen, sondern es geht um die weite Welt der .
Wüsten und Wadis. Und da 'werden wir dir S~nfaufdie \iVindschutzscheibel
schmieren, daß es kracht I See you on Datenwadi!
Ganga!f (the winner)



Message #592 [G.U.S.T.A.Y.] [563 <ÄÄ] [ÄÄ> 631]
From: GangolfSeitz Posted: 3 May 96 23:15
To : Hartmut Hänsel Received: 4 May 96 20:08
Subj: Datenwadi

Message #650 [Internet Cafe "Chez Georges"]
From: Georges Helm Posted: 16 May 96 10:45
To : Georges Hehn Received: 19 May 96 20: 17
Subj: Mai rennen

Ich möchte nicht dein Unterbodenschutz sein. Ich möchte nicht dein Tam­
pon sein. Ich möchte nicht dein Badewasser trinken. G.

Nunja, da bin ichja *etwas* spät dran. Vielleicht k]appt'sja nächstes Jahr.
Georges

Message #595 [Sysop Messages]
From: Zacharias Zunder
To : Dr Spinnhim
Subj: Mairennen

Posted: 4 May 96 12:43
Received: 4 May 96 13: 17

Message #657 [Internet Cate "Chez Georges"] [648 <ÄÄ] [ÄÄ> 667]
From: Hactmut Hänse] Posted: 27 May 96 14:33
Ta : Gangolf Seitz Received: 4 Jun 96 00:05
Subj: Mairennen

Aller guten Dinge sind Dreizehn. Wenn jetzt nicht alles flutscht, freßt ich 'n
Besen. Detlef

Du mußt Escape eingeben und dann Save. Kein speil check! Okay.
Just wanna try it again ....

Message #596 [Sysop Messages] [ÄÄ> 597]
From: Zacharias Zunder Posted: 4 May 96 13:33
To : Dr Spinnhirn Received: 4 May 96 13:49
Subj: Mai

ATDT089-4471123 wann geht's endlich los') wer weiß, wie lange der Rech­
ner noch hält, was er verspricht?

Message #597 [Sysop Messages] [596 <ÄÄ]
From: Dr Spinnhirn Posted: 4 May 96 13:50
Ta : Zacharias Zunder Received: 4 May 96 15:03
Subj: Mai

Falsch, liebes Gangölfchen, es ging wieder einmal um jemanden, der in ei­
nem Haus weder in Montabaur noch in Mücke wohnt, aber nichtsdestotrotz
Donald heißt. Hast Du das nicht gemerkt? Hattest Du Senf auf den Augen
(SaatkartotfeIn)? HE

Message #666 [Kongresse/Zeremonien] [647 <ÄÄ]
From: Gangolf Seitz Posted: 4 Jun 96
Ta : Dr Spinnhirn Received: 4 Jun 96
Subj: Grammatik

When r was younger, so much younger than today,
r never needed anybody's help in any way.
Das waren noch Zeiten... G

Message #667 [Internet Cafe "Chez Georges"] [657 <ÄA] [AÄ> 668]
From: Gangolf Seitz Posted: 4 Jun 96 00:06
To : HaI1mut Hänsel
Subj: Mairennen

14.00 Uhr, wie (in poetischer Sprache) angekündigt. Dr S. Es gibt Messages, die beantworte ich einfach nicht. G

Message #609 [Sysop Messages] [PRIVATE]
From: ProBoard Security Manager Posted: 4 May 96 17:01
To : 01' Spinnhirn Received: 4May 96 19:26
Subj: Password violation

Message #668 [Internet Cafe "Chez Georges"] [667 <ÄA]
From: Gangolf Seitz Posted: 4 Jun 96 00:08
To : Georges Helm
Subj: Mairennen

Someone failed to login as 'Baron Bollmann' on 4 May 1996 , at 18:30
... hur now (hese duys
are gone I'nl not so

nov" I

.. und ich receive Deine Message erst am 4. Juni. Dabei war ich wirklich so
lange nicht weg. aber ich hatte irgendwie keinen rechten Bock auf die Da­
tenautobahn. Nach diesem Mairennen... Wie auch immer: Du bist regi­
striert, man sieht sich näxte Woche.
Tschö, wa. - ......--------------.:::-----,

I/on den
abgebildeten Donaldi­
sten hat nur einer am
Rennen teilgenom­
men. Wer war~s? Die An/wortjIndet man im Schwar:::en Kas/en unter Re­
duckt ion Bad Aachen.

Die Barksbiler wurden von ßQ dem nichtbajuwari-
schen Bilerdienst cligitalisiel1. Anclere~ Giler wurden . " ;1" PII/J!1/55
von DOI\IFOT freundlichenNeise in Zustand uberlassen.

Posted: 5 May 96 01: 19
Received: 7 May 96 23: 11

Posted: 4 May 96 18:30
Received: 4 May 96 19:26

Message #6 i 9 [Sysop Messages] [PRIVATE]
From: ProBoard Security Manager
To : Dr Spinnhirn
Subj: Password violation

Message#63i [G.U.S.T.AV.] [592
From: Hanmut l-länsel
Ta : GangolfSeitz
Subj: Datenwadi

171
PS: Wann kriegen wir unsere Preise? Wenn wir keine Preise kriegen, schik­
ken wir Dir Baron Bollmann, der beißt Dir den Kopf ab und pißt Dir dann
in den Hals. Die Idee dazu habe ich aus einem sehr gescheiten Buch.

IVlessage #639 [Sysop Messages] [PRIVATE] [ÄÄ> 643]
From: Hartmut Hänsel Posted: 7 May 96 22:35
To : Dr Spinnhirn Received: 10 May 96 06:08
Subj: Minesweeper

Trotzdem durftest du an unserem Auspuff riechen. Hast du gerochen?
Wir haben übrigens alle Scheibenwischer ins Ziel gebracht.

Someone üliled to login as 'Gangolf Seitz' on 4May 1996 , at 17:00

Die Diamanten kriegst Du von Johnny. Tel.-Nr. siehe Impressum. Dr
S.

Message #643 [Sysop Messages] [639 <ÄÄ] [ÄÄ> 655]
From: Dr Spinnhirn Posted: 10 May 96 06: 14
To : Hartmut Hänsel Received: 27 May 96 14: 15
Subj: Minesweeper
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Ich komme mir wie ein ganz gemeiner
Verbrecher vor, aber ich hob· wenigstens

rneiM' zig Millionen wieder!

haben Innerllalb von Iun/l\'hn M",ulerr achlmal gegen'
Vorschnllen und Regeln versloßen ' Auch wenn Ihre

Vergehen genn9/0g.g waren der Besland unserer
i':;;-rr·~:--":;""'..... Zlvrilsal.on Slehl und lalll schließlich _

m,l dem Seloigen a l:ctl noch sof
kleiner VorSCl1f1lten' .J••••• '"~......

_.- ··7~f;~j

Na,,,.
gerade so.

Entenhausen deutlich, daß Gerechtigkeit nicht mit Gleichmacherei gleich
uesetzt werden kann, es muß teilweise ein Un1\veg in Kauf genommen vI/er­
den oder ein größeres Gewicht angelegt werden, um ein der Gerechtigkeit
entsprechendes Ergebnis zu erreichen und Urteile zu vermeiden., die möglI­
chenveise durch ihre strenge Logik zu unwil1igen Ergebnissen kommen.

Damit kann auch eine Ungkichbehandlung gerechtfertigt sein.
Ein solcher Hinweis findet sich deshalb manchmal wenig subtil im

Hinblick auf die Darstcllunf.>: der Justitia, wenn es z. B. schlicht im Gerichts­
saal heißt: "Vor dem Gesetz~sind alle gleich .... oder auch nichti"

die Göttin der Gerechtigkeit, d. h. Justitia, geschmückt Sie ist in anatidi­
scher Foml gestaltet, hat verbundene Augen und hält eine Waage als Sym­
bol der ausgleichenden Gerechtigkeit in der H~d. Teilweise hat die Waage

Teilweise versuchen irrcu:eleitete 13e'Nohner Entenhausens dann persön··
lichen Reichtum oder persÖnliche Macht auszuspielen, um eine ihnen
günstige Entscheidung zu erreichen.

, _K~

unterschiedliche Gewichte und Schenkel, auch hi 1ft hier Justitia nach. Da­
durch wird deutlich, daß nicht jeder Rechtsfall schematisch gleich beschie­
den lind gewogen werden kann, vielmehr der Ausgleich im Rechtssystem
auch manchmal nur durch eine unterschiedliche Wertung und Wlchtung
erreicht werden kann. Gerechtigkeit hat also nichts mit physikalischer Ge­
setzmäßigkeit zu tun. Allein durch diese Illustration macht also die Justiz in

Hierauf f!ehen die Richter aber nicht ein, solche Versuche sind zum
Scheitern ve~Llrteilt. Die Justiz zeigt sich unbestechlich und unbeirrbar,
um bei Gesetzesverstößen das !:zecht durchzusetzen. Als z. B. Onkel Dago­
bert geuleinsam mit den Panzerknackern vor Gericht steht, weil es zu Stra­
ßenverkehrsverstößen kam, als aufgrund von Manipulationen der Panzer­
knacker der Geldtank Dagoberts die Straße entlang rollte und sovvohl die
Panzerknacker als auch Onkel Dagobert dem Objekt der Begierde hinterher­
rannten. Für das Gericht machte es keinen CJnterschied, da alle Beteil igten
die Straßenverkehrsordnung bei ihrer. wilden Hast nicht achteten und so
sich t~lJsch verhielten.

Da dit; Ju:;tiz in Enli;;nlwusen unbestechlich zeigt sowie
i\nsehen

den
fichts ist unantastbar.

Respekt, der ihm gegenüber zu zollen
1st teilweise durch Allegorien auf

Wie Ihr erkennen könnt, handelt es sich um einen wuchtigen Bau, der wie
ein Palast erhöht steht. An der Vorderfront befinden sich Säulen. um den
monumentalen und sakralen Charakter des Gebäudes als Ort der Rechtsfin­
dung zu unterstreichen. Wer Düsseldorf kennt, weiß, daß auch unser hiesi­
ges Gericht ähnlich geschmückt ist, auf die Abbildung sei deshalb hinge­
wIesen.

Nicht nur im Außerlichen gleichen sich also die Gebäude, auch entspre­
chen sich z. B. die Empfindungen derer, die dieses Gebäude, nachdem sie
Erfahrung mit der Justiz sammeln konnten. Dies kann aus den folgenden
Abbildungen entnommen werden. Jedoch ist in Entenhausen die Welt noch
in Ordnung, d. h. es wird keine Kritik, sondern nur Einsicht laut, die ge­
richtlichen F!ntscheidungen se!h,:l werden akzeptiert

Aufgrund der üußeren und der Akzeptanz der Ent-
scheidungen ::.telk ich daher die These auf: daß die Bedeutung der Justiz in
Enlenhau:c:cn der Bedeutung der Justiz bei ~entspricht.

Dieses Thema ist - meine ich - von immanenter Bedeutung, da es doch
auch das Verhältnis unserer Jugend zur hiesigen Justiz prägt. Leider gibt es
zu dem Thema wenig wissenschaftliche Veröffentlichungen, obwohl in der
einschlägigen Fachpresse seitens des DIREPOL, d. h. des Donaldischen In­
stitutes fur Rechtskunde und Politik, Abhandlungen erscheinen. Dieses
Manko kann aber glücklicherweise durch die vielen PrimärquelJen in den
auch sicherlich allen Zuhörern bekannten Berichten, die z.B. als die
"Tollsten Geschichten des Donald Duck" oder als "Micky Mouse" bekannt
sind, ausgeglichen werden. Wenn Ihr zu I-lause stöbert, werdet Ihr vielleicht
auch einige Exemplare finden. Jedenfalls habe ich hieraus die Illustrationen
meines Vortrages entnommen, wobei ich mich aber nicht auf die bloßen
Barksberichte beschränkt habe. '

.......~~.~~.~.~.~s.t ...:~.~_~!.:~,~J:~.?.~:.g_e.~i:.~~~~bäude von Entenhausen zeigen:

\Venn v/ir einen Blick in das Innere des Gerichtsgebäucles richten, stellen
wir aber test, daß hier Unterschiede vorhanden sind. So sind im Gebäude
selbst die Gerichtssäie großzügig gestaltet. Es handelt sich um weitläufige
Räume, die ausreichend Platz für Zuhörer bieten. Offensichtlich legt also
die Justiz in Entenhausen Wert auf den ungehinderten Zugang der Öfknt­
lichkeit zum Gerichtsalltag, um so auch Vertrauen in das Rechtssystem zu

o,,! R.·~;j~;'I; l~h·I~~~~~:;;;;;.nclI: o"r :- schaffen sowie für
der Ge· Angel< IagIo erh lei t 111 '01· , !. B I' 1 I
reChl19·U nern 16. lebenSjahr einen' ( Ie . CO gung une
~~~I~~)~~: ~C.t~~:~;e.U:, ~~.~.u.l<..r~.::~:lun(.I: Durchsetzllng des
~~c~~~s~Un9\:.~11~..._.I··<1 Rechts in der Bevöl-
Hollen... :."., r kerung ZU sorgen.

Dabei ist es sogar ge­
stattet, daß während
der Gerichtsverhand­
lung Zuhörer sich

einschalten, z. B. um
als Sachverständiger
beauftragt zu vverden.

Dominiert wird der
Gerichtssaal durch
das RichterpuJt Hier
thront der Richter hö­
her als die übrigen
Beteiligten des Ver­
f~lhrens. so uaß er ei-

f Jberbiick



Im Gerichtsvert~1hren können die BetmlTenen sich anwaltlich vertreten
lassen. Hierbei ist mir aber bei der Sichtung der verschiedenen Prozeßbe­

richte aufgefallen. daß in der Regel eine anwaltliche Vertretung nur in Zi­
vilprozessen auf Klägerseite erfolgt. Ansonsten scheinen die Berufskollegen
nur beratend, als Testamentsvollstrecker u. ä. tätig zu sein.

Das ist nur auf den ersten Blick merkwürdig und läßt sich leicht erklären.
Der Grund hierfür ist in der Entlohnung eier Rechtsvertreter zu sehen. In En­
tenhausen werden die außergerichtlich tätigen Anwälte nach Zeitaufwand
(wie es ja auch langsam bei uns eingeführt wird) bezahlt, im Gerichtsver­
fahren selbst aber auf Wenn also ein Anwalt in einem
Zivilprozd\ den [(läger wrtritt, erhält er einen J\nteil an der erstrittenen
Summe. Was soll dann aber der Anwalt des Beklagten erhalten? Müßte die­
ser ein Teil des !-:~rgebnisses, d. h. der dem Gegner zugespro­
chenen Summe, selbst tragen') \Vürde die~; in einem Strai]Jrozeß sogar be­
deuten, daß bei einer Gefängnisstrafe der Anwalt einen Teil der Strafe für
elen Angeklagten (als Erfoigsbeteiligung) mit absitzen muß? Solche Pro­
bleme werden in Entenhausen dadurch umgangen, elaß die Anwälte nur auf
Klägerseite in Zivilverü1.hren auftreten.

Dabe i si nd AnwäIte in r:;';:c;:'::: :;;;;::5:2:.:::::;;:;;2::::;:::::::; "rl~~;;.·r:;;;;:i; ;;,,;.;:~ ;..;;;,.,;.,:.;::~;>

ihrer Kleiclung nicht festge­
legt. Eine Kleiderordnung,
wie sie bei uns gilt, ist in
Entenhausen nicht bekannt.
Insbesondere müssen An­
wälte keine Robe tragen,
auch wenn es ihnen grund­
sätzlich erlaubt ist. Hier ist
der Justizapparat in Enten­
hausen lockerer als bei
uns. Noch 1995 mußte z. B. das Oberlandesgericht Braunschweig
ausdrücklich urteilen, daß Anwälte vor Gericht eine Robe zu tragen haben,
weil sie damit angeblich "das Rechtsstaatsprinzip beleben würden und die
Person eies Anwalts hinter den Dienst an Gesetz und Recht zurück.1:reten
würde". Einen Kommentar zu diesen Ausführungen möchte ich mir ver­
kneifen, wenn diese Auffassung des Oberlandesgerichts Braunschweig
allein der Rechtsfindung dienen würde.

Auch (kleinwüchsige) Anwälte brauchen, wenn sie vor Gericht auttreten,
keine Hose zu tragen. Möglicherweise wird diese Entwicklung aber auch
demnächst in Großbritannien akzeptiert werden. So ist dem Unterzeichner
cll1e Entscheidung von dort bekannt gev\forden, vvonach zumindest i\nwäl­

I--Io:;e nichL

Und nun hab~n meine Herren Aclvokaten
das Wortl

-~_...,..,/

teilweise noch unsere Ge­
richtssäle, wo zum Teil
nicht einmal Diktiergeräte
vorhanden sind, so daß
die Protokollführer teil­
weise stenografieren oeler
auch al te elektrische
Schreibmaschinen benut­
zen müssen.

.,._.,.,.~.,;"~, Wegen dieser techni-
schen lnnovationsfreude in Entenhausen ist auf dem Richtertisch auch sei­
ten mehr als ein Terminkalender bzw. ein Buch zu sehen. Der Richtertisch
selbst ist aufgeräumt, eier Richter kann seine volle Aufmerksamkeit auf das
Verfahren selbst richten. Auch dies ist ein wohltuender Unterschied zu un­
serem System, jeder der einmal bei Gericht war, weiß, daß dort Haufen von
Akten, teilweise auch Gesetzesbücher usw. auf dem Richtertisch liegen. All
dies benötigen aber die Richter in Entenhausen nicht, da dort im Hinblick
auf technische Neuerungen ein möglichst papierloses Gerichtsverülhren be­
trieben wird.

Wie auch später zu zeigen ist, werden die Gerichtsverfahren in Entenhau­
sen vom Beschleunigungsgrundsatz geprägt. Dieses wird auch gerade durch
das Vermeiden unnötigen Papierkriegs erreicht, so daß die These erlaubt
sei, daß die Anzahl der beim Richter befindlichen Aktenberge umgekehrt
kongruent zur Verfahrensdauer stehen. Rechtsgewährung (in Entenhausen)
bzw. Rechtsverweigerung (bei uns) lassen sich also am Richterpult erken­
nen.

Bei uns wäre dies nicht
möglich. In ~ 178 GVG, der
die Ordnungsmittel des Ge­
richts regelt, ist eine maxi­
male Geldbuße von DM
2.000,- vorgesehen, cl. h.
eine relativ geringfügige
Geldsumme, die - zumindest
bei wohlhabenden Personen
- keine Überzeugungskraft

Die drei Knaben sind minderjährig
und werden freigesprochen! Der
Angeklagte Donald Ducl, wird zu

einer Geldstrafe verurteilt!
"-..----' \..,.-- ..- ,~,_.~ ' _..

': Um wieviel handelt
( es sich denn, Herr

---- ···~~~;'~f):~::~?

Herr Duck, unterbrechen Sie
nicht Inlfner'

besi tzen dürfte.
Auch sonst steht das Ciericht mitten im Leben und denkt praktisch, wie

sich z.B. daran zl:igt, welche Kleidung im Gericht den Prozeßparteien vor­
geschrieben ist.

Während z. B. das
Oberlandesgericht Ko­
blenz bei uns sich aus­
drücklich mit der Frage
beschäftigte, ob Zeugen
In kUL?cn Hosen ver­
nOlll men werden dürfen
oder ob durch Stachel­
beerbe! ne der Zeugen das
Ansehen eier Gerichte be­
trot1en wird, ist dies in Entenhausen unproblematisch. Dort können die
kleinwDchsigen Anatiden sogar ohne Unterbekleidung kommen. Kein Rich­
ter nimmt daran Anstoß, wenn diese nur mit Jacken und Gamaschen ange­
zogen vor die Gerichtsschranke treten. Das Gericht erachtet seine Bürger
also mündig genug, selbst die Frage der Bekleidung entscheiden zu können.

Daß nackte Tiere (und auch Menschen')) für unsere Justiz problematisch
sein können, kann z. B. auch der RP vom 13.10.95 entnommen werden.
Dort wurde von einem Urteil des LG Kämpften berichtet, wonach Kühe
nicht oben ohne gehen müssen.

Bei ihren Urteilen beziehen die Richter in Entenhausen auch eigene
Hobbys mit ein. Sie sind sogar bereit, aus diesem Grund für die Verurteilten
die Strafe selbst zu bezahlen, was bei uns sogar als Amtsdelikt strafbar wäre
(~25gaStGB)

l\uch zeigt sich, daß Rich­
ter zukun ftsorientiert denken.
So können Sie z. B. auf mo­
dernstes, technisches Equi p­
ment zur Urteilsfindung zu­
rückgreifen. Unter anelerem
gehört zur Gerichtsausstattung
ein eigenes Rechenzentrum,
das zur Rechtstlndung mit
eingesetzt wird.

Wie altertümlich wirken da

Die Sanktionsmöglichkeiten eies
Richters, um einen ungehinderten Ab­
lauf der Verhandlung zu erreichen, ge­

hen in Entenhausen auch viel weiter. Als z. B. Dau:obert und McMonevsac
sich in einer zivilrechtlichen Auseinandersetzung ü; Gerichtssaal prügelten,
griff der Richter w·egen Mißachtung des Gerichts zu drakonischen
Maßnahmen. Den Übeltätem wurde eine Ordnungsstrafe von je einer Mil­
lion Taler auferlebrt.

Zur Durchsetzung dieses Anspruchs hat der Richter in der Verhandlung
einen Hammer. Mit diesem Instrument kann er sich sowohl akustisch als
auch visuell Aufinerksumkeit und den notwendigen Respekt verschaffen. Er
ist sogar berechtigt, dies Instrument nott~llls als körperliches Zuchtmittel
einzusetzen, was bei uns undenkbar wäre, möglicherweise, weil Werkzeuge
in Deutschland nicht zur Gerichtsausstattung gehören. Andererseits ist die
Qualität dieses Werkzeuges nicht immer gut, im Eifer der Verhandlung
kann der Hammer auch brechen. Nach neueren Erkenntnissen soll daher
jetzt in Entenhausen ein Metallhammer eingeführt werden. Es sei daher die
These erlaubt, daß die Justiz in Entenhausen praktischer als in Deutschland
ist.



eines lustizbeamten erfolgt. Auch ist der Kläger gehalten, für die unverzüg­
liche Terminierung der Verhandlung Sorge zu tragen, was aber recht un­
kompliziert geht, falls der Termin vor 17.00 h anfi.inb'!. Eine Gerichtsver­
handlung braucht auch nicht im Gerichtssaal stattzufinden.

...._ " _ _ " , ). ( ~~hÖ~;;;dr~i;;n--~r
( Mein Anwalt, ein RiC.hter .p.H.ll~;Pee;, --
~?eSelZeshuler! f'''''''. .""'N..

Es kann also vor Ort verhandelt werden. Damit hat der Kläger von An­
fang an die Prozeßdauer und auch den Verfahrensablauf in der Hand.

Der Prozeßstoff selbst muß in einem entenhausischen Gerichtsverfahren
nicht schriftsätzlich aufgearbeitet werden, Es ist zwar die Regel, daß die
Klage schriftlich vorgeleb'! wird (auch \vegen der Zustellung), jedoch sind
Ausnahmesituationen denkbar. Eine Klageerwiderung selbst kann dann in
der Gerichtsverhandlung erfolgen. Da langwierige Schriftsätze, wie in unse­
ren Zivilverfahren, in Entenhausen unbekannt sind, ergibt sich hier auch
eine große Beschleunigung der Verfahren selbst. In der Verhandlung steht
es dann der jeweiligen Partei frei, welche Beweismittel vorgelegt werden.
Es ist nicht nur möglich, Zeugen und auch die andere Partei zu verhören
(dies ist bei uns ebenfalls möglich), es können darüber hinaus auch An­
schauungsgegenstände (wie z. B. ein angeblich altes Bild, eine Wasserf1a­
sche usw.) zum Beweis des eigenen Sachvortrages dienen. Auch der ge-

schickte Einsatz einer Perücke ist statthaft, um so das Gericht zu beeindruk­
ken und eine günstige Entscheidung herbeizuführen.

Am Schluß der Verhandlung ergeht sofort ein Urteil, gegen das das
Rechtsmittel eier Berufung gegeben ist. Auch ist denkbar, daß in einem Ver­
fahren, bei dem sich der Beklab'ie selbst nicht in einer streitigen Verhand­
lung gewehrt hatte, ein (Versäumnis-) Urteil ergeht.

Bezüglich der Fristen, mit
denen diese Urteile im Wege
des Rechtsbehelfs (beim
streitigen Urteil Berufung,
beim Versäumnisurteil Ein­
spruch) angegrirJen werden
können, ist im Hinblick au!
das be~;ondere Beschleuni­
gungsprinzip Entenhausens
auch die Frist unterschiedlich

geregelt Eine
nur binnen 14 Tagen eingelegt
werden (bei uns: ein Monat),
während ein Versäumnisurteil
nach 30 Tagen rechtskräftig
wird (bei uns: 14 Tage). Diese
unterschiedliche Regelung ist
logisch, da in einem streitigen
Verfahren die unterlegene Pro­
zeßpartei schnell entscheiden
kann, ob der Streit in der nächst höheren Instanz fortgeführt werden soll,
während bei einem Versäumnisurteil, bei dem die Partei sich bisher noch
nicht beteilib'! hatte, eine längere Oberlegungsfrist zur Rechtsverteidigung
und Ennöglichung eines fairen Verfahrens notwendig sein mag.

Auch wird eine Rechtsbelehrung erteilt, um dem Betroffenen ein größt­
möglich faires Verfahren zu geben. Bei uns ist dies verfassungsrechtlich
(noch) nicht geboten, wie das BVertD am 20.6.95 95,3 urteilte,

Entscheidungen in En­
tenhausen können weitrei­
chende, wirtschaftliche Kon­
sequenzen haben. So wurde
z. B. in dem berühmten Pe­
ri.:tckenrechtsstreit (GJatznick
./. Dagobert) ein Schadens­
ersatz (und Schmerzensgeld)
in Höhe von einer Tri]jiarde
Ententalem und in

nichts entgegensetzen

f"'Sie kannen innerhalb einer FrJSt von 14 Tagen ··"..· ......·T..I
(Da. i$t Juristenlatein und hejßt auf ')1' i.. Berufung einlegen, Herr Duck Aber nur, wenn Sie J I
\ d<1tutsch, Wie wollen Sie das G,;genteil )' biS dahin Ihren Zeugen, den Sie zu habeIl ;----<'11

'---'...._.-. bewelsen?,....-' '.
.,/ Onkel Dagobelt l !

\' . i

r"'!"~i;hV<häbe!inefrleVerteidr:-'-
! gUrlg Professor von Quack

übertragen.

Versuche, zumindest Anwältinnen die Möglichkeit zu geben, mit Sex­
Appeal Werbung zu betreiben, wie es z. B. in Amerika möglich ist und für
die hiesige Anwaltschaft diskutiert werden sollte, sind in Entenhausen aber
DOES THIS LAW fIRM HAVEA REPUTATION? nicht bekannt geworden. Dort

können Anwälte allein durch
ihre Leistung und ihr Wissen
brillieren.

So gehört zum Hand­
werkszeug eines jeden guten
Juristen auch die Kenntnis
des .I uristenlateins anatidi-

scher Prägung. Hintergnmd ist sicher­
lich, daß in Entenhausen uralte Gesetze,
wie z. B. der "Codex raptus" aus dem
Jahre 807 fortgilt.

Bei richtiger Verwendung e1ieser
Kenntnisse kann jeder andere überzeugt
werden, etwas, was in unserer Rechts­
ordnung durch § 184 GVG verhindert
wird. Allein eine Aussage wie "Flickus,
Flackus, Fumdeedledum" kann z, B. der
Museumsdirektor von Entenhausen, si­
cherlich ein gebildeter Mann, außer
Gefecht gesetzt werden, da er dem Inhalt
dieses Satzes "Wer kann das Gegenteil beweisen?"
kann.

Q

Andererse~ts kann auch bei dem richtigen Einsatz dieser Sprache ein
Anwalt ebenfalls nur kapitulieren, wie die folgende Abbildung zeib'!:

warelhnen~'\) Da sich III

..FlaggLl~.~~I;;t~' Capul" Entenhausen

vieles ums
Geld dreht, ist
zunächst zu un­
tersuchen, ob
es insoweit we­
sentlich typi­
sche Merkmale
in dem Zivil-

,. . . . . prozeß gibt.
Ellllges 1st mIr hIerbeI aufgefallen. So ist eier Zivilprozeß in Entenhausen
davon gepräb'!, daß das Verfahren möglichst schlank. und schnell durchge­
zogen. werden soll. Der Kläger soll also zu seinem Recht kommen, anders
als, bel uns, wo durch lange Vertahrensdauer der Eindruck der Rechtsver­
'INelgerung entstehen kann, ist das Vertahren in Entenhausen von besonderer
Schnelligkeit geprägt.

.Dies .zeigt .z. B. allein schon die Tatsache, daß ein Kläger, der die Klage
bel. Gencht emrelcht, keine Gerichtskosten einzahlen muß- Bei uns ist ge­
rade dIe Emzahlungsptlicht verschärft worden, so daß nunmehr die mögli­
cherweIse Jnsgesamt entstehenden Kosten vor Einleitung des Verfahrens zu
zahlen smd, obwohl noch nicht feststehe ob diese Kosten tatsächlich entste­
hen werden. Dafür nimmt darm nber Justiz bei uns dem l<Jäger die Not-

ab, die zuzuslenen (was Zeit dauern
kann), während in Entenhausen die im mit Hilfe



Auch wenn ver­
sucht wird, verurteil­
ten Straftätern den
Aufenthalt im Ge­
fängnis so ange­
nehm wie möglich
zu machen, ist das
Absitzen der Strafe
für die Verurteilten
lang. Aus diesem

Oie reine Wahrheit u~d~i~ht~~i~di~'"
Wahrheit, und wenn man's tut, wird
rnsnver!Hlackt; Und 50 was
nennt sicl1 Gerechtil:jk.eit.

Grund kennt die Rechtsprechung in
Entenhausen auch andere Möglich­
keiten der Bestrafung. Neben den
bei uns bekannten Strafen
(Gefängnisstrafe mit und ohne Be­
währung, Vennögensstrafe und
Geldstrafe) gibt es zusätzliche Sank­
tionen.

So ist z. B. in Entenhausen die
Verurteilung zur gemeinnützigen
Arbeit bekannt. Diese wird gern ver­
hängt, da Entenhausens Richter den Rechtssatz verfolgen "lieber schwitzen,
als sitzen", wie es auch in Deutschland von Strafrechtlern des öfteren gefor­
dert wurde, jedoch seitens unseres Gesetzgebers trotz entsprechender Emp­
fehlung des Deutschen Juristentags bislang nicht umgesetzt worden ist. Das
Bundesverfassungsgericht hatte insoweit sogar ausdrücklich bestätigt, daß
eine Verurteilung zur "gemeinnützigen Arbeit" verfassungsgemäß wäre, da

Grundrechte aus Art. 12 GG (Berufsfreiheit) und Art. 4 EMRK nicht betrof­
fen seien.

Auch eine Geldstrafe kann in Entenhausen, anders als bei uns, zur Be­
währung ausgesetzt werden. Hierdurch wird es auch unvermögenden Delin­
quenten ennöglicht, sich in Zukunft an Recht und Gesetz zu halten, ohne fi­
nanziell ruiniert zu sein.

hochschule gestrauchelten Brüder". De111entsprechend sind die
Zellen luxuriös eingerichtet (sogar mit Telefon), auch die Gefängnisklei-
dung hochmodischen Arlforde:rullge:n

Wie wir aus diesem Bild sehen
können, bedeutet nämlich eine
Verurteilung zur Geldstrafe ohne
Bewährung - wie es Donald wider­
fährt -, daß der Delinquent ohne
weiteres auch finanziell ruiniert
sein kann und damit nur noch mehr
auf die schiefe Bahn gedrängt
wird,

Diese Beispiele zeigen, daß in
Entenhausen die Sanktionen mehr

darauf gerichtet sind, den Einzelnen wieder in die Gesellschaft zu integrie­
ren - auch wenn dies z. B. bei den Panzerknackern erfolglos bleibt - als bei
uns. Möglicherweise ist dies auch ein Grund dafür, daß eine Justizmüdigkeit
in Entenhausen unbekannt ist, während hier die Kritik an der Justiz immer
lauter wird.

Daß die Bürger in Entenhausen die Bestrafung auch eher hinnehmen und
akzeptieren, ist sicherlich auch in der - wie auch im Zivilprozeß bekannt ­
Schnelligkeit der jeweiligen Verfahren begründet. Eine Straftat wird unmit­
telbar im Anschluß an ihre Aufdeckung hin verfolgt, es bedarf nicht lang­
wieriger Ermittlungen der Staatsanwaltschaft. Staatsanwälte sind im übrigen
unbekannt

erster Instanz auch zugesprochen. Auf die verzweifelte Frage des
unterlegenen Beklab:rten Dagobert, ob denn überhaupt bekannt wäre, um
welche Summe Geldes es sich handeln würde (immerhin ist eine Trilliarde
eine I mit 19 Nullen), ließ dann das Gericht im eigenen Rechenzentrum das
Verhältnis der ausgeurteilten Summe zu der vorhandenen Geldmenge
ermitteln. Um die Dimension auch dem Zuhörer deutlich zu machen, sei
daher darauf hingewiesen, daß nach den Ermittlungen der Deutschen
Bundesbank im April 1995 224,5 Milliarden DM als Bargeld im Umlauf
waren. Sämtliche Bundesbürger hatten insgesamt ein Sparvermögen in
Höhe von 4,3 Billionen Mark. Bei beiden Summen handelt es sich aber
immer noch um einen Bruchteil der Summe, die Dagobert zahlen soll ..

Im Hinblick auf diese ungeheure Summe kann daher der geneigte Zuhö­
rer sicherlich der Aussage des Richters nach der Urteilsverkündung bei­
pflichten, wenn dieser sagt: "Nun, keiner kann behaupten, daß wir hier bei
Gericht kleinlich sind".

Die Beitreibung einer titulierten Forderung obliegt dann auch dem
Gläubiger wiederum selbst Er kann sich zwar dabei der Hilfe von Amts­
personen (teilweise) bedienen, jedoch sind in Entenhausen statt des Ge­
richtsvollziehers private Beitreiber, wie z. B. Inkassobüros, tätig.

Also, vial Glück, Herr Duck! Ich bin Icharb.il. noch dem Buch 100 Wege! im
uberzeugl, Sie werden das Kind Verkehr mit Schuldenelntrei'b,,lrn".

. \?chon schaukeln. Und nun paß mol genou cufl

Da die Zwangsvollstreckung privat organisiert wird, ist sie auch auf weit
höherem technischen Niveau als bei uns. Modernste Hilfsmittel, wie z. B.
eine Hypnotisierpistole. finden sich im Einsatz, aber auch findige Handbü­
cher für Schuldnerschreiben, wie der Durchsetzung der Forderung von
Gläubigern entgangen werden kann Uedoch meistens nicht erfolgreich).

Bei uns ist aber die Tendenz zu erkennen, die Beitreibungsmöglichkeiten
zu verringern. Methoden wie der "schwarze Schatten" oder der
"Schuldenhoppei" sind wettbewerbswidrig, wohl um den Wettbewerbsvor­
sprung eines pfiffigen Gläubigers zu verhindern.

Abschließend sei daher die These erlaubt, daß das entenhausische Recht
den tüchtigen, innovativen Bürger begünstigt, während bei uns diesem eher
Hürden in den Weg gestellt werden.

In Entenhausen gibt es - wie bedauerlicherweise in jeder Zivilisation ­
auch Verbrechen. Allen dürften die Panzerknacker bekannt sein die in den
Berichten aus Entenhausen immer "vieder auftauchen und ihr U~wesen trei­
ben.

Gerade insoweit sind umfängliche Forschungen betrieben worden Die
wildesten Theorien werden in eler Fachpresse über die Panzerknacke~ ver­
treten. Einerseits wird z. B. behauptet, daß es sich hierbei um Auswüchse
organisierten Verbrechens handelt, zumal diese international auftreten (auch
kürzlich sollen sie in Essen in Erscheinung getreten sein!), andererseits wird
ihnen eine gewisse politische Motivation unterstellt So berichtete z. B. der
Spiegel (43/1969, Seite 65), daß der Bavernkurier die Panzerknacker in die
Nähe der APO rückte. Ein solcher Eind~uck kann auch der Abhandlung von
rVlartin S Gans (Das wahre Leben des Donald D., 1986, Seite 69) entnom­
men werden, diesem hat aber Grobian Gans (Die Ducks, 1994, Seite 37)
ausdrücklich widersprochen, der die Panzerknacker allenfalls als Operetten­
revolutionäre werten wilL Forscher der Universität Kiel haben sogar reli­
giöse Züge bei den Panzerknackern ausfindig gemacht und das "AG" im
Namen der Panzerknacker als "Apostelgemeinschaft" bewertet. Andere For­
scher haben sogar die Auffassung vertreten, daß die Panzerknacker eine
"Under-Cover-Organisation" des Geheimdienstes in Entenhausen sind, da
ihr Auftauchen ein Übermaß einer auf sein Vermögen gegründeter Macht
Dagoberts verhindere.

Diese Thesen halte ich aber für falsch, meines Erachtens ist festzustellen,
daß die Panzerknacker (im englischen Beagle Boys) als natürliche Feinde
von Enten und Gänsen anzusehen sind, d. h. der ordent Iichen Bevölkerung
Entenhausens. Sie haben sich bewußt dem Milieu der Unterwelt ange­
schlossen, weil sie ordentliche Arbeit nicht mögen und besonderen Spaß aus
ihrem verwerflichen Tun (solange sie nicht erwischt werden) ziehen. Es
handelt sich bei ihnen also um geborene Verbrecher. .

Obwohl damit eine Resozialisienmg zum Scheitern verurteilt erscheint,
versucht die entenhausische Justiz, auch die Panzerknacker immer wieder in
die Gesellschaft einzugliedern und zu resozialisieren. Es wird eben Wert auf
die Stärkung des Gemeinwohls LInd des Sozialausgleichs gelel:,:rt.
Da die Resozialisierung in Entenhausen einen besonderen Wert hat, sind die
Strafanstalten z. B. besonders ausgestattet. Sie werden nicht als Mitte! der
Strafe und als besondere Verwahranstalt angesehen, sondern als "Volks-

I
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Als'd~se dan~-~;";;'-~~b~fügte;-Hand gezündet wurde, fielen den Bewoh­
nem in Entenhausen die Haare aus. Da zum damaligen Zeitpunkt das Um­
weltstrafrecht noch nicht so weit in Entenhausen ausgefeilt war, konnte die
Justiz die Übeltäter - die immerhin sämtliche Einwohner in Entenhausen ge­
tahrdet hatten - nur wegen unbefugter Ausübung des Friseurhanchverks be­
langen.

sen kann eben derjenige, der Geld hat, sich selbst schützen, er braucht
hierfür nicht die Allgemeinheit.

Daß die Allgemeinheit besonders geschützt werden soll, ist wohl auch
rechtsgeschichtlich begründet. So hat z. B. in einer sehr frühen Phase des
Rechtslebens von Entenhausen Donald die Atombombe erfunden.

· '7 /T"

*) Ei'U1f H. PREIS':; dankt DONFOT für die freundliche Bereitstellung von Farb­
fotovorlagen.

Zusammenfassend ist also festzuhalten, daß das Rechtssystem in Enten­
hausen hoch entwickelt ist. Auch wenn es auf den ersten Blick eine entspre­
chende Funktion wie unser Rechtssystem hat. so ist doch in Entenhausen
der Dualismus zwischen Privatwirtschaft und Gemeinwohl prägnant umge­
setzt worden, so daß der Gerichtsalltag für Entenhausens Bürger nicht be­
drohlich wird, es sei denn, man habe etwas ausgefressen und ein schlechtes
Gewissen. Diese positive Wirkung und Einstellung wäre auch bei UllS wün­

schenswert. kARL~WlL~ELM GOE.Z-

Die Biler wurden von EilTE Ra PRE!SS, dem nichtbajuwarischen
Bilerdienst digitalisiert. und stammen (in der Reihenfolge ihres Er­
scheinens) aus folgenden Veröffentlichungen:

U$ 27 in TGDO 89; "Der große Vogel Maidanek" in Hartrnut Hän­
sei: "Der abgelehnte Astronaut - Eine Autobiographie", Düsseldorf ­
Leipzig - San Francisco, Erscheinungsjahr ungewiß; U$ 27 in TGDD
89; GP 1 in 1VI1VI 49-51/85; FG 108 in TGDD 89 (2); U$ 27 in TGDD
89; irgendwas in MlVI 23/95; U$ 63 in TGDD 69; irgendwas in LT '140
*); GP1 in 1VI1Vl 49-5'1/85; U$ 39 in TGDD 34; irgendwas in LT 37', GP
1 in MIVl 49-51/85; U$ 27 in TGDD 89; WOG '103 in TGOD '117; U$
34 in TGDD 49 (2); U$ 52 in TGDD 62; irgendwas in LT 37; U$ 52 in
TGDD 62; irgendwas in LT 1 *); DER SPIEGEL 41/95, S. 268); Don­
Rosa-Geschichte in FF 16/95; FC 408 in TGOO 1 (2); Don-Rosa-Ge­
schichte in FF '16/95 (2); WOG 271 in TGDD 65; U$ 52 in TGDD 62;
U$ 52 in TGDD 62; U$ 3 in TGDD 2; U$ 52 in TGDD 62; WOG 74 in
TGOO 112; WOC 145 in TGOO 12; U$ 63 in TGDO 69 (2); irgendwas
in LT 1 *); irgendwas in IVIM 23/95; WDC 270 in TGDO 54; WOG 1~3
in TGOO '1 '17; WOG 270 in TGOO 54; irgendwas in LT 1 *); U$ 38 In

TGOO 138 (3); Cheerios 47 in CBL OOA 6 (4)[

Ie alte Dame von gegenuber hat s;;;;;-----;~
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knacker versuchen, den Geldtresor Dagoberts zu knacken, daß hier nur eine
Verfolgung wegen der damit verbundenen Lärmbelästigung erfolgt oder als
aufgrund von Manipulationen der Panzerknacker der Geldtank Dagoberts
auf die Strafe rollt, werden diese nicht etwa wegen des Versuches eines

_besonders qualifizierten Falls des Diebstahls belangt, sondern nur, weil das
Rollen des Geldtanks auch gegen Straßenverkehrsvorschriften verstieß.

Zusammenfassend ist insoweit festzustellen, daß, obwohl in Entenhausen
die Privatwirtschaft großgeschrieben wird und der Wert des Geldes von
großer Bedeutung ist, mehr Wert auf die Verfolgung allgemeinschädigender
Straftaten gegeben ist, während Stnlftaten, die das Vermögen Einzelner be­
tren{~n, eher als Lappalie behandelt werden. Nach /\uffassung in Entenhau-

Da es keine Staatsanwälte
gibt, muß dann der
Angekla!:,rte, nachdem er
unmittelbar nach der Tat dem
Richter vorgeführt wurde (und
insoweit gegebenenfalls
längere Wartezeiten im
Gerichtssaal in Kauf nehmen
mußte) diesem selbst die
Anklageschrift überreichen.

Nach Verlesen der Anklagepunkte geht es dann im übrigen auch äußerst
schnell zur Sache.

Der Grund hierfür ist prosaisch, auch der
Richter steht unter Termindruck, um recht­
zeitig zum Essen zu kommen.

So vorbildlich das Sanktionssystem in En­
tenllausen gestaltet ist und so wünschenswert
eine schnelle Durchführung der jeweiligen
Verfahren ist, so merkwürdig mutet uns aber
das Mißverhältnis zwischen den Strafen und
Straftaten in Entenhausen an. So ist seitens
eines Forschers insoweit ausgeführt worden,
daß in Entenhausen generell hart gegenüber
Vergehen und nachsichtig gegenüber Verbrechen geurteilt werde. Er
versucht dies u.a. mit den schon gezeigten ungleichen Waagschalen der Ju­
stitia zu erklären.

Ich habe versucht, dieses Problem empirisch zu lösen. Aus diesem Grund
habe ich eine Fragebogenaktion bei deutschen Juristen (sowohl Anwälten,
Richtern als auch Staatsanwälten) durchgeführt. Hierbei hat sich gezeigt,
daß die drakonische Bestrafung in Entenhausen gerade im Bereich des
Umweltstrafrechts gegeben ist, während bei uns eine besondere drakonische
Bestrafung im Bereich der Vermögensdelikte zu verzeichnen ist.

Einerseits ist dies meines Erachtens damit zu erklären, daß in Entenhau­
sen zwar Recht und Gesetz herrscht, andererseits aber Opfer der Vennö­
gensdelikte in der Regel Onkel Dagobert wird, der als die "reichste Ente der
Welt" bekannt ist. Hier wird also der Vermögensunterschied zwischen reich
und arm auch mit Hilfe der Justiz zugunsten des Gemeinwohls nivelliel1.
Die scharfe Bestrafung im Bereich der Umweltstraftaten wiederum dient
ebenfalls dem Gemeinwohl, um so weiteren Schaden für alle Bewohner En­
tenhausens abzuwenden.

Exemplarisch sei insoweit der Fall der Strandverschmutzung genannt, \Vo
in Entenhausen Donald eine Strafe von 5.000 Ententalern (immerhin so viel,
daß er sein Haus verkaufen müßte) auferlegt wird, während nach deutschem
Recht eine Strafe überhaupt nicht verhängt werden könnte, allenfalls eine
Buße gemäß dem Abfallgesetz. Oder es sei auf einen Fall der Straßenverun­
reinigung hingewiesen, wo eine drakonische Verurteilung zur gemeinnützi­
gen Arbeit in Entenhausen erfolgt,
während es bei uns allenfalls nur eine ge­
ringe Buße geben würde. Diese Liste läßt
sich noch weiter fortsetzen.

FestzLlsteI1en ist auch, daß Straftaten,
die sich zwar im Bereich des Vemlögens­
strafrechts bewegen, häutIg aber wegen ih­
rer Auswirkung auf die Umwelt bzw. die
übrigen Bürger Entenhausens nur verfolgt
werden. So zeigt sich z. B. als die Panzer-
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Neue theologische Aspekte
des Donaidisll1US

Wer sich wissenschaftlich RnH denn Donaidisnulls und den Gegebenheiten in Entenhausell1l
auseinandersetlt, komunt irgendwann einfach nicht Rnehr drum herum, sich über die
Zusammenhänge zwischen~ Donaldismus~ Barksismus und Theologie Gedanken zu
nnachen, Wenn dieses Thema auch bereits wiederholt aufgewärmt worden. ist, sollen hier
doch noch ein paar weitere Aspekte ergiinzend hinzugefügt werden~ die absolut geeignet
sche.inen~ den Horizont des aufgeweckten Donaldisten zu erweitern,

Je intensiver man sich mit dem
Donaldismus auseinandersctzt und je \veiter
man In elie phantastische Geschichte
Entenhausel1s und die Berichte dar'Clber
einsteigt. desto klarer \\ire! einem. daß es einzig
und allein Carl Barks und seinen Eingebungen
zu verdanken ist. daß Donald und die g;J.nze
Duck-Sippe zu dem geworden sind. was sie
heute darstcllen.

Barks ist der Größte

Er allein hat cs verstanden. Donald und
dem ganzen Clan Charakter. Seele und all
seinen Berichtcn einen plausiblen "'roten Faden"
zu geben. während seine Nachfolger lediglich
mehr oder \veniger (meist weniger) erfolgreich
versuchen. sein Genie auszuschlachten und sich
seine Vorgaben zunutze zu machen.

Man kann eint~lch bei Disl1ey nie so
recht verstanden zu haben. was man an Barks

hatte. denn wie könnte man sonst die aktuellen
Vermanschungen seiner genialen Vorgaben
zulassen und dem Vulgärdonaldis111us Tor und
Tür öffnen'?

Ein besonders schreckliches Beispiel
sind hier immer wieder die italienischen
Machwerke. 111 denen Donald zu Cll1em
cholcrischen v\lüterich verkümmert ist und
dafür versucht wird, die dürftige Handlung
durch blinden Aktionismus und hysterische
Ausfjlle der Beteiligten zusammenzuhalten.

B1ankl.'s EnlsrtZl.'ll: Kein Barl-:s!
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Wer also die "Lustigen (wo denn
eigentlich?) Taschenbücher" mit den
phantastischen Berichten von earl Barks
gleichsetzt oder auch nur in einem Atemzug
nennt. hat ilm entweder nie vefstanden oder \vill
ihn einfach nicht verstehen - auch \\'enn man
das zum Teil im Südcn dieses unseres Landes
immer mal Vo,rieder anders sehen mag.

Barks hatte die Eingebungen. alle
Nachfolger sind nur noch mehr oder \veniger in
der Lage. seine Vorgaben auszuschlachten und
das keineswegs immer nur zum Vorteil.
Während man sich mit Barks' Vorgänger
TaliafeITo und einigen anderen wie z.B. lack
Bradbury noch durchaus anfreunden kann.
'wirken neuere Geschichten l11erkv\'ürdig fremd
und seelenlos.

Der Ducktus macht's!

Besonders gespenstisch wirki dabei.
yvcnn man bei nüchtigem Hinsehen nicht sofort
erkennt. daß hier nicht Barks am \Verke war
und erst ein paar Bilder y"eiter merkt. "daß
irgendwas nicht stimmt"', D;I sind dann wieder
Zeichner wie Toni Strobl zu loben. deren
abweichcnden Ducktus (und nicht etwa
Dacktus!) man sofort erkennt und die man dann
lesen kann, \\'enn man mag - oder nicht.

DOllalll: rdall llluLI Iliehl alles lesen

Barks' Eingebungen 'betreffend ergeben
sich nun tatstichlich gewisse theologische
Aspeh1e. denn die christliche Kirche lehl1 ja
zum Beispiel. daß das Neue Testament
ebenfalls durch Eingebungen entstanden ist. und

1

z\var durch jene. welche die vief Evangelisten
vom Heiligen Geist erhalten haben. Und siehe:
Auch nach nunmehr fast zweitausend Jahren
sind diese Eingebungen immer noch aktuell!

Bevor nun aber aus der theologischen
Ecke ein gellendes "Blasphemie!" erschallt
(Gibt es aber einen Theologen, der gleichzeitig
Donaldist ist oder wenigstens den
DONALDISTcn liest?! Dann würde er aber
höchstwahrscheinlich nicht schallen!), sei gleich
angemerki. daß hier ja keineswegs behauptet
"vircL daß der Heilige Geist earl Barks beflügelt
hätte, Aber von irgcndwohcr muß er seine
Eingebungen ja schließlich auch haben.

Eingebung: Br\:l11scndcr Entenhallsellerr

Am Anfang war Burbank

Und hier ergibt sich gleich der nächste
interessante Aspekt:

Immer wieder \vird doch behauptet daß
Entenhallsen an Amerikas Westküste liegen
\vürde und sogar mit BlIrbank identisch sei.
Torsten Gerber sei an dieser Stelle gedankt für
seine gelungene Zusammenfassung dazu im DD
90 I. in dem alle Aspekte noch einmal aufgereiht
und kommentiert werden. Dabei kOllli11t die
ganze Tmg"veite der seit den Anfängen des
Donaldismus damit verbundenen Problematik
zum Ausdruck.

I Tonll'U (;rrhrr i\llID; Wo Iic!!1 1'J1kl1llil1"'CI1'? SclJI'iillrclr" Fassllng des
.g!e/(,/i/(/lIlmd he/i/"!('II ['"r/mgs. ,~dlll!/e!l fIIdiißlicl1 dr·rn"rk,\,·.. llIsSI('I!lIlIg im
I1'Ji!",!m.!lII.l'cl,.,I!II.l'elllll :lIlffllIIlOF('I' '111/ ~ 7 .. Ipnl ! 99./ . f)[) 90 S,,(/e .!O



FORSClH JNC; & LEHRE

sich keine.nvegs in diese J)i.lJk7lssio!1
einzumischen gedenkt. Hier H'i rd
clllssch/icßlich lind CI//ein direkl un dem einzig
H'crhren ,)'todt- 7lnd Umgefmng\plcrn von
Entenl1C71lSen ge!()rsc!1r llnd die g/ohole
Loko/isierllng dieses klossischen }:'ntorops
he'rl'l~pt Cfnderen wissenschojf/ichcn j,'okll/rätel1
Oherlossen. FOr den Augllsl SC'jJreJ71her / f)r.JO
lverr iihrigens in Kdnigs/lll1er mn j~'/m IIl1ler
mClssenhc0er Herci/igllng nCfJ71hqjier
j)()}w/disten (filS Niedersuchsen lind Her/in dos
"1. Symposiurn der M.lÄ.C,I<.e.,1I
cmgescrzl, hei dem die kOl'togrq/lsche
Forschung einen gewo/rigen ,)!Jr!rng noch vorn
genwchr har.!)

M.tÄ.C,K.E.
das kartografische Institut

der D.O.N.A.l.D.,

DQ.s klingt zwar auf den ersten Blick
ganz pbusibeL aber so kQ.nn es denn doch nicht
gewesen sein!l\!bchen wir es uns nicht zu
einbch: Wo sollen denn die "vertrauten
Bezugspunkte" alle so plötzlich hergekommen
sein'J Hier bedurfte es langw'ieriger
Vorbereitungen. wie gleich noch auszuführen
sein wird!

Problem nicht mal ganz einfach sehen?" "vird er
einwenden. ., Da es sich bei den vielen
Berichten von Entenhausen zumindest bei earl
Barks ja um --Eingebungen" handelte, mit denen
er seinen völlig undonaldischen (woher auch??)
Zeitgenossen schon damals Äonen voraus war,
mußte er nach Wegen suchen, seinen (zunächst
leider nur amerikanischen) Mitmenschen seine
nur ihm allein gegebenen Erkenntnisse plausibel
zu vermitteln. Und was konnte sich da mehr
anbieten. als die kluge Idee, bekannte Elemente
aus sovl"ohl seiner als auch deren Umgebung in
die Berichte "einzubauen", um somit den
anfangs noch von keiner Sachkenntnis
getrübten Lesern vertraute Bezugspunkte zu
liefern?!"

kurzsei,)'telle

r'.'1.1J.e J<.E. i::J tor mich nur da:~: kattü­
~1r::1fi:5:che In:5:trtut der D.cl .I"j .,iJ.•.L.D.!

(An dieser
einge./!ochten, doll

Yel"trautes Bild: Enknhauscncr unterwcgs

ZurClck zur Lokalisierung Entenhausens
und seiner Umgebung, über die sich namhafte
Donaldisten immer wieder den Kopf zerbrochen
haben:

Man kann nämlich mit Gewißheit
cbvon ausgehen. daß die Entenhausener bei der
\Nahl ihrer Medien auf dieser unserer Ercle
nicht nur mit der größtmöglichen Sorgfalt
vorgegangen sind. sondern auch absolut nichts
dem Zufall überlassen haben.

Über den Umgang mit völlig
undonaldischen Massen

Der von der donaldischen Muse noch·
nicht komplett geknutschte Zeitgenosse hat es
wieder mal leicht: "Warum will man das

( f)afJ sie dennoch in einigen Punkren
VO!ll /,au/ der /~"reignisse regelrecht iiherrllll1pelt
ll'()/'{Ien sind, H'ird on anderer Stelle noch
jestzuhalten sein. So hahen sie z.13. (dfensichllich
ehens(}lI'enig H'ie der Gott der Christenheit zu
13egit/ll nicht mit der qvnQmik ihrer Lehre und der
dOll/ir verhundenen 11'eltweiten /lusbreitung
gerechnet. - Schon wieder ein theologischer
. lspekrl )



BARKSISMUS / DONALDISMUS

Entenhausen baute in Kalifornien!

Die Entcnhauscncr sind jedenfalls auf
der Suche nach einem medial brauchbaren
Übeliräger ihrer kolossal interessanten Berichte
nicht ohne Grund auf Carl Barks im Westen der
Vercinigten Staaten gestoßen. Und das auch
nicht nur, weil er das eigcl1\villige Äußere der
Ducks so liebevoll mit wenigen genialen
Strichen auszudrücken vermag - nein, auch das
äußere Umfeld muß dem in Entenhausen nicht
allzu unähnlich gewesen sein.

Die Aus\vahl Carl Barks' für die
Vermittlungsabsichten der Entenhausener muß
dennoch bereits sehr früh erfolgt sein. denn es
galt ja nun auch. beizeiten nach elen bereits
mehrfach envähnten Bezugspunkten (Brücken.
markanten Gebäuden und dergleichen) zu
fahnden bz\v. für \velche zu sorgen, die sowohl
das Leben in Entenhausen darzustellen in der
Lage \varen, andererseits aber auch im Umfeld
von Barks nicht fremd wirken durften. Hier
muß angenommen \verclen, daß amerikanische
Baumeister schon fri'lhzeitig dahingehend
beeintlußt \\iorden sind. daß sie mit Bamverken
in Entenhausen identische Objekte im
Wirkungsfeld unseres earl Barks errichteten.
damit dieser sie als "vertraute Objekte" in die
uns allen so unentbehrl ichen Berichte
aufnehmen konnte.

,\lIch Vi'rtl':lut: (,ClI1lcr (illllllllipmppcll

1

Und wer weiß, welche Mengen an
"zeitgenössischen" Kunstwerken derzeit allein
deswegen in unseren Museen zur Schau gestellt
sind, um uns auf zukünftige Comicserien
einzustimmen? !

Schwarzer Jesus als Vorbild?

Und hier schon wieder der theologische
Vergleich: Sogar die Kirche arbeitet mit
ähnlichen Mittcln. denn bekanntermaßen gibt es
z.B. in Afrika Darstellungen~ auf denen Jesus
als Schwarzer erscheint, um sein Wirken auch
diesem Kulturkreis '"besser unter die Leute
bringen zu können".

Damit ist belegt daß es sich hierbei um
elI1e gtlngige Praxis handelt bislang Fremdes
populär zu machen. Und Carl Barks ist das ja
auch vOlirefflich gelungen, wie sich an der
weltweiten Popularität des kleinen Herrn Duck
und seiner munteren Sippschaft ablesen läßt.

Fl'l'udrnianz: Populür~r J)onald

.Jiirgen \Vollina, Jahrgang 1940.
Landkarlcnlt;chnikcr. lernte mit der !vIICKY
IV[j\1 rs ks~n. J)ollaldisl eier ersten Stundc,
Beitrilt zur nONALD leid.:]' tl~ 1994. ]995

Gründling der M,C\.c:,I<,E'1 des
kartografischen Inslituts der D.O.N.!\.L.D ..
schon zuvor und seildem verstiirkt
inLcllsivste Forschungcn am einzig wahren
Stadt- lind \ Jl11gcbllngsplan Enlenhausells.
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M. U\.C. K.e.
s sc e I er
ruft die donaldischen Massen zur Mitarbeit auf!

Im Rahmen der intensiven Forschungen wurden M.tÄ,C.K,e.. folgende BARKS -.Karten bekannt:

Titel

1, Pirakng\lld

2, Rache ist sü LI

3. Das Dekklivspiel

4. Vergebliches Streben

5. Die Reisetauhe

6. Friedliche Ferien 11

7. Der richtige Erbe

8. Der R.::genl1laeher

9. Zwei Slreithähne

10, UlOckspilz u. Pechvog.::1

11. Die Zugkatastroph.::

12. ivlodellle /,.::iten

13, Die Geldquelle

14. Das positiV'" Echo

15. Erfinder unkr Wasser

16. Edle Spender

17. Das Bootsrenn.::n

Thema

Rund um den Waldstcin

l3augrundsllick.:: in der Innenstadt

Stadlkalie von Enl<::nhaus.::n

Stadtplan

l·vlcns.::henle.::rcs (kbi.::t

Erp.::l.s.::e hzw. Gumrensec

h;lI'te da hüsl<::

Lag.::plan v\)n Bauer Briisel

hark von ])onalds lllllg.::bung

kart.::nl'ragm.::nt

F1ußlaul'

t imgehllngsstral.le durch Sreichcr

l'arz.::11e 22

Ent.::nhaus.::n Südost

hark d.::r hüsl<::

.\usll11gSKtuic

R.::nnstrcck.::

Originalausgabe

Fe 9

WDC 51

WDCG1

WDC90

WDC 139

WDC 142

WDC ISS

WDe 15(j

WDe 159

WDC IGJ

'vVDC 19S

USI5

US 21

WDe 215

US :11

WDC 250

WDe 25S

nd jetzt geht's los: Sollte was vergessen oder übersehen worden sein??

M.LÄ,C. K.6. startet Kartensuche!
VVer noch ne Original BARKS-Karte findet und diese bis zum Erscheinen des

nächsten DONALDISTen in Kopie mit Quellenangabe an

IV\' ,Co .E.
c./o. Jürgen \Vollina

Sigismundkorso 39 A
13465 BERLIN

schickt} hat die Chance, einen gigantischen Preis von erlesener Güte zu gewinnen!

Zur Disposition steht eine

f1)JEllr;s§1fj
nach eigener Wahl!

Also nicht nur Karten, sondern auch Fehllisten einsenden! Bei mehreren Einsendungen der
selben Karte entscheidet die Reihenfolge der Einsendungen! Unter allen Einsendungen
wird eine Original "MICKY MAUS" von 1959 verlost, die per Fehliiste selbst bestimmt
werden kann ! Aber bitte massenhaft Alternativen angeben, da leider nur noch 2-3 Exemplare vorhanden
sind) aber nicht verraten werden soll, welche!



Zur Rolle der Kleidung im Entenhausener Universum

Boemund v. Hunoltstein

Sie kann meine Steuern berecll- -'"
nen, eine Wettervorhersage ab- (

geben und durch Radar das'­
Kleingeld in meiner Hosentasche) -

zahlen. ~

Doch in der Praxis sind die Bekleidungsgewohnheiten
absolut rigide und tragen z.T. sogar groteske Züge,
denken wir doch nur daran, daß ein Großteil der Enten=
hausener stets Handschuhe trägt 2

• Selbst Eingeborene
auf entlegenen Südseeinseln, ansonsten nur mit Lenden=
schurz bekleidet, verzichten nicht auf Handschuhe!
Doch nicht nur Handschuhe, auch Kopfbedeckungen spie=
len für die Bewohner von Stella Anatium eine nicht
unerhebliche Rolle 3

, betrachten wir Zitate wie "Ein
Mann wie ich geht nicht ohne Hut!" (Dagobert in MM
36/77, S. 3) oder gar "Ohne meinen Zylinder fühle ich
mich völlig nackt!" (MV 3/75, S. 24). Dagobert fühlt
sich gar bemüßigt, den fünfzigsten Geburtstag seines
Zylinderhuts zu feiern (DDT 77, S. 2ff). Auch Donald
kann sich von seiner Matrosenmütze nicht trennen;
ohne sie fühlt er sich gar "irgendwie verstümmelt"
(sic!) (MM 12/83, S. 10).
Eine besondere Bedeutung hat sein Hut auch für Klaas
Klever, dient er ihm doch häufig als Objekt des Ab=
reagierens, besonders bei Niederlagen gegen seinen
Rivalen Dagobert Duck.
Von seiner Kopfbedeckung überzeugt ist auch Goofy
wie man am folgenden Dialog sieht: "Seit wann hast
du denn so einen guten Geschmack, was Hüte betrifft?"
fragt Minni. Darauf Goofy: "Schon immer! Schau dir
doch bloß meinen an!" (DDT 221, S. 23)
Wie die donaldistische Forschung erbracht hat, handelt
es sich bei Hüten oftmals um lebende Wesen ("Pseudo=
petasien") 4 . Daneben muß natürlich auch noch auf ge=
wisse zweckgebundene Funktionen von Kopfbedec}<.Ungen
hingewiesen werden: sie dienen nämlich oft als eine
Art Reservoir für diverse Utensilien. Dagobert be=
wahrt in seinem Zylinder Bargeld auf (vgl. etwa MM
51/67, S. 34f), zeitweise dient er ihm auch für
Verteidigungs zwecke (er enthält eine Maschinenpistole,
siehe MM 36/69, S. 12), Trick hat Erdnüsse unter sei=
ner Mütze (MM 19/56, S. 29), Supergoof seine Super=
nüsse und Daniel Düsentrieb hat unter seiner Kappe
zuweilen ein Winzlabor (falls das große wieder einmal
in die Luft geflogen ist, siehe MM 28/77, S. 8).
Eine Besonderheit ist schließlich bei den anatiden
Mitgliedern des Duck-Universums zu konstatieren: sie
sind bekanntlich meist "unten ohne" - von den Ange=
hörigen der Duck-Sippe etwa ist lediglich Moby mit
einer Hose bekleidet. Wie sich anhand des Sprachge=
brauchs erahnen läßt,
erfüllt bei den Anati=
den die Bekleidung des
Oberkörpers gleich=
zeitig auch die
Funktion einer Hose:
so spricht Dagobert
zuweilen von seiner
"Hosentasche" (s. Abb.)
und die bekannten
Schwimm-Leibchen wer=
den durchaus als
"Badehose" bezeichnet
(MM 24/73, S. 4).

Auch Donalds Matrosenbluse wird regelmäßig "Matro=
senanzug" genannt (etwa in MM 26/82, S. 9).
Als Dagobert einmal.anläßlich einer ärztlichen Unter=
suchung den Oberkörper freimachen muß, trägt er im
nächsten Bild plötzlich eine "Unterhose" (DDT 263, S.
88f). Dieses Phänomen kann wohl nur damit erklärt
werden, daß die Entkleidung des Oberkörpers bei den
Ducks vollkommene NacJ<.thei t bedeuten würde, was
durch das vorübergehende Tragen einer Unterhose
wieder kompensiert wird.
Um der Bedeutung von B~kleidung für die Entenhause=
ner auf die Spur zu kommen, wenden wir uns kurz
einem verwandten Phänomen zu: dem der Verkleidung.

rl
rl

U)

rl

Das Geschenk

Un~er den zahllosen Merkwürdigkeiten, die das Duck­
Un~versum bekanntlich auszeichnet, befindet sich
auch eine, die bei nahezu jeder Geschichte sofort
ins Auge springt: Die Personen dieses Universums
tragen i~er~u die gleiche Bekleidung - und dies,
obwohl fur d~e Menschen auf Stella Anatium im
großen und ganzen die gleichen Bekleidungsrituale
gelten wie in unserer Welt 1

• Donald trägt stets
seinen Matrosenanzug, Dagobert stets seinen Gehrock
Daniel Düsentrieb immer sein weißes Hemd mit ge= '
streifter Weste und brauner Hose, die Panzerknacker
immer ihre roten Pullover mit den berühmten Nummern
~tc. Dabei ~uß gleichwohl betont werden, daß es sich
Jeweils um die gleiche" Kleidung handelt nicht um
"dieselbe". Denn bekanntlich hat beispiel~weise
Donald mehrere Matrosenblusen in seinem Garderoben=
schrank.
Doch v-rieso kommt es zu dieser Eintönigkeit? Haben die
Entenhausener nicht das Bedürfnis, ihr Outfit immer
w~eder ~u wechseln? Manche Äußerungen deuten zwar in
d~ese R~chtung, etwa wenn Donald meint "Man kann ja
nicht immer in einer Matrosenbluse rumlaufen." (MM
26/75, S. 6~ oder wenn wir erfahren, daß Donald seine
Hemden (!) Jeden Montag zu Daisy zum Waschen bringt
(MM 4/73, S. 3).
Sogar aus den eigenen Reihen hallt Kritik: wiederholt
beanstandet Daisy DonaIds immer gleiches Outfit - ob=
gleich sie selbst auch nicht gerade modische Vielfalt
verkörpert.

: Vgl. Kindl, F.J.: Die Bekleidungsangebote in Entenhausen. In: DD 90 (1994), S. 54
-Vgl. dazu: Hunoltstein, B.v.: Was unterscheidet das Duck-Universum von unserem Universum? In: HD 44

(1983), S. 12
3 Ebd., S. 11
4Horst, E.: Die Cephalopoden oder Über die Entstehung der pseudopetasien durch natürliche Auslese.

In: DD 72 (1990), S. 15
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Auch das bereits erwähnte Tragen von Handschuhen
läßt sich nun erklären: Wer im Duck-Universum Hand=
schuhe trägt, trägt diese bekanntlich bei allen
Gelegenheiten, ob beim Händewaschen, Baden oder
Schlafen. HandschUhe werden im Duck-Universum gar
als derart wichtiges Requisit erachtet, daß sie
von Generation zu Generation vererbt werden: so
sind etwa Goofys Handschuhe eine echte Antiquität ­
er bekam sie bereits als Zehnjähriger von seinem
Onkel Goofos vermacht, welcher sie seinerseits von
früheren Generationen geerbt hatte (LT 87, S. 57).
Dieses unentwegte Tragen der Handschuhe führt
schließlich dazu, daß sie - wie kein anderes Klei=
dungsstücJ<. - die Funktion eines Identifizierungs=
instrumentes erfüllen: Die Fingerlinien des Trägers
sind - nach einer gewissen Tragzeit - längst auf
die Handschuhe übergegangen. Und so können Juwelen=
räuber mühelos anhand ihrer "Fingerabdrücke" über=
führt werden, obgleich sie Handschuhe tragen (HM
13/85, S. 26).
Auch Dagoberts PASs kann problemlos die Fingerab=
drücke von Personen aufnehmen und auswerten - ein
Ausziehen etwaiger Handschuhe ist dazu nicht erfor=
derlieh (DDT 295, S. 95).
Gewievte Ganoven kennen natürlich die Eigenschaften
von Handschuhen und ziehen die Konsequenzen: bevor
sie einen Coup landen, streifen sie sich ein zwei=
tes Paar Handschuhe über das erste (s. MM 27/89, S.
17) .
Besonders deut=
lich wird die
Identifizierungs=
funktion von
Handschuhen, wenn
sich jemand mas=
kiert und zusätz= ­
lich zu seiner
Maskerade auch
noch fremde Hand=
schuhe anzieht.
So werden die als
Leuchtturmwärter
verkleideten Panzerknacker u.a. eben wegen ihrer
(falschen) Handschuhe überführt.
Entwicklungsgeschichtlich scheint das Tragen von
Handschuhen zu den ältesten Bekleidungsformen archai=
scher Gesellschaften auf Stella Anatium zu gehören:
wie bereits eingangs erwähnt, kennen bereits Südsee=
insulaner dieses Bekleidungsritual. Und auch hier
wird die Identifizierungsfunktion deutlich: Nackte
Wilde konnten - da sie nackt waren - ihre Identität
per se nicht offenbaren; sie mußten zu einer Hilfs=
krücke greifen: eben Handschuhe. Je höher sich die
Kulturen auf Stella Anatium entwickelten, desto mehr
waren Handschuhe entbehrlich. Selbst in der Jetztzeit
läßt sich dieser EntwicJ<.lungssprung noch nachweisen:
in J<.lassischen Geschichten tragen etwa Daniel Düsen=
trieb und die Panzerknacker noch Handschuhe - in
modernen Episoden verzichten sie auf dieses mittler=
weile entbehrliche Requisit.
Auch andere Bekleidungsutensilien erfüllen eine mehr
oder minder ausgeprägte Identifizierungsfunktion wie
2.B. Kopfbedeckungen oder Masken.
Nicht nur für die Identifizierung (Wahrnehmung von
außen), auch für die Identifikation (Wahrnehmung von
innen) spielt Kleidung in Entenhausen eine zentrale
Rolle - eine Kausalität, die sich wechselseitig be=
dingt; ohne die permanente Identifikation mit ihrer
Kleidung würden die Entenhausener nicht so starr an
ihrem Outfit festhalten. Gerade dieses Festhalten
ermöglicht wiederum die Identifizierung durch Außen=
stehende. Das allgegenwärtige Erkanntwerden anhand
ihrer Kleidung löst in den Entenhausenern offenbar
ein positives Erlebnis (Affirmation) aus und bekräf=
tigt sie wiederum bei ihrer Kleidungs-Identifikation ­
der Kreislauf schließt sich.
Kein Wunder also, wenn Donald trotz mannigfachen An=
gebots an Couture bezüglich seines Matrosenanzugs zum
Ergebnis kommt: "Er steht mir einfach am besten!"
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Die Damen sind mit Schmuck
behängt wie die Christbäu­

me! Die könnten so nicht an
Bord rumlaufen,
wenn ich nicht wär'

und aufpassen
tät'!

- bei der Übernahme von Spezialaufgaben (Detektiv,
Kapitän, Künstler, Sicherheitsbeauftragter,
Handwerker, .... )

Denkt die Jugend! Doch
ein Borddetektiv hat
schließlich schwere Ver­
antwortung zu tragen ...

- bei festlichen Anlässen (Gala-Dinner, Festban=
kett, Oper, ... )

Alle diese Anlässe haben eines gemeinsam: der Be=
treffende benötigt spezifische Eigenschaften (beim
Sport: er muß die jeweilige sportart beherrschen;
bei Spezialaufgaben: sinngemäß; bei Festivitäten:
er muß ein bestimm-tes Auftreten an den Tag legen),
die er durch den Kleiderwechsel (=Identitätswechsel)
zu erwerben erhofft. Freilich ist der bloße Identi=
tätswechsel )<.ein Garant für den Erfolg (nobody is
per feet) , doch für den Entenhausener ist oft der
Schein wichtiger als das Sein.
Doch wird Kleidung im Entenhausener Universum
offenbar allgemein als Ausweis-Surrogat anerkannt.
Bekanntlich gibt es in diesem Universum wesentlich
weniger Ausweiskontrollen als in dem unsrigen. Nie
muß sich ein Hausierer etwa an der Haustüre auswei=
sen, nie braucht Detektiv Hicky Maus seinen Paß vor=
zeigen (nicht einmal im Ausland) und selbst Flug=
zeuge werden ohne vorherige Paßformalitäten bestie=
gen.

B Panzerknacker-}\.bwehr-System

lich um (das witterungsbedingte Tragen von Mänteln,
Schals, Wollmützen, etc. kann hier vernachlässigt
werden, da dies kein "Umziehen" i.e.S. ist)?
Abgesehen von den bereits erwähnten Kostümierungen
(die zumeist der Übertölpelung anderer dienen) gibt
es prinzipiell drei Gruppen von Anlässen:

- beim Sport (Golf, Leichtathletik, Jogging,
Fuchs] agd, .... )



S. 10
Das umgekehrte PhänomBn kann man in einer holländi=schen Geschichte (DDH 13/89) finden: Dicky, Dackyund Ducky wollen ihre Cousins Tick, Trick und Trackinden April schicken. Sie nehmen ihre künstlichenWimpern ab und ziehen ihre Stöckelschuhe aus; da siezudem die gleichen Pullover überziehen wie DonaidsNeffen, werden sie von letzteren prompt für ihres=gleichen gehalten.

Wer sich umzieht, verliert gewissermaßen seine alteIdentität und nimmt eine neue an. Und so stellt sichdie Frage: Wann ziehen sich Entenhausener eigent=

Hut und Schuhe) gut getarnt hat, wird er von seinemSchulkameraden Schorsch Schindlböck auf Anhieb er=kannt (MM 35/93, S. 13).Womit wir bei der Frage wären, wovon das Erkannt=werden einer verkleideten Person im Duck-Universumabhängt. Kluge Köpfe hatten sich darüber bereitsausgelassen, wobei im wesentlichen zwei Ergebnisseherauskamen: 1) Bestimmte Arten von Verkleidungen(Vortäuschung von Fettleibigkeit bzw. Kostümierungmit Krauskragen) bergen das RisiJ(O in sich, raschentlarvt zu werden 6

2) Das Erkanntwerden hängt davon ab, ob der Verklei=dete "seiner Maske durch Gestus und Habitus Glaub=würdigkeit verleihen kann" 7Da beide Ansätze nicht befriedigend erscheinen (di=verse Situationen lassen sich damit nicht erklären) ,möchte ich einen dritten hinzufügen: Das Erkannt=werden hängt nicht von Kriterien ab, die bei derverkleideten Person zu finden sind, sondern vonsolchen, die dem Beobachter zuzuordnen sind ­insbesondere von dessen Scharfsinn und Beobachtungs=gabe.
Nichtsdestotrotz gilt: Personen werden im allgemei=nen nicht anhand ihres Gesichts, ihrer Körpergröße,ihrer Gestik oder ihrer Stimme identifiziert, son=dern anhand ihrer Textilien. Max Miller etwa, eingesuchter Gangster, wird von der Polizei nur anhandseiner schwarzen Pelerine identifiziert (MM 14/81,S. 10).
Ähnliches gilt für die Panzerknacker: ein Polizistbemerkt, er habe noch nie einen Panzerknacker ohneMaske gesehen (MM 6/94, S. 23). Die Panzerknackernutzen diese Erfahrung gelegentlich auch für sichaus: Wenn sie nicht erkannt werden wollen, nehmensie zusätZlich zu einer etwaigen Verkleidung einfachihre Masken ab (vgl. TGDD 34, S. 4).In einer in Topolino (T #1144) erschienenen Geschich=te (deutsche Fassung nicht existent) nimmt einer derPanzerknacker lediglich Kappe und Maske ab und meintwörtlich, ohne Maske und Mütze werde er (= Dagobert)ihn gar nicht erkennen.Dies alles kann nur eines bedeuten: Kleidungen sindim Duck-Universum ein Identitätsausweis, sie sind imsozialen Leben quasi einem Personalausweis gleich=gestellt. Ein Wechsel der Bekleidung kommt einemIdentitätswechsel gleich. Dies geht soweit, daß beiBenutzung geschlechtsspezifischer Attribute der Ver=kleidete ohne Umschweife sofort als Person des be=treffenden Geschlechts wahrgenommen wird - und zwarnur aufgrund jener Attribute. Tick, Trick undTrack brauchen etwa im Hallenbad nur Haarschleifenaufzusetzen und werden prompt für Mädchen gehalten:

o
00
'­
("l

rl

Ln

rl
00
'­
(")

t.n

In dieser Aufmachung hält
mich niemand für einen

männlichen Polizisten
im Dienst'

Alle Welt, mein Herr, sprichtvom "Klub der Nichtstuer",und was da alles nicht getanwird. Für 1 Taler könnenSie Mitglied werden.

Auch hier fiel die donaldistische Forschung bereitsauf fruchtbaren Boden: .r-----~:-~--------------~_,So wurde bereits zu=
treffend eruiert, daß
in Entenhausen schongeringfügige Verklei=
dungen genügen, damit
eine Person nicht mehrerkannt wird 5 - ein
Phänomen, dem wir im
Duck-Universum auf
Schritt und Tritt be=gegnen: falsche Bärte,Kunstzähne, Brillen
und natürlich diverse

Arten von TextilienIch hab' jetzt kei· führen stets dazu,ne Zeit. Muß zu die Identität deseiner Party. Betreffenden voll=Außerdem... kommen zu verschlei=
ern.
"Aber mit Bart bin
ich ja unkenntlich."
lautet eine bezeich=
nende Äußerung Dago=
berts in MM 28/76,
S. 2.
Entenhausen bietet
dafür eine geballteInfrastruktur: KostÜffi-Verleih-Geschäfte sind in die=ser Stadt so häufig wie Apotheken!

Oft genügt bereits ein bloßer Wechsel der Bekleidung- ohne Maskierung des Gesichts - um ein Nicht-Erkannt=werden zu gewährleisten. Bekanntestes Beispiel istsupergoof - seine Identität mit Goofy wird von nie=mandem wahrgenommen, obgleich der einzige optischeUnterschied im Outfit liegt: durch das Schlucken ei=ner Supernuß verschwindet lediglich Goofys Oberbe=kleidung und wird durch ein blaues Wettermäntelchenersetzt. Dennoch erkennt beispielsweise ein Film­Regisseur lediglich "eine gewisse Ähnlichkeit " Goofysmit Supergoof (MM 42/78, S. 20) und selbst enge Be=kannte-wie Micky meinen über Supergoof: "Komisch, daßer ausgerechnet wie Goofy aussieht!" (MlVI 31/67,S. 39).Nicht einmal die Schweinchen erkennen Ede Wolf, derals "Fernseh-Schnelldienst-Mann" bei ihnen erscheint,obgleich sein Gesicht vollkommen unmaskiert ist (MM31/76, S. 26) und die Schweinchen an KostümierungenEdes reichlich gewöhnt sind.Die Tarnung funktioniert lediglich dann nicht hun=
dertprozentig,
wenn Frauen im
Spiel sind: So
wird Motorrad=
staffel-Polizist
Donald von Daisy
sofort erkannt
(MM 18/81, S. 7)
und auch Dago=
bert hat keine
Chance, unerkannt
zu bleiben, zumal

'Damen im Publikum--~~~~--~ sind (TGDD 141,S. 10). Selbst als Donald - nur mit einem Faß "be=kleidet" - durch die Straßen Entenhausens läuft,wird er von weiblichen Passanten sofort erkannt (MM1/74, S. 6).
Frauen haben offenbar einen siebten Sinn - doch diesist wohl nicht nur im Duck-Universum so!Doch auch männlichen Beobachtern gelingt zuweilendie "Enttarnung" einesVer1<;:leideten: obwohl sichDonald etwa mit Klamotten aus der Mülltonne (Mantel,

Permuta'Cions-Syndroms auf die LebensLrualität in
des

spontane ~l®erkungen zum Ver]~leidungsvortrag von Arvid Rapp und Rumpel13

5 Siebe: Rapp! XL /8ei tz, G.: Die AuswirJmngenEntenhausen. In: DD 69 (1989). S. 5ff5 Ebd., S 7
7Hänsel, H.: Hartmut HänselsStilz. In: DD 69 (1989), S.



· Berichte aus dem Direpol: Sozialcharakter und Analerotik.
\ .

Vortrag auf dem 18. Kongreß der D.O.N.A.L.D. In LUbeck.
Von PaTrick Bahners. FUr Andreas Platthaus,
den dreckigsten Donaldisten des Jahres 1989.
63 Fußnoten! 239 Abbildungen! Forschung,

die sich gewaschen hat!

Die schiere Schimmerlosigkeit des Schmutzvonvurfes gegen die Be­
richterstattung aus Entenhausen erhellt schon daraus, daß in diesem Gemein­
wesen Sauberkeit die erste Bürgerpflicht ist. Dem Guckkastenblick, den wir
durch die Panels der Comics werfen, zeigt sich eine ordentliche und aufge­
räumte Welt. Wo der DonaldislnllS lilterariclls die klare Linie des diszipli­
nierten Artisten würdigt, da erkennt der Donaldismlls archaeologiclls histo­
ricus das Entenhausener Reinheitsgebot, den kategorischen Imperativ der
Gumpenstadt. Das Auge des Donaldisten fällt nur selten auf die guten Gei­
ster, denen die Stadt die Übersichtlichkeit zu danken hat; ihr Lebenssinn ist
es, alles Lästige unsichtbar zu machen und zuletzt sich selbst. Aber sehen wir
nur genau hin (1): Im Vordergrund streiten sich die Aufschneider, deren
Lügengeschichten gewöhnlich auch die Aufmerksamkeit des Donaldisten gilt;
als stummer Beobachter im Hintergrund verrichtet der Straßenkehrer sein
segensreiches Werk. Und übersehen wir auch nicht jenes Türmchen, das in
der Mitte Haltung bewahrt, während die Vettcrn sich sprcizen. Der Hydrant
begegnet uns so häufig an den Entenhausener Rinnsteinen, daß die an Fluß
und Meer gelegene !Vletropole ihn zu ihrem Wahrzeichen wählen könnte 1. Die
Wasserversorgung ist jene öfTentliche Aufgabe, deren Erfüllung durch die
Stadtverwaltung "vir am genauesten verfolgen können2. Aber der KOl11l11u­
nalwissenschaft fehlt jene Dramatik, die nicht nur Entenhausener Kinogän­
ger3 , sondern auch donaldistische Kongreßbesucher erwarten. Mein Thema
ist deshalb anschaulicher, ja schmutziger.

Der unsichtbare Drille: Keiner kehrl sich
10),

Die Marktforschung hat herausgefunden, daß dem durchschnittlichen
Entenhausener Konsumenten die Sauberkeit zu Herzen geht (2). Hausierer
kennen doch die Kundschaft; Abnehmer findet sogar ein Gerät, daß zerknit­
terte Papiertüten von Gebrauchsspuren reinigt und in den Zustand jungfräu­
licher Glätte zurückversetzt. Anspruchsvolle Werbekampagnen der Wasch­
mittelindustrie setzen auf den aktiven Verbraucher und bringen Massen in Be­
wegung (3). Der kritische Kunde bildet sich ein eigenes Urteil über die hy­
gienischen Standards der Gastronomie (4). Erstes Gebot ist die Sauberkeit
natürlich im Hotelgewerbe; der verstaubte Charme bringt das Bad-Hotel in
Bad Sauerbrunn nicht in die schwarzen Zahlen (5). Das besondere Augen­
merk des Gastes gilt dem Badezimm~r (6). Das kan~l nicht verwundern, ist
doch das Bad auch ein besonderer BeZIrk Im EIgenheim des Entenhauseners.

Werfen wir einen Blick in cin typisches Badezimmer (7). Luxuriöser
Entwurf und karge Ausführung, edler Einfall und stille Blöße vereinen sich
zu der klassischen Stimmung eincs gekachelten Arkadien4 . Man beachte die
Größe der Badewanne im Verhältnis zur Körpergröße des BesiLzers. Wie
zurückhaltend aber andererseits die übrige Ausstattungs: Handtuchstange und

lSiehe WDC 57, TGDD 21, S.lO; WDC 73, MM 1/78, S.6; WDC 95,
BLWDC 13, S.37; WDC 124, MM 23/90, S.9; WDC 135, TGDD 18, S.52;
WDC 149, KA 17, S.48; WDC 253, TGDD 131, S.7; FC 29, TGDD 86,
S.5; FC 308, TGDD 81, S.63; FC 1184, MM 7/62, S.lO; FC 1184, MM
1164, S.31; US 16, MM 25/74, S.13; US 16, TGDD 42, S.13; US 32, MM
49/61, S.5.
2Siehe WDC 201, TGDD 20 (städtischer Wasserbehälter); FC 495, TGDD 2
(alter Wasserbehälter); FC 386, TGDD 4 (altes Staubecken am Kuckucks­
berg); US 15, TGDD 77, S.39 (Staudamm der Städtischen Wasserwerke);
US 28, TGDD 96, S.15 (Stausee der Regierung); FC 1184, MM 7/62, S.15
(Staudamm); WDC 146, TGDD 4, S.62 (Städtischer Wasserturm); WDC
109, TGDD 122, S.19 (Uberlandleitung); FC 367, SoHeft 21, S.I1.22;
WDC 109, TGDD 122, S.15; WDC 154, TGDD 8, S.46 (Wasserrohre);
WDC 105, MM 21/75, S.2 (Wassergeld). Neben der Wasserzufuhr wäre die
Wasserabfuhr zu untersuchen; siehe zur (laut US 32, MM 49/61, S.6 von
Dagobert Duck gebauten) Kanalisation WDC 73, MM 1178, S.10; WDC 124,
MM 23/90, S.8; US 27, TGDD 89, S.56; MMA 1, TGDD 132, S.39.
3ABlIdreas Plattlhlaus, Der Entenhausener Film. Ästhetik in Entell/zausen.
Teil 4, DD 76 (1991), 31-40, besonders 35.
4Über den Garten als arkadische Idylle vgl. AmJlreas Platthaus, Der Fluch
der Verwucherung, DD 89 (1994),235-266, hier 257ff. Voll ist das Voll­
glück in Beschränkung, wenn der Garten ein Schwimmbad enthält: höchste
Synthese von Natur und Kul tur. Nicht zufällig nimmt der Typ "Mondsee"
(WDC 129, MM 32176) die Kache!ung des klassischen Badezimmers auf.
5In der guten Stube dagegen erfreut die Abwechslung. AKexamh'a Gersll:­
ner, Der Siegeszug der Schaulngummimazraze. Poistermäbelilnd Bellen in
Entenhausen, DD 83 l8fr., hier 19: Es "fällt die Formenviell'alt der
rvlöbel auf, und auch Duck leistet 'vohl öl'teren ci ne ncue
Garnimr".



.4 Taler
mit Bad!

Ästhetik und Hygiene sind eins: Hiibsch sauber müssen die Kinder sein
(WDC 184, TGDD 19).

Für ein paar Taler mehr: Traumbad im Traumland (WDC269, TGDD 35).

ln derTat hält
DOl1old wenig
von Schmutz
und viel von
Reinlichkeit.

Seifenhalter6. Diese Requisiten definieren den Typus des Entenhausener
Bads (8). Im Notfall kann die Handtuc!lstange auch von einem Hocker
vertreten werden (9). Ist aber das Reich der Reinlichkeit nicht paradoxerwei­
se ein wenig zu sauber (10)? Wo verschwindet der Schmutz? Womit wird er
abgewaschen? Genügt ein einziges Stück Seife, um alle Spuren jener kleb­
rigen Situationen zu beseitigen, in die die Entenhausener nur zu oft geraten?
In dem Bericht über Ducks musikalische Sendung sehen wir sein Badezim­
mer aus mehreren Blickwinkeln; aber auch (11) über dem Waschbecken
stehen keine Wässerchen. Die raffinierten Raffinaden (12), mit denen modi­
sche Schönheitsexperten ihren betuchten Kundinnen die Ha.are aus den Zäh­
nen und das Geld aus der Tasche ziehen, haben im privaten Badezimmer
offenbar keinen Platz. Die Entenhuusenerin, die der Mode gegenüber taub
bleibt, läßt an ihre Haut nur Wasser und Seife. Wird diese Haut etwa auch
ohne den Rat einer Avon-Beraterin wieder poren tief rein?

Betrachten wir folgende Fälle. Duck ist von seinen Neffen mit Eiern
beschmutzt worden (13); vom Typischen der Situation und der durch die
Beschmutzung al;lsgelösten Erbarmungslosigkeit wird noch zu sprechen sein.
Duck setzt den Ubeltätern nach; er nimmt sich gewiß nicht die Zeit, seinen
Kopf von den Eiresten zu reinigen. Trotzdem (14) ist der Kopf bei Ducks
nächstem Sprung wieder sauber, wie aus dem Ei gepellt7. Ein anderes Mal

Immer dasselbe, reichlich eintönig: Es hilngt ein Handtuchhalter an der
Wand (WDC 166, TGDD 14).

6Zum Kontrast vgl. die Daten bei Alpholl1l.s SHbermall1l.1I1I. und Michael
JBrüning, Der Deutschen Badezimmer. Eine soziologische Studie, Köln
1991, 43-49,
7Auch nach der Entdeclmng des goldenen Helms (Fe 408, TGDD 1, S.55)
wird Duck schwerJich zunächst umständlich die Vogeleier aus seinen Haaren
gewaschen haben, bevor er sich mit den Neffen zum klassischen
Gruppenbild gruppierte.

Die Kunst des Verkaufens: Zahnpflege ist KUlldenpflege (WDC 111
TGDD 130). '

S:eien Sie mir gegrüßt! Auch ihnen wird ~uberkeit
ein Herzensanliegen sein. Ich kann Ihnen ein

Ger~t anbieten, mit dem man in die...
~.-.-

blitZ! besser: Die Heilquellen silld versiegt, der
(WDC 206, TGDD 21).

Auweial Es wird ziemlich
lange dauern, bis du
drankommstt Onkel

Donafd.

--_.__•._--------
Darf ich mich mal in der Kombüse umsehen?
Von wegen der Sauberkeit I Ich bin da

nämlich etwas heikeH

Im Zeichen guter Gastlichkeit: Das Auge ißt mit (FC 9, TGDD 73).

Und tim besten wascht ihr dO$ ganze
Geschirr noch mai ob. Es muß olles
nur so blitzen vor Saub,erkeit i

Kein Quizfiir schlichte Gemüter: Kundenpflege ist Kulturpflege (WDC
312, TGDD 71).



Es geht losi Man
weiß nicht, was
schlimmer ist,
die Erdstöße...

Das ist ungeheuerlich!
Jetzt kenn' ich kein
Erbarmen mehd

Die kleine Uisullg: Der Hocker JuiOlt das Handtuch (US 13, TGDD 111).

Nicht sauber, sondern rein: Der Badende triibt kein Wässerchen (WDC
165, TGDD 13).

~--"-E-r-k~m-'.. m~'"-t!-~-r-kb-m--m-,-!---r-\-iC-h-kr"""ie-g-''-e.....u-~h~
Rette sich, wer kann]' doch, und wenn

noch so rennt!

Zweiter Gang: Verlorene Eier (WDC 68, TGDD 4).

Erster Gang: Rohe Eier (WDC 68, TGDD 4).

uMadechen saß weinend im
"J G<u"ten l im Grase daneben

ihr KÜ.hünd ... :1

Am nöeh:den
Morgen, ..

Meine Ton\e\tern
perlen nur so. Ob ich

wohl das hohe C
treffe?

(15) versinkt Duck beim Versuch, seinen Neffen beim Brückenbau zu helfen,
in der Illegalität und im Schlamm. Die Neffen retten ihn; sein ganzer Körper
ist mit Schlamm überzogen. Doch schon einen Augenblick später (16), als er
eine Chance erkennt, den Schaden wiedergutzumachen, ist fast alles von ihm
abgeflossen. Er trägt einen Stein herbei (17) und tropft fast gar nicht mehr.
Als er vom Stein gebissen wird (18), ist er wieder völlig trocken. Ich
postuliere deshalb eine neue Art von Kräften, die von erwachsenen Enten­
hausener Enten ausgehen können. Das Resultat dieser Kräfte bezeichne ich
als Autokatharsis: eine selbständige Reinigung des Organismus8, die auch die
Kleidungsstücke ergreift. Ob es sich bei diesen um Lebewesen handelt9,
werden die Kollegen von der Biologie zu klären haben.

Den automatischen Charakter der Schmutzvernichtung illustriert sehr
schön der folgende Vorfall (19): Für Duck fällt ein Stück vom Glück seines
Vetters ab, ntimlich ein Blaubeerkuchen. Ohne die Spuren des unverhofften
Genusses zu vertilgen (20), setzt er schon wieder seine Mütze auf. Und
tatsächlich vertraut er mit Recht auf die Autokatharsis. Während Blau­
beerflecke gewöhnlich erst nach einem Jahr vergehen, sind sie bei Duck
schon im nächsten Moment fast völlig verschwunden (21). Die Welt der
Obsttorte liefert aber auch den Beweis dafür, daß die Anatiden nicht allein mit
der Gabe der Autokatharsis begnadet sind10. Hier (22) kommt Frau Konsulin

Spiegleill, Spieglein an der Wand: Wo silul die Fläschchen im ganzen
Land (WDC 165, TGDD 13)?

JVlilde Gaben: J)onold hat Geheimmittel (WDC JOS, TGDD 74).

8Allgemein zur Widerstandsfähigkeit der Entenkörper vgl. Gangolf Seitz,
Zur Gesundheitssituation in Entenhausen, HD 35 (1982), 27-34 sowie Uwe
Lambach, Hilfe! Rettet uns! Hilfe! oder Das Rettungswesen in En­
tenhausen, DD 74 (1990), 3-11.
9Ziehen wir den Hut vor Ernst Horst, Unser Freund - das Atom. Teil 4 der
Trilogie: Die Cephalopoden oder Über die Entstehung der Pseudopetasien
durch natürliche Auslese, DD 72 (1990), 12-16, der die Biologie der Schat­
tenexistenzen begründet hat. Uwe J.F. Mindermann, Ungewöhnliches
Biotop. Aspekte der 6kologischen Einordnung der Pseudopetasien, DD 76
(1991), 12-15, hier 15 will schon eine "Ganzkörper-Pseudopetasie" beob­
achtet haben. Bei Apateon Kai Pseustes, Sie leben! DD 77 (1991), 14ff.,
hier 14 haben sich die Phantome des Hutmachers dann beträchtlich vermehrt
"gerade Kleidungsstücke" sollen getarnte Mitbewohner sein. Zur Kritik vgl.
Hartrnut Hänsei, Hüte, DD 78 (1991), 20. Unverständlicherweise hat
Klaus Harms in der Lübecker Diskussion die interdisziplinäre Amtshilfe
verweigert.
lODas Eindringen chemischer Wundermittel in die Backprozedur (WDC 164,
TGDD 13) hat allerdings dazu geführt, daß viele Torten sich nicht mehr selbst
verzehren: WDC 50, TGDD 74, S.l9; FC 300, TGDD 24, S.20; US 5,
TGDD 90, 8.46 (Großbetrieb); US 38, MM 31/63, 8.14 (Züchtung
Düsentriebsl. In den Fällen WDC 50 und Fe 300 sind aIlerdinQs auch
psychische Gründe rür das Ausbleiben der AUloKatharsis anzusetzen.-



".,.6rauclien eiern Xpiser /(f.i.n'Zins zuge6en,
fa-ria" fa.ri.{J.-fwo! t'

Zäher als Zep1zirsgesäusel: Blaubeerkuc1zen klebt wie Pech (WDC 140,
TGDD 118).

Kloppenburg in den Genuß der auf Ducks Urwald-Party gereichten tropi­schen Leckereien. Die Verzierung der peinlichen Art hat sich Sek.l.mden späterschon verflüchtigt (23), als die Konsulin ihrerseits die Rucht antritt. MitAffenliebe verabreicht ihr dyrNeffe des Gastgebers noch einmal alleKöstlichkeit der Tropen. Man darf annehmen, daß die Autokatharsis durch
starke Emotionen ausgelöst wirdll : Gerechtigkeitsliebe des Erziehungs­berechtigten, Hoffnung des Unglücklichen, Neid auf den Glücklichen, Ver­
achtung für den Parvenu l2. Werden Weiber zu Hyänen (24), veriliegt eine
Rußschicht im Nu (25) 13.

Das stärkste Gefühl ist, wie uns Andreas Platthaus gelehrt hat, der
Erwerbswunsch 14. Pech klebt sprichwörtlich (26); aber es hält Dagobert

Das Prinzip Hoffnung: Was der Wille erstrebt, erreicht er (WDC 140,TGDD 118).

Weil's Blaubeerkuchen istl
Er wH! ApfelkuchenI

lIDer Zusammenhang zwischen Gefühlen und physiologischen Reaktionen,entdeckt von GangoU Seitz, "Aua!" oder Gedanken zum Schmerz­empfinden D. Ducks, 00 56 (1986), 18f. wird von Reinhard Cziske,Emotionen in Entenhausen und ihre physiologischen und motorischenFolgen, DD 93 (1995), 22-27 reich belegt und ärmlich begründet. Eine che­mische Erklärung der Effekte von Stimmungsschwankungen auf die Stabilitätder Entenkörper dagegen bei Klaus Harms, Kühne Theorie. All die Erbendes Dr. Krankenstein, DD 68 (1989), 12-23.
I:2Und yvissenschaftlicher Erkenntnisdrang. ·Vom Obstbeschuß derLeibwache des m"cnäugigen Rhinozeros behäl,J: der Forschungsreisende der\...:"DJ'ierSItat Entennause'n ~geraae einmal ein paar Tröpt"cl1en iurück (WDC259, TGDD 33, 3.50).

Da kann man nichts machen! Gustavs Glück
ist sagenhaft

Augen geschlossen, Finger gespreizt: Autokatharsis ist keine Glückssache
(WDC 140, TGDD 118).

Oh, das lstio gor kein Stein,
sondern eine Schild­

krötel

Es tut mir furchtbar ·'eid, Kinder!
Ich bin schuld,.daß ihr wertvolle

Zeit verloren habt.

Gerissen: Die List tr6"pfelt (WDC 181, TGDD 16).

Dabei kann ich ihnen
weni_9.stens helfen, die verlorene

Zeit einzuholen.

Begossen: Die Reue trieft (WDC 181, TGDD 16).

Gebissen: Der Schock lrockllet I li/De ! 8/, TGDD 16!.

Entschlossen: Die Hoffnung tropft (WDC 181, TGDD 16).



Klebstojr Der reichste Pechvogel der Welt (US 11, TGDD 45).

Jetzt weiß ich, was in den Fässern ist!
Pech! Der beste Brennstoff, den

es gibt1

Brenllstoff: Ende der Pechstrdhne (US 11, 1'GDD 45).

TreibstofI Pech muß der Mensch haben (U,,,' 11, TGDD 45).

Beschuldige nicht mich!
Das können llur die Kinder

gewesen
sein.

Halt, Kinder! Schluß der Vorstellung!
Das geht zu weit!

Diplomatische Lösung: Wird die Immunität beschmutzt, schiitzt das

Immunsystem (WDC 91, TGDD 110).

Denk ja nicht, daß ich sol·
che Llberraschungen ko­

misch finde!

Sonderportioll ./fir Prominente: Frau KOllsulin Kloppenburg erhdlt einen

Nachschlag (WDC 91, fGDD 110).

Schiilzenliesel, dreimal hal's gekracht: Schwarzkullst im Grünen (WDC

79, TGDD 91).

Oie Kinder sind in der Schule, denke ich.
Denen kannst du das nicht in die Schuhe

schieben!

Duck nicht (27), der in einem Bootsrennen eine rustikale Retraite gewinnen

will (28). Da wir wissen, nach welchem Prinzip Duck sich beim Kartenkauf

gerichtet hat, können wir die Möglichkeit ausschließen, daß er einen Rock

zum Wechseln an Bord hatte. Daß der Enverbstrieb eine Quelle der nie

versiegenden Verjüngung ist, belegt auch Ducks Neffe (29), dem es bei der

Anbahnung eines Verkaufsgesprächs widerfährt, daß seine linke Gesichts­

hälrte mit Tinte verdreckt \vird. Keine Schneebesendrehung später ist der

Tintenklecks gelöscht (30). Autokatharsis wäscht wirklich wunderweiß!

l3Es ist nicht auszuschließen, daß die Rußspuren, die sich die NetTen auf der

Flucht durch den Kamin (Fe 62, TGDD 105, S.24) zugezogen haben, unter

Mützen und Handschuhen verborgen sind. Die schwarzen Recken zwischen

den Augen sind aber verschwunden, ohne daß für Gesichtspllege Zeit be­

standen haben dürfte. Die Furcht vor Foxv ist natürlich eine denkbar starke

Emotion. Donald Duck, nach einem SturZ durch einen Kamin schwarz wie

ein Panther, ist nach der Begegnung mit einem Bären sofort weiß wie ein

Gespenst. (WDC 110, MM 5/76, S:12) - nur noch der Rücken zeigt Rück­

skindc; elJe Autokatharsis arbeItet SIch durch den Körper und wird zunächst

die 1-\ugen haben. mit denen Duck den Bären sah.

!--l ßdnr:Jn.~fJ\s (Jeneral
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as war Onkel Donatds letzte sau·
bere Bluse. Drei hat er

nur.

_____.__._.__...._.._...~.. _.. .~__.,~ ~_, -J.

Aufden Kopfgefallen: Die Erde hat ihn wieder (Firestone 1947, MM
51/80).

Flieg, Stratosphärenvogel: Die Seife sdubert nielli, sondern ziilldet den
Säuberungsmechanismus (Firestone 1947, MM 51/80).

Eine ziemlich vollsaftige Angelegenheit: Kuchenbacken im Advent
(Firestolle 1947, MM 51/80).

15Wie auch die nach langem Widerstand gegen die Weihnachtswäsche im
Lebertran ertränkten Neffen (WDC 184, TGDD 19, S.63). Der in Ketchup
gebadete Schwimmbadbesitzer (WDC 129, MM 32/76, S.lO) gesteht seine
Nieder1~.ge: "Die haben mich geschafft!" Oliver l-Iansen, Nephews in
Arms. Uber die Anwendungen und Auswirkungen von W(~t!en in Ell­
tenhausen, DD 86 (1993), 18-23, hier 18 bemerkt zu dieser Stelle: 11Mclonen,
Tomaten und Eier sind dankbare Geschosse, die beim Opfer Ver­
schmutzungen - und daraus resultierend Demütigunu - hervorrur"cn. aber
sonst keine~ernsthaften F·olf2en haben." Das ist '-~ahr-und doch mehl ,lanz

die VerSChJ'1l11.1LZUno; der Dernlli.''jLmg.

Die Geschwindigkeit des Prozesses ist stets von neuem erstaunlich.
Setzt ein Geistesblitz Hitze. frei, die Schmutz verdampfen läßt? Dagobert
Duck wird von Professor Plastilino, dem sensiblen Künstler, in den Schmutz
geworfen (31). Duck kommt eine Idee, wie er den Dreck zu Geld machen
kann (32), und schon ist der Dreck weg. Die Plätzlichkeit der Autokatharsis
ist besonders imposant im Extremfall der Schocksäuberung. Hier (33) ist
Herr Duck, umhüllt von einem Kuchenteig seiner Neffen, der leider nicht zart
wie Zephirsgesäusel ist. In seiner deprimierten Stimmung scheint er nicht die
nötige emotionale Energie für die Autokatharsis aufzubringen15. Ein Stück
Seife bringt alles ins Rutschen (34). Es macht BUMS (35), und der
Bruchpilot ist wieder sauber.

Aufmacher}! Sie ) Tu' ich
kauten einen"\"""-~ nicht!
Schneebesen, ). Brauch' keinen!
verstanden? pe/' Bin Vege-

tarierl

Im Gegenteil I Dos hot mich
auf einen gutenGe~;..- __

nken gebracht.

Beuys ist nichts dagegen: Plastilino führt die Schlammpackung in die
Plastik ein (US 15, MM26/57).

Vegetarische Malmtinte:
Der Kohlrabi-Apostel
schreibt eine Epistel
(WDC 39, TGDD 109).

Hart wie
Kruppstahl,
weiß wie Eischnee:
Der Unbekehrte
antwortet
postwendend
(WDC 39,
TGDD 109).

~.ie_'~Ui1S1 war nicht umSllIlst: l)er Abdmck iilucilt
:.D/); J.



Ihm wachsen keine Haare I
Ihm fallen n\lr die Federn

aus,

~r wei~ ja ~icht, daß wir die Nach- Und daß
ncht Mit $emem Rasierspiegel wir alles in
zum nächsten Grenzturm ./ seinem No*

geblinkt hoben. men getan haben.
,-~,~""'-",,-'-'''~

Keine haarige Geschichte: Der Mann istj'a v6'llig kahl (WDC 230 TGDD
2~.

I

Bis jetzt haben wir den Effekt der Entschmutzung vor allem bei

Naturprodukten beobachtet. Die produkte der modernen Nahrungs- ux:d

Genußmittelindustrie können aber naturidentische Stoffe enthalten, die

gleichfalls einen Genuß ohne Reue garantieren16. Nehmen wir Glibberbibb,

die köstliche Nachspeise (36). Hans von Storch hat in einem Münchener

Versuch von 1988 die Ganzkörperapplikation von Glibberbibb unte~ irdi­

schen Bedingungen getestet. Eine rückstandslose Sprengung des Ghb~er­

bibbmantels ist anders als Herrn Duck (37) dem Münchener Probanden leider

nicht gelungen. Unsere Befunde erklären auch die rätselhafte Tatsache (38),

daß das von Ingenieur Düsentrieb entwickelte Haarwuchsmittel bei Duck

nicht zum Haarwuchs führte, obwohl das Präparat auch auf einem Schild­

krötenpanzer Haare wachsen ließ und obwohl Duck, wie seine Benutzung

eines Rasierspiegels vermuten läßt (39), durchaus Haare wachsen können17.

Duck hat die Tinktur einfach auf dem Wege der Autokatharsis wieder abge­

stoßen.
Da der Körper den Entenhausener bei der Reinigung entlastet, sind

die hygienischen Gründe für die regelmäßige Waschung in Entenhausen nicht

ebenso stark wie in unserer Welt. Die Bedeutung des Bades muß aus anderen

Gründen erklärt werden. Der Entenhausener erfährt die Selbstreinigungs­

kräfte des Körpers als eine Gabe, für die er dankbar ist. Nicht die launischen

Götter haben sie ihm gewährt, sondern die ewig gleiche Natur. Im re­

gelmäßigen Bad zelebriert er den Dank; die Zickzackbahn seines Lebens

gleicht sich den Rhythmen der Natur an. Das Bad vollzieht nach, was von

Natur aus ohnehin geschieht. Es ist die rituelle Verdopplung eines natürlichen

Prozesses. Gangolf Sei tz hat in der Sorge der Entenhausener um ihre Zähne

eine Religion erkannt18. So trägt auch das Ritual des Bades quasi-religiöse

Züge. Der Gott, den hier alle einzeln verehren, ist die Gesellschaft selbst.

Indem sie sich ihrer naturgegebenen Sauberkeit versichert, behauptet sie ihre

Dauer gegen die Zeit: Die Quelle der ewigen Jugend sprudelt in der hei­

mischen Badewanne.Wir verstehen jetzt, warum das Entenhausener Bade­

zimmer an einen Tempel erinnert. Erlesene Dämpfe versetzen den Badenden

in eine höhere Sphäre, die Kultgegenstände Seifenhalter und Handtuchstange

reduzieren die Kulturgeschichte des Badens auf die beiden archaischen

Verrichtungen: Einseifen und Abrubbeln. Wenn auf einem Entenhausener

Wannenrand doch einmal eine Fläschchenbatterie aufgereiht ist (40), dann

befindet sich in der Haarentfernerflasche bestimmt kein Haarentferner (41).

Die Aufbewahnmg von Buttermilch im Badezimmer der Eheleute Wutz weckt

die Erinnerung an Kleopatra, die in Eselsmilch badete, und wirft die Frage

auf, ob zur Entenhausener Religion der Reinlichkeit erotische Geheimriten

eines versunkenen Matriarchats gehören, in denen die lebenspendende Kraft

tD.•..i.ese kÖS.tliche Nachspeise bibbert und
gl.ibbert in 10 verschiedenen appetit-Je
lichen Far ....····..·...

.~~"',..,...." ~ l'"

Vorführung mit Nachgeschmack: Die Versuchung glibbert, die

Versuchsperson bibbert (WDC 99, MM 15/76).

Abschied von der Gruppe 47: Man gelzt wieder olzne Bart (WDC 197
TGDD 19). '

Holt stil!! Ich besprenkle dich mit
Kölnisch Wasser.

4711 ist nicht 08/15: Dm Wasser VOll KäUe isjoot (WDC 238, TGDD 29).

16Anderer~eits da~f man annehmen, daß der Entenhausener Erfindergeist sei­

~en EhrgeiZ an dle EntWicklung von Substanzen setzt, die gegen die Auto­

katha,rsls reSistent, SInd. Oh~e rot zu werden, setzen Rivalen um eine Haupt­

rolle im Theater eme rote TInte eIn,ßle wochenlang nicht abgeht (WDC 217,

TGDD 27, S:9). Der von den Netfen beim Spiel mit dem Chemiekasten

erfundene Leim, der nur an Haut klebt, aber so, daß man sich stundenlang

die Hän?e waschen mul~, bis das Zeug runter ist (US 42, TGDD 95), schaltet

genau die AL~tokatharsis aus. Die Munition des Senfgewehrs (WDC 183,

~GDD 16) Wird, mcht autOl?atlsch abgebaut. Vielleicht ist das Gerät, angeb­

hc~ zur Verm~idung unr:otlgen Blutvergießens entwickelt, doch rür den

Kneg konstrUIert, und VIelleicht hat Dipl.-Ing. Düsentrieb ein nrößeres

lnteresse,..,an Rüstungsaufträgen, als seine Geschäftspartner anneh~en (US

.:>0, MM ...7/61).

17Der Haarwuchs der Anatiden wird von Jan Maas und Holger Nieland,

Vom Kahlkopf zum Kopjhaulspanner. Beobachtungen Zllr Emenhausener

H~arsz.ene, DD 63(1988).:' 10-13 als unproblematisch angenommen und nur

beilaufIg belegt, mIt den Koteletten Dagobert Ducks und (wem "er eindeutü!)

den '!,~ Berge stehenden [-baren der (\reffen. Allerdings scheint der Gebrauch

v?n K.,unsthaar ws 52. TeDD 62: >;\lDC 12. TGDD 71) die :\lnrmaliU:it dec;

"'U tu rtlaar:; \'nrauszusetzen. E'\l\:urs'~-;a~lr um H~l~lr'

·;1



Bis zur Ducks(;hen Gummi- \,,;",
plantage nehmen wir den Zug. )., .';
Von dort aaht -es zu Fuß weiter. >

Das genalu~ ZIel erfahren / ...
Sie noch. /;~"""

~"''M'''"---------'''''''----''''4I'''"''r''-'''l

Seht ihr nicht, daß ich singe­
gange.n bin? Ich .bin .$0 klein,
dar~ ich nicht mehr an den

Wasserhahn rao·
komme.

Sie hoben sOtlnrecht nicht. Ich
habe wirklich eine schöne

Stimme.

Schatztauclzer im Badewasser: Der hat Gold in der Kehle (WDC 165,
TGDD 13).

Ihr müßt euer Leben ändern!
Aus euch soH das berühmte

Getdregiert die
WeId Mit Som­
biei Quizgewinfl
kann man in
kÜrle$tel'Zett
efne~nl~Safa­
riein~tießUch
zU$ammenk tapp­
barer $adew;illn­
oe /lnheuern.
um $ich in den
afrikanis~hen
Busdlzu
swrz~n...

Der Klapperatismus des Imperialismus: Der Herr badet im Wald (FC 238,
TGDD83).

Ungeduscht, geduzt und ausgebuht: Ich komm' mir plätzlich ganz klein
und häßlich vor (FC 238, TGDD 83).

auf (46). Wer den Anruf von Rilkes Apoll hört, das "Du mußt dein Leb~n
ändern" (47), der beginnt sein neues Leben mit einem Wannenbad (48). DIe

Und wo haben Sie die Buttermilch hil1ge*
$chÜtlet, die in der Haarentfemerllasehe

war?

Etikeuenschwindel: Der Haarentferner wurde entfernt (WDC 238, TGDD
29).

der Milch gefeiert wird. Daß auch Tiere in das Ritual einbezogen werden
(42), weist gleichfalls darauf hin, daß wir hier älteste Schichten kultischer
Praxis freilegen.

Ob Knirpsi. ob Schnucki: Der Hund ist der sauberste Freund des
Menschen (WDC 269, TGDD 35).

Das Bad ist ein Glaubensbekenntnis, das scheinbar einen indivi­
duellen und in Wahrheit einen sozialen Sinn hat. Auch wenn er die Bade­
zimmertür schließt, reinigt sich der Entenhausener vor den Augen der
Gesellschaft. Das Privatissimum ist zugleich ein öffentlicher Ort. Die Kultur
der Zurückhaltung im Entenhausener Badestil wird untergraben durch einen
Drang zur Ostentation. Den Mitgliedern des Herren-Clubs stehen selbstver­
ständlich Badezimmer zur Verfügung (43). Legt sich der Bürgermeister dort
in die Wanne, demonstriert er seinen Clubgenossen, daß er eine saubere
Weste hat. Wer das Geld hat, eine Safari mit allen Schikanen zu mieten,
demonstriert den Eingeborenen seine höhere Kultur durch Badeluxus (44).
Wo früher Engländer und Franzosen, Holländer und Deutsche ihre Fahnen
pflanzten, da klappt heute der Entenhausener seine Badewanne auf. Im Bad,
wo der Entenhausener die Kleider ablegt, kommt die Wahrheit an den Tag.
Unter der Dusche zeigt sich die diabolische Wirkung eines jahrzehntealten
Fluches (45). In der Wanne geht einem die Bestimmung des eigenen Lebens



Ktfstliches Gefühl, mildtätig zu sein: Sahnetorte für die Samariter (US 32

TGDD 141). ,

Vielleicht gibt er das
Rumschnorren auf

und wird ein
rechtschaffener

Mens
I.

AusgezeichneÜÜndSle.-m'eine
Herren. bekommen eine köstliche

Torte unter der Bedingung, daß Sie den
Betreffenden frisch gewaschen

und gekämmt r--__

u~

ich bin sicher, so ein Erlebnis

kann einen Menschen völlig
verwandeln,

Haltet den Mund, und badet erst mall
Wenn ich aus der Stadt zurückkomme,

sollt ihr atlas erfahren!· /'~~"'"

Schweigt stille, plaudert nicht: Der heilige Rillls duldet kein weltliches

Wort (WDC 85, BLWDC 11).

körperliche Reinigung ist Zeichen der se~lischen ~äuter~.ng. Das enfa.nt

sauvage bleibt keine Struwwelpetra; der WiderspenstJgen Zahmung beweist

der Gebrauch des Kamms (49). Der Friedensvertrag zwischen Duck und

Schurigi, von dem eine neue Epoche der Nachbars~haftsgeschichte ausgeh~,

wird gefeiert mit einer Rasur (50); die Vergangenheit wird ausradiert und mit

Schurigls Barthaaren in den Abtluß gespült. Der Ehrengast d~s Damen­

kegelklubs wird frisch gewaschen und gekämmt (51). Geschmegelt, ge-

striegelt und tadellos frisiert: das ist die Entenhausener Variante der Utopie

des neuen Menschen (52).
Innere Reinheit und äußere Sauberkeit gehören zusammen wie Sei­

fenstück und Seifenhalter (53). In regelmäßigen Abständen wird diese Ver­

bindung symbolisch bestätigt; so wird der Neujahrsvorsatz mit einem Bad

bekräftigt. Nicht alles wäscht die Seife ab. Die morgendliche Wäsche kann

die nächtliche Schuld an den Tag bringen (54). Aber gewöhnlich sind die

Entenhausener zufrieden, von den sauberen Fingern auf die saubere Seele zu

schließen. Erst die Kenntnis der Autokatharsis bewahrt uns davor, die Tat­

sache, daß der Goldgräber Damlack nie Seife benutzt (55), als Zeichen der

Verwahrlosung zu lesen. Die Hygiene hat einen sozialen Sinn; für den Ein-

Das Herz schmilzt, das Haar fließt: Das Kind der Wildnis macht sich

proper für Tipsy Topper (US 62, TGDD 83).

Wer das Hemd wechselt, wechselt die Maximen: Die Kegeldamen räumen

die Unmoral ab (US 32, TGDD 141).

Aber jetzt muß ich mich
rasieren. Zur Feier des

Tages! Also, mach's gut
altes

Zum neuen Jahre Glück lind Heil: Der Kö)per ist der Spiegel der Seele

(WDC 64, TGDD 88).

Das grüne l...-euchten: Das ivtorgengrauen ist die Stunde der Wahrheit

(WDC 56. TGDD 38).



,..oewnders ~!ne Unsitte möohtll Ich a~.
anSllm: Q~ß die Kinder, W$nn sie nichts
b<l>itomm'ilf'l, die HililJswende beilChmte­
renl Das Ist docl'l kein Banimml

Karnevalistische Moralhygiene.' Narrenhände besclunieren Tisch und
Wände (WDC 254, MM 8/77).

r'-'::'Oynamische;"V;~treter gesucht!
( Kontaktfreude und Durchsetzungs­
\ vermögen Bedingung! Wir bieten

, eine einmalige Aufgabe bei
"",,,,,,,,,,hoher Provision."

"""" H""'-_,~ ~~::~~~_

Gut, ich füW Ihnen
den Bestellschein

aus.

SEIFAX weiß, was Männer wünschen: Damlack gibt sein Gold für
Luxus-Nelkenseife (WDC 209, TGDD 88).

Duck weiß, was die Froinmigkeit fordert: Mondgräber geben ihr Gold für
Seifenflocken (US 49, TGDD 58).

Im Außendienst kommt es auf die Außenseite an,' Ein dynamischer
Vertreter darf nicht aufdem SChlauch stehen (FC 263. TGDD 78).

Duck auf dem Mond Seife flockenweise verkauft (56), bestätigt ihre sym­
bolische Funktion. Der Goldgräber erkauft sich die Wiederzulassung zu der
tugendhaften Gesellschaft, die er verließ, als er sich dem Lockruf des Goldes
hingab. Man sage den Entenhausenern nicht leichtfertig eine Ethik der
Weichspüler und Geldwäscher nach; ihr Glaube, daß sie für ihre bösen Taten
bestraft werden können, läßt sie auch in den zerbrechlichen Seifenblasen die
Macht der Nemesis verehren (57). Die Entenhausener sind selbst wie Sei­
fenblasen, die über der Wasseroberfläche tanzen. In ihrer Oberflächlichkeit,
ihrer Lust an der Diesseitigkeit, liegt ihr Charme, aber auch ihre Gefährdung.
Sie glauben das, was sie sehen 19, sind gegen die Versuchung des Tiefsinns
gefeit. Aber ebendieser Weltansicht entspringt auch die verblüffende Einfalt,
mit der sie kindliche Graffiti als Flammenschrift sittlicher Verwilderung lesen
(58).

Den öffentlichen Raum wollen sie den Allegorien der Sauberkeit vor­
behalten (59), wie sie in der Gestalt von Brunnen den Stadtpark bevölkern2o.
Der Mann mit dem Gartenschlauch, der keine Blumen, sondern sich selbst
bewässert, verkörpert jenen Vorgang, der die Entenhausener zäher als die
Zähesten macht: die Autokatharsis. Auch der Präsident der Intertel hat eine
solche Reinigungsfontäne vor seinem Anwesen plaziert, um jene hohen
Anstandsstandards zu demonstrieren, die das Unternehmen auch gegenüber
den eigenen Angestellten durchsetzt (60). Das bekannteste Exemplar dieser
Gattung ist natürlich das Denkmal für David Duck (61), den Erbauer der
Wasserleitung, dem mehr als selbst Emil Erpel zu verdanken ist, daß aus
einer Wüstenei eine blühende Stadt geworden ist. Auch auf dem Schulhof
plätschert ein Brunnen das Lied vo~ Lob der Sauberkeit (62)21. Die Ver­
bindlichkeit der von diesen Skulpturen versinnbildlichten Maßstäbe verbürgt

Aha, das bescheidene Anwesen von Herrn
SCheffelweis. Ich kann mir das
Trinkgeld schon vor·

.steHen - mindestens
zehn Taler!

Ulltemelunellsethik alls vollen Krügen: Ein Bote VOll der fIltertel sei
sauber, glattrasieTl und hell (WDC 90, TGDD 23).

die Beflissenheit, mit der Aufsteiger sie kopieren (63). Die Panzerknacker
AG hat im Garten ihrer Residenz im Westend offenkundig denselben Bild­
h.aller beschäftigt wie Präsident Scheffelweis. Die Emporkömmlinge gestatten
SIch den versteckten HInweiS, daß für die Repräsentation von Sauberkeit da.s
Wasser entbehrlich ist (64). Die Edelsteine vertreten das Geld, das viel besser
fließt als Wasser. Denn es ist gedächtnislos; von seiner schmutzigen Her­
kunft weißes nichts. Im Zweifelsfall ändert man in der Privatdruckerei die

19Die bekannteste Wirkung dieser Einstellung wurde entdeckt von Anid
Rapp und Gangolf Seitz, Die Auslvirkungen des Permutations-Syndroms
auf die Lebensqualität in Enten/wusen, 00 69 (1989), 4-12. .
20Anclreas Platthaus, Denkmäler..4.slhefik in Entenlzausen. Teil 3, DD 74
(1990),30-36, hier 33 hebt "die relative Häufigkeit von Brunnenskulpturen"
hervor: "Die Symbiose Stein-Wasser, die schon in der Antike Ausdruck des
Sieges des künstlerischen, kreativen Menschen über die anarchischen Natur­
elemente war, wird in Entenhausen wieder aufgenommen." In diesen Brun­
nen kann auch gebadet werden. Klaus Bohn, Der junge Donald. Die Duck­
Biographie. Einleifung, Duck 2000 I (1989),45-135, hier 95f. führt "Rei­
nigu.ngsbäder in öffentlichen Springbrunnen" unter den typischen "Verhal­
tensformen" Donald Ducks auf: "ein sehr merkwürdi oer Tick von dem meh­
rere Male berichtet wird". Die Religionssoziolooje'"erklärt' was dem Bio­
graphen merkwürdig erscheint: Es ha~delt sich um~in öffentliches Bul.kitu:ll.

21Die symbolische Selbstdarstellung des pädagogischen Systems fehlt bei
Hajo Aust, Ellfenhausener 5'dm/wesen im VOll Re-
pression lind GD die dem
ollen im
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" .. Äb~~' gß,~iß(joch.Herr will:;i't·
melster1 Wir haben sogar BQ·

wt.hrun!}!f,I$l.. wegiIr>
g\.Iter FtihtlW9'

wenn schonj ich bin doch so
wasserscheu! ich geh' nie ins Wasser.
Ich mlch sogar trocken.

Nummern der Scheine. Gegenüber den offiziellen Stellen bekennen die Neu­
reichen sich aber zur herrschenden Ideologie der moralischen Badeanstalt
(65). Daß sie jeden Tag baden, soll be'vveisen, daß sie sich geändert haben.
Nur der Name des Badesalzes verrät, daß es sich um eine gigantische Aktion
zur Irreführung der Behörden handelt. Gleichviel: Die Heuchelei ist das
Kompliment, das, das. Laster der Tugend macht, und die Anpassung der Pan­
z~rknacker beweist dle Stärke des Reinigungszwangs. Denn wir wissen, daß
~he Panzer!macker früher nie gebadet haben (66). Schon damals kreisten aber
ihre Aufstiegsträume um das Statussymbol der Badewanne. 1000 Schlösser
mit 2000 Badewannen: Selbst bei großzügigster Kalkulation22 steht die Zahl
der Wannen in keinem Verhältnis zur Zahl der Aktionäre. Der wahre Luxus

Sprung ins kalte Wasser: Die VolkslwchscJlllle jür unsere gestrauchelten
Brüder verleiht kein Freischwimmerzeugnis (US 63, TGDD 69).

Dann lassen wir uns
1000 Schlösser bauen. mit
2000 Badewannen.

Verdachtsmoment Nr.l: Skandal Nr.5 (US 42, TGDD 95).

Beschmutzung schmerzlich empfinden und sie als Mahnung zur Umkehr
annehmen (68). Der Sauberkeitsfunatismus der Entenhausener geht tiefer als
der Klassengegensatz von Habenden und Habenichtsen. Vor einem Haus­
meister, der den Besen geschultert hat, stehen auch Ganoven stramm (69).
Selbst Taschendiebinnen baden, bevor sie ihrem Geschäft nachgehen (70).
Vulgär darf man den Traum von den 2000 Badewannen nicht nennen. Es
liegt im Entenhausener Reinheitsritual eine Tendenz zum Protzigen. Die
Verdopplung des natürlichen Vorgangs durch künstliche Inszenierung führt
zur Dommanz der DarsteJlungsmitteJ über den Darstellungszweck; dem Bad

Feudale Träume bürgerlicher Aufsteiger: Der Schloßherr genießt das Recht
der ersten Wanne (US 8, TGDD 7).

ist es, nicht zu baden: soviele Wannen zu besitzen, daß man sie gar nicht
benutzen kann.

Solange der Aufsteiger sich noch im Aufstieg befindet, ist seine
Wasserscheu eine peinliche Schwäche (67). Er muß die Demütigung der

Natürlkh befassen wir uns
nicht mehr mit solchen

litzchen.

Respektabilität aus vollen Krügen: Ein Aktiona)' der Panz.erknacker sei
reinlich, ordentlich und wacker (US 42, TGDD 95).

Der brave Schüler labt sich am Brunnen, der
::;cJI,uL~cllwänZr~r verdurstet (WDC 72, MM 21/78).

Patriotismus aus einem Glif3: Den Aquäduct baute David Duck (WDC 201,
TGDD 20).



Eine Brennschere mit Diamanten

besetzt? Aber gewiß doch! Ich
weifS, dag Gofdgräber sich gern was

Besonderes gönnen.

Die Wanne des Siegers: Die Wonne des K6'nigs (US 66, TGDD 72).

Da kauf'
ich mir
ein Auto.

Seid ;0 gut, Kinder, un(rfirttertFeu~i
Ich muß gleich mal mmeinegoldeneßade­
wanne steigen. Das könnt ihr doch wohl

verstehen.

MOll(~goldgegen Erddiamanten.' Man gO'nm sich ja SOllst nichts (US 49,

TGDD58).

Wilde sind eben nicht vernünftiger: Zum Golde drängt doch alles (US 38.

TGDD 138).

diesem Ehrgeiz h~ndelt ~s sich keineswegs um den Spleen eines stadt­

bekannten Sonderhngs. Die gesellschaftliche Anerkennung beweist die gol­

dene Badewanne, die dem Besitzer des Siegers im Königsrennen gehört

(72). Die Verbreitung des Kapitalismus über den Erdball erhöht zwangsläufig

die Nachfrage nach goldenen Badewannen (73). Die Körperfeindlichkeit der

protestantischen Ethik ist dem Geist des Entenhausener Kapitalismus

fremd23. Ein Goldgräber gibt seine ersten Nuggets für eine mit Diamanten

besetzte Schnurrbartbrennschere hin (74).

Es wäre falsch, solchen Luxuskonsum schlicht als Verschwendung

zu tadeln. Körperhygiene ist Investition in das wichtigste Kapital, die eigene

Person. Wer einen geschäftlichen Faden knüpfen will, für den ist das saubere

Gesicht noch wichtiger als der Homburghut (75). Mit einem Fettfleck am

Zylinder kann sich selbst der reichste Mann der Welt auf der Straße nicht

sehen lassen (76). Mit ungeputzten Schuhen darf man auf dem Grund-

23'o/Vemer Sombart, Liebe, Liccus und Kapitalismus. Über die Entstehung

der modernen Welt aus dem Geist der Verschwendung, Berim (zuerst

1913 li.d.T. Luxus Kapiratismus), 125 zitiert Jucoh über

den 'Nohnluxus der . in Italien:

HilfeJ R.ttunglWir waUen
ouch nie mehr böse

seinl
Die Schande I

Die Schonde1

Mit allen Wassern gewaschen: Kriminelle hinterlassen keine Duftmarken

(US 60, TGDD 71).

Da liegen sie in der Soße: Wird die Hygiene den Sumpf des Verbrechens

austrocknen (US 39, TGDD 34)1

geht am Ende alles Natürliche ab. Bankier Duck möchte di~ Regeneration

seiner Lebensgeister in einer goldenen Badewanne zelebneren (71). Bel



Wie oft sagte ich euch
auf dem Unsauberen

Glück ruht. Marsch,
det in rotem Sand!

Nur das bringt
Erfolgf

Auch ich war ein Jüngling im lockigen Haar: Der Schänling ist seineigenes G6'tzenbild (WDC 212, TGDD 131).

Man kann es nicht oft genug sagen: Glück hat au]die Dauer nur der
Saubere (FC 291, TGDD 79).

r4-,~"w",wBa-gegen'~s'ln(r~1ÖO~ÖOOTal'e-rnurein ""\l
I Klacks, Ich b!n eben der glOckHche Gustav,) I
L.. blondgelockt, blitzsauber und ,"",,/ I. . ~, , _ ~.".,,~.,.\... biIdschön./ "..,., ,.,.,. ," .." ~/. !

"-."".,~

V

erster Teil. 17. Szene. J.DD ,"pil,·,,,,';?'lt als l?c!igicjD nur., '.'las auch in
unserem Umversum.ds ;JekannL Mnd v,~:'Wechsejt daher Em-christiichung und Säkularisierung.

machen wie ein Apparat. Es ist eine Fügung der Natur, daß glücklich ist, werauch blitzsauber ist (79). Das Alter dieses Aberglaubens ersehe man daraus,daß er uns auch in der arabischen Wüste begegnet (80). Dort gilt ent-:sprechend eine Unterbrechung des Bades als Unglück und Beleidigung (81).Auch Spuren dieses Glaubens haben sich in Entenhausen erhalten (82). DasBad ist ein heiliger Ort. Wer diese Tabuzone nicht respektiert, sondern denBadenden samt Wanne aus seiner Ruhe reißt, darf nicht auf Gnade hoffen
(83).

Die Rituale der Waschung ordnen die Zeit. Sie gliedern den Tag, dieWoche, das Jahr. Der Lohnarbeiter klettert am Abend in die Wanne (84) undsteigt als freier Mensch aus ihr empor. Die tägliche Halswäsche der Kinder(85) übt dagegen den Gehorsam ein: Wie ein Halseisen hebt sich der saubereStreifen vom dreckigen Körper ab; die saubere Gesellschaft hat die Schmutz­finken beim Kragen gepackt. Einmal in der Woche müssen die Kleinen sichder Ganzkörperbehandlung unterwerfen. Immer wieder samstags kommt dieErinnerung: Die Entenhausener sind Wiedertäufer. Für die vergleichendeReligionswissenschaft ist interessant, daß das tägliche wie das wöchentlicheBad abends stattfindet, analog dem Abendgebet und der Vorabendmesse amSonnabend. Das samstägliche Eintunken ist keineswegs nur ein Familien­brauch der Ducks; die pädagogischen Wasseruhren gehen synchron (86).Nicht nur der eigene Leib wird gewaschen, sondern auch die Umwelt. DieGesellschaft erfährt sich im Ritual als sozialer Körper im Wortsinn. DerSamstag ist auch der Wochentag, an dem Daisy Duck ihre Küche putzt (87).Sie darf annehmen, daß diese Regel ihren Freundinnen bekannt ist. Diesemüssen schließlich im seiben Rhythmus den Besen schwingen (88). Die
Lumpen, in die sich die putzende Hausfrau hüllt, sind ein Büßergewand. Dassoziale Leben führt zwangsläufig zur moralischen Verschmutzung undfordert daher die sittliche Reinigung durch rituelle Selbsterniedrigung. Manwird daran erinnert, daß der Papst am Gründonnerstag seinen geringerenBrüdern die Füße wäscht. Gilt für den Entenhausener Mann der Satz: NachCanossa gehen wir nicht? Fordert das Patriarchat nur von der Frau diegebückte Stellung, erlaubt es dem Mann die Delegation der Putzpf1icht aneine Vikarin? Zu Donald Duck kommt jedenfalls donnerstags eine Putzfrau(89).

Der christliche Kalender bezieht seine Verbindlichkeit im postchrist­lichen Entenhausen daraus, daß er eine uralte heidnische Jahreseinteilung tra­diert, in der die Wintersonnenwende vielleicht einmal als Selbstreinigung des
Kosmos gefeiert wurde24. Ein Licht leuchtet in der Finsternis, ein blitzsau-

Waschen Sie sich
erst mal das Gesicht,

eh' Sie fremde Leute
ansprechenl

! Soba.ld ich mit meiner Morgentoilene
( 1Ig bm, probiere ich meine neUf>te Erfin­
"",Jung aus. Eme Schunputz'

'{ maschine.

Westliche Ästhetik verSliS östliche Ethik: Der Kluge bekämpft den
Schmutz, der Weise besiegt sich selbst (FC 263, TGDD 113).

'-'E'r1tsdlu'ldrCe~~(fnk'äT"Dä90b~rt,aber
an deinem Zylinderhut1st em Fett­
neck. So kannst du nicht auf

die Straße.

Akbar bin ich, der Fakir. feh
weiß alles! Ich sehe alles!

Ich deute altesl

Die Schuldigen mit den schmutzigen Füßen: Das Grundbuchamt ist ein
besonderes Pflaster (US 21, MlvI 6-8/82).

Sch(in ist ein Zylinderhut: Nur wer fleckenlos ist, verrät Sinn/iir korrekte
Kleidung (US 43. TGDD 84).

buchamt nicht auftreten (77). Ingenieur Düsentrieb hat deshalb sein~ Schuh­putzmaschine für den Bedarf von Geschäftsleuten konstruiert (78). Ube!" denAbsatz ist uns nichts bekannt. Man darf vermuten, daß der abergläubIscheZug des Reinigungsrituals der Rationalisierung und Tec~nisierung.Gren.zensetzt. Das glückliche Leben, das die Sauberkeit verheIßt, läßt sIch mcht



Karm man denn nicht mai mehr
baden, ohne daß...

Andere Ltiluler, gleiche Sitten: Die Badezeit ist eine heilige Stunde (FC

291, TGDD 79).

Sagt mal selbst! Sind wir Flundern, Forellen oder
Frösche? Eben nichtl Warum also jeden Tag den
Hals waschen? Warum das Bad am Samstagabend?

muß auf~

hören!

Komm, Bertil Zeit zum
Baden!

Da waren's nur Ilocll"drei: Schade um die schö"le Sclzmutzkruste (WDC

43, MM 43/87 Beilage).

Kein Forellenquartett: Die vier Freunde der Faberstraße (WDC 43, MM

43/87 Beilage).

Total normal: Am Samstag wird geschrubbt (FC 1055, TGDD 96).

beres Eckchen verheißt das Ende allen Schmutzes. Vor Heiligabend werden

nicht nur die Kinder, sondern wird auch der Leuchtturm geputzt (90). Die

fraglose Erfüllung dieser Pt1icht wird wiederum in die Kindererziehung ein­

gebaut. Die Küstenstadt Entenhausen ist vertraut mit dem Rhythmus von

Ebbe und Rut: sie mag glauben, daß die Erde ihre Hygiene wirklich selbst

besorgt. Einmal im Jahr, bei der kollektiven Küstensäuberum:: des Strand-

fests (91), tritt die Stadtbevölkerung selbst in diesen Kreislau( Wie Ve-

nedig felCrt Entenhausen seine mit dem Meere. Strandfe~:t

- Cjl:c;enstlick zum Einmal wird l'vteer

Es ist wegen Feuerball.
Wir haben ihm ins
Maul geschaut.

Das ist zuviel!
Erbarmen

Wieso müßt ihr mich
ausgerechnet bei
meinen Bade­
freuden stören?

Bitte nicht stören: Nur wer mit sich allein ist, kommt mit sich ins ReiHe

(US 66, TGDD 72).

Das schlägt dem FcifJ den Boden aus: Wer den Badejrieden stärt, hat den

Krieg erkUirt (WDC 289, TGDD 60).

in einer Viertelstunde
kommt er von der Arbeit
leh las$e schnell
Wasser in die Bade-

wanne.
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Absolut absehbar: Am Samstag wird gewischt (FC 1055, TGDD 96).

NOT\-HNG TO -r:x,; 8UT WAN.;;-'l
~et<s AND 5NJOY MV I

S"TRiNG \RIO, UNT\ L.. \'\4E I
CLeA~\NG> WOMAN coMES J
"'"i\4UR'SOAY AND LE:"TS /{

ME LC'X:)SE!

89
Nasse Arbeit liegt ihm nicht: Die Putzfrau kommt am Donnerstag (WDC
85, BLWDC 11).

Holländer herausputzen, führen sie ihre moralische Sauberkeit vor25; diekollektive Reinigung durch die bei einem Deichbruch ausgelöste Sündfluthaben sie nicht nötig. Man darf vermuten, daß der rituelle Kalender En­tenhausens überhaupt durch das Gesetz des Komplementären geordnet ist. Inden September fällt der Schwarze Mittwoch (92). Beschmutzung und Rei­nigung der Stadt werden unter Beteiligung der gesamten Bevölkerung alsmythisches Spiel inszeniert. Das Gemeinwesen wird symbolisch neu ge­gründet: Die Ente steigt aus dem Schmutz wie der Phönix aus der Asche.Exakt ein halbes Jahr vorher wird der Frühjahrsputz durchgeführt (93). Die
Reinigung der Stadt erscheint hier nicht als unbegreifliches kosmisches Ge­schehen, sondern als kollektive Anstrengung. Der oberflächlichen Ent­mythologisierung zum Trotz, die eine natürliche Ursache des Septem­bergestanks ermittelt haben will, kann man annehmen, daß der SchwarzeMittwoch älter ist als sein weißer Gegentag im März. Der Fruhjahrsputz istdann das Ergebnis einer ersten Aufklärung in der Frühgeschichte derEntenhausener Religion, die das Mysterium des Schicksals durch ein Fest derFreiheit verdoppelte.

Stadt in Angst: Wiederkehr des Verdrtülgten am Sclzwaren Mittwoch(WDC 230, TGDD 26). "

Diesmal vergißt uns der Weihnachtsmann nicht.: Ein blitzblanker blinken­der Leuchtturm ist niclzt zu iiberselzen (Firestone 1945, Sonderalbufll 4).

Meinst du,
der

Fraat nicht so dumm,
sondern macht eure

Arbeit, sonst bringt
er euch überhaupt

nichts!

Neue Besen kehren gut: Der Friihjahrsputz vertreibt die
Friihjahrsmiidigkeit (WDC 213, TGDD 24).

Ich rieche, rieche EJlten/7eisch: General Snifljagt Kehrdienstvenveioerer(WDC 213. TGDD 24).
0

25Über die Identifikation der Holländer mit dem Deich als \fcrLschemveri\:.
Jas der >fmur irOl'Zt. "gI. EJias Call1leHL /v[a.\se~lIll(j i'vfacht. \l!rnc:len,J.20lf. -

Er heißt General Sniff und
ist ?e~ beste Spürhund, den

Sle In ganz Enten·
hausen hoben.

Wir haben ihn von
der Polizei aus­
geborgt, Tante
Daisy!

ie :J,jusci!,;.i,j'iii"ler: Wir \Follen wie das
Dricht den Sie:,1 (WDC 224. TGDD 26).



Über die Vorschriften dieses Festes ist wenig bekannt. Wahrschein­

lich werden in jedem Jahr neue Besen geweiht; an dem Instrument, das Daisy

Duck ihrem Vetter überreichen mächte, hängt jedenfalls noch das Preisschild.

Mag das Patriarchat auch die alltägliche Arbeitsteilung diktieren - am Festtag

hat alle Stellvertretung ein Ende. Der Frühjahrsputz ist Bürgerpflicht wie die

Kehrwoche. Vater Staat sorgt selbst dafür, daß Väter und Vettern den Besen

schultern: Die Polizei stellt einen Hund im Generalsrang für den Feudel­

flüchtigenfang (94). Wichtig ist die Dialektik von Spurensuche und Spuren­

vernichtung, Kontinuität und Neubeginn. Dazu gehört auch, daß man sich

den Tag im Kalender anstreicht und ihn dann vergißt. Die Vergangenheit

wird zugleich weggewischt und wiederholt. Soviel Anfang war nie, es sei

denn im Vorjahr. So gehärt auch der Widerstand zum Ritual (95). Er wird

jedesmal von neuem überwunden; in jedem Jahr wiederholt sich die

Vergesellschaftung des Nestbeschmutzers. Es gibt subtile Variationen der

Subversion. Das Ri tual läßt einen Dienst nach Vorschrift mit ironischem

Blick auf die Autorität zu, der Unglauben markiert, indem er den Schmutz

nur verlagert, nicht vernichtet (96). Die Integration des Protests in den

Vollzug des Rituals hat nicht nur einen soziologischen, sondern auch einen

psychologischen Sinn. Wer beim Großreinemachen regelmäßig seine Wut

bekommt (97), der gelangt durch das Ausleben von Aggressionen zur

Selbstdisziplin. Daß er danach seine Nerven durch ein Wannenbad entspannt

(98), beweist den Zusammenhang von Hausputz und Körperpflege.

Symbolisch wird die Integration des Antisozialen in die Gesellschaft

im Umkehrritual hergestellt. Der Karneval inszeniert den Widerstand des

Kollektivs gegen die eigenen Normen. So wird zur Hundertjahrfeier der

Stadt Entenhausen ein Autorennen veranstaltet, bei dem die giftigsten Abgase

prämiert werden (99). Am Aschermittwoch ist alles vorbei; dann darf ,vieder

kein Wölkchen den bonbonfarbenen Himmel verdüstern. Das Umkehrritual

als Gesellschaftsspiel ist die Komm-wie-du-bist-Party. Hier sind die hygie­

nischen Standards einmal außer Kraft gesetzt. Die Autokatharsis, die un­

willkürliche Selbstveredelung, wird willkürlich unterbrochen; die Zeit wird

angehalten. Wieder erkennen ·wir das Gesetz des Komplementären: Die

Komm-wie-du-bist-Party ist das genaue Gegenbild zur Jahresfeier des Da­

menkegelklubs, zu der der mittellose Reisende eben nicht kommen soll, wie

Weißt du, hier v~st5ck' ich mich
im~r, werm ich OailV$ Ra~n

mähen soll. Todsidlere
Sache!

St6"re meine Kreise nicht: Der Fluchtweg ist so zirkuldr wie das Ritual (US

12, TGDD 77).

Heiliger Zorn: Der Wüterich säubert die eigene Seele (FC 29, TGDD 84).

Und jetzt lafSt mich lufrieden! !eh
ill in die Badewanne, sonst platze ich
vor Nervosität.

Ich m&hte ja nicht unhOflich erscheinen, aber ich wdre jetztganz gern

allein: Wer Dampfabh'if3t, braucht ein Dampfbad (FC 29, TGDD 84),

Ein knatternder Auspuff ist nicht gerade ein Schlummerlied: Nicht nur

akustische Umweltverschmutzung zahlt sich aus (US 34, TGDD 49).

er ist, sondern wie er werden soll: ein Vorschein seines besseren blankeren

Selbst. Die geBensätzlichen Bräuche haben denselben Sinn. Mißtrauisch be­

obachtet die Offentlichkeit die Einhaltung der Kleiderordnung im kurzen

Sommer der Anarchie (100)26. Die vermeintliche Freistellung von den Kon-

Und 20 Tater haben wir Qelwonnen
wei I unser Motor den meisten '
Krach macht, und nochmals 20
Taler, weil unsere Auspuffgase

am giftigsten sind.

:::6!jber Beobachtung als soziale Kontrolle '/g1.

DD 71 (1990), -\.(-5f. ~ -
HänseL .J,)U!,'!JL



Mein Großvater hot
mit. der Sichel gemäht,
metn Vater hat mit der

Sichel gemäht. Worum
~ollte ich mit was emderem

mähen~

Der will mich
belauschen.

Ein kleiner Schritt jür mich, ein großer Sprung jür den Enkel: Die
Automation setzt sich nicht automatisch durch (FC 1047, TGDD 28).

Der Krug geht solange zum Brunnen, bis er bricht: Was junktioniert, n/llj3
man nicht erneuern (CP 8, TGDD 88).

~aschschüssel und Krug ist überall dort in Gebrauch, wo die Reinheit der
Sitte gegen Eindringlinge verteidigt wird (105). Andererseits entzündet die
Na~ionalreli~ion ~atür.l.ich au~~ die Geistesblitze patriotischer Ingenieure. Es
Ist Ihr EhrgeiZ, die Mullbeseitigung zu automatisieren, also die Selbstreini­
gung der Gesellschaft der Autokatharsis des Körpers anzupassen. An einer

Im Krug zum Jungfernkranze: Fräulein Krä1Ivogel wehrt den großen
Lausclzangrifjab (WDC 63, TGDD 22).

rennend~n Mülltonne findet eine Beobachterin allein auffällig, daß sie
sC?mutzlge Füße hat (106). Auch Geräte zur Schmutzvernichtuna müssen
blitzblank sein; in der Selbstanwendung schließt sich das ethisch~ System

27Die ungewöhnliche ~ahl von Adelig~n im heutigen Entenhausen (PaTrick
BahlfJ.ers, Noblesse oblzge oder Was WIll denn die alte Fregatte von mir? DD
5~. [1,985], 14-20) läßt darauf schließen, daß sich viele Lords und damit
I?ogliche Vermittler der englischen Gartenkunst unter den Pilgervätern be­
fanden.

~~Vgl. Hans von Storch, Die Reisen des Donald Duck, DD 62 (1987), 4-

2.9Daß für "die Ma~e der Entenhausener" eine "eher naive, allein die posi­
~JV~ni-\~~,ekt~ der lechl1l~ wahrneh~end~ Fortsch~ittsgläubigkeitcharak­
~~~IStl;<;Ct1 sel (TOirslten (.Jf.er,ber,. ~s .Ist ~ellle Lust, Im 20. Jahrhundert zu
;uen." '," . !I!f{l -kntIk In ElIten~UlIlSel1,DD 92 [1995], 18-28.
1l1er 1(5), 1st illsOlem zu relatiVieren.

Wenn er uns so
sieht, lacht er sich

kaputt!

"',chockt: Aber der Rasen will noch immer gemdht sein (Fe 238,
33),

ventionen setzt diese erst durch: Wenn die Reinigung Routine geworden ist,
muß man sich künstlich klebrig halten, um zu merken, daß Körperpflege
Aufmerksamkeit fordert. Manchmal zelebriert die Gesellschaft die Auto­
katharsis als die natürlichste Sache von der Welt, manchmal stellt sie die
Selbstsäuberung als zivilisatorische Errungenschaft dar. Gerade daß die
Dreckdezimierung so leicht erscheint, weist sie dann als Resultat eines
anstrengenden Lernprozesses aus. Solange die organischen Zusammenhänge
und die Stadien der frühkindlichen Entwicklung nicht geklärt sind, können
wir nicht entscheiden, welche Perspektive realistischer ist. Beide Perspekti­
ven sind für den Entenhausener jedenfalls plausibel. Sauberkeit stellt sich
von selber her oder muß gesichert werden - je nach Standpunkt. Nur so wird
verständlich, daß einerseits die Tortenschlacht die Fortsetzung des Tisch­
gesprächs mit anderen Mitteln ist und daß andererseits die guten Sitten als
religiöse Pflichten gelten.

Englisches Erbe ist vielleicht die Liebe zum Gleichschnitt im Gar­
ten27, der uns ja auch in der Haartracht der ebenfalls englische Vorbilder
imitierenden Universitätsruderer begegnet. Die Pllicht, den Rasen zu mähen,
ist für einen als reiselustig bekannten Entenhausener28 ein Grund, die Teil­
nahme an einer Afrikaexpedition auszuschlagen (101). Die Mahnung zur Er­
füllung der Rasenmähpnicht ist das letzte Wort eines künftigen Schrumpf­
kopfes beim Abschied von seinen Neffen (102). Hergebrachte Mähmethoden
werden von Generation zu Generation (103). Überhaupt be­

.""~. ,..,"'~"'~ Charakter der hygienischen Verrichtungen das Fest­
Technik (104)29. Das veraltete System von

Die Grenzen der Fluchtkultur: Dem Auge der Öffentlichkeit kann man
nicht entkommen (FC 1055, TGDD 96).

Afrika lockt: Aber der Rasen will gemäht sein (MoC 20, MM 24/94).



Der Schandfleck: Auch am kleinsten Klümpchen Kot kann man nicht

vorbeisehen (WDC 144, TGDD 12).

Sie gesagt, sie hatten noch nie
einen Honig mit einem so besonderen

aeKO:Sle!t... wie

Plutokraten verstehen etwas von den Ergüssen des Lebens: Die Polsterung

muß fleckensicher sein (FC 386, BLDago 1).

Der Bartaujtrag als Brotau/strich: 1st das zum Essen oder zum Einreiben

(WDC 158, TGDD 130)?

Die für kreative Rechtsfindung bekannten Richter33 haben die

Gewissensfreiheit des Wasserscheuen, die negative Waschfreiheit, noch

nicht durch einen dem Kruzifix-Urteil analogen Spruch geschützt. Die Stadt

30Über "das Verbot der Selbstexe.lJltion" als "das heimliche Grundprinzip der

Moral" vgl. Niidas Luft1lmann, Uber Na/ur, in: ders., GesellschaJtsstruktur

und Semantik. Studien zur Wissenssoziologie der modemen Gesellsc1wjl.

Band 4, Frankfurt am Main 1995,.9-30, hier 29.

31PaTll"ick Bahners, Bildet Lesen? Folge 1, DD 65 (1988), 3-12. Folge 2,

DD 66 (1988), 7-15 übersieht die religiöse Dimension der Ratgeberliteratur,

die Ermahnung zur Werkheiligkeit.

32"Statussymbole wirken optisch!" So die Prämisse der Abhandlung von

All1ldll"eas PiaUhaus, Von Fächlern und Fahrern. Ästhetik in Entenhausen.

Teil 2, DD 71 (1990),31-41, hier 31. Zur optischen Wirkung gehört aber

nicht nur die Größe, sondern auch die Sauberkeit.

33Vgl. lP'aTrick Bahners, UI/d wenn ich Interpol einschalten mujJ... Justiz,

Polizei und j\;filitdr in Entenhausen, HD 40/41 (1983),3-1 hier 7fr. (mit

dem Kommentar von Martina Ge!rhardt HD 40/41 43) :,owie

Tors;tqcn (}e:rher, :,um Phänomen des Ge-

sellschaß lind 83 (1993), hier 47.

Jedenfalls nicht mit so
schmutzigen

Füßen, glaube ich.
Habt ihr schon mal eine

Mümonne rennen sehen?

Lasset von TOl/ne zu Tonne uns eilen: Uns will der Milll eine A~fuhr

erteilen (FC 1184, TGDD 107).

Automatische Milllentsorgung erscheint diskutabel: Schmutziges

Schuhwerk ist indiskutabel (US 32, TGDD 141).

der Sauberkeit30. Tatsächlich hat Dipl.-Ing. Düsentrieb eine rennende Müll­

tonne mit sauberen Füßen konstruiert, die sich offenbar gegen den an­

fänglichen Widerstand der die Automation als bedrohlich empfindenden

Müllwerker durchgesetzt hat (107).

Allerdings ergreift die Rationalisierung der Religion wohl nur die

Mittel, nicht die Ziele, ähnlich ,vie in der Islamischen Republik Iran. Dle

Spuren einer Säkularisierung sind spärlich. Noch immer beherrscht die Re-

ligion das Alltagsleben. Der Markt verbreitet die frohe Botschaft; Bücher zu

entlegenen Spezialgebietcn der Umwelthygiene dürfen in keinem gebildeten

Haus fehlen (l08)31. Wie die als Ebenbilder Gottes gleich geschaffenen

Lesen bildet: Auerhähne modem gern, doch ihr Geruch ist unmodern

(WDC 80, BL 19).

Christenmenschen sich durch die ihnen zugewiesenen Kirchenbänke dennoch

unterscheiden, so heben sich die unbefleckt empfangenen Kinder Entenhau­

sens durch die Reinlichkeitsgrade ihrer Besitztümer voneinander ab. Die

Autoindustrie stattet Luxuskarossen mit autokathartischen Aschenbechern

und lleckensicherer Polsterung aus (109)32. Tatsächlich ist der kleinste Reck

ein Grund, den Wagen zu verkaufen (110). Die Kehrseite des Tradi­

tionalismus ist eine Neuerungssucht, die wie der anglikanische Ritualismus

des neunzehnten Jahrhunderts dem Uraiien die Aromen des Interessanten

Berauschte man sich in Oxford '1m entdeckt man

in den stren2enGeruch ReinlichkeIt .vlodeduft. Ei 11

Honi g mit Rasierseifenan)I11Ll wird preisgekrönt (l11).



LIfSl, \ l)cweii, t
l\ uch \Venn ~;ine

Nie-niemal$ war
ich mit solcher
Genugtuung Richted

Nicht so hitzig. Herr Vor­
sitzender! Ihre Perücke

fängt Feuer.

Und jetzt machen Sie damit, was Sie wollen!Ich wasche meine Hände in
Unschuld.

I:.euer und Flamme jür diesen Staat: Richter schützen die Hvgienisclt-Astlzetisclze Grundordnung (WDC 270, TGDD 54). -

Der Kapitalismus stinkt zum Himmel: DerTGDD 80).

Aian ist ja nur Befehlsemp[änger: Ein Beamter tut seine P}7icht, ohne -::."llklagen (DD 45, MM 3/59).

Das Prinzip Verantwortungslosigkeit: Die reine Wissenschaft haf ein reinesGewissen (US 32. MM 43/61).

J4Daß das Umvvcltbcwußtsc
tritt. "dann Clilerdil1:~:;

den
:Jemem(le ihre
Alltag nicht nach der R.~,."r,rp,ii

o sancra smzitas: Illegaler Tagebau ist ein Fall für die Umweltpolizei(WDC 103. TGDD 117).

Hfer! Ich... ich wollt'
nur ern bißehen frische

Luft schnappen und... und
ich glaube, wir $ollten die
Polizei verständigen, meint

ihr nicht auch 1 ...--J~-

Nein! !eh wili kassieren! Sie haben lWi:t JahreLiegegebühr zu zahlen und außerdem eine saftigeStrafe für Verschande'
IUllQ des Hafen-

-beckens.

Frisclzluftfanatiker
im Mülleimer:
Reinheit ist die
erste Bürgerpflicht
(FC 29, TGDD 86).

stellt dem Entenhausener den religiösen Kodex vor Augen (112); es ist Bür­gerp!1icht, diesem Appell Folge zu leisten. Auch bei der Vergabe von Ämterndürfte die weltanschauliche Neutralität des Staates noch nicht durchgesetztsein: Der Unnveltschutz ist den Beamten heilig (113)34. Ihrer Arbeit an dersittlichen Hygiene legen sie einen erweiterten Umweltschutzbegriff zugrunde,der auch eine ästhetische Dimension hat (114): Die blitzblanke Stadt ist einGesamtkunstwerk. Die drakonischen Strafen, die die Rechtsprechung auchfür Bagatellen verhängt (115), enthUBen, daß es nicht um tatsächliche, son­dern um symbolische Säuberung der Straßen geht, gleichsam um das mora­lische Internet des Gemeinwesens. Doch kommunitaristische Kosmetik be­seitigt den wahren Schmutzherd, den Kapitalismus, nicht (116). Wer demmilitärisch-industriellen Komplex zuarbeitet, reinigt sich von der Verant­wortung für die schmutzigen Folgen des eigenen Handelns und wäscht wiePilatus seine Hände in Unschuld, als funktionierte die Autokatharsis auch inmoralischen Dingen (117). Der Beamte beruft sich im Zweifel auf Be­fehlsnotstand (118). Der Verweis auf die höhere Autorität kann aber denFanatismus der PflichterfUllung bei der Straßenreinigung nicht verdecken.Wenn der Beamte das Letzte aus Mann und Maschine herausholt, wird erweniger durch seine Vorgesetzten als durch sein Über-Ich zum Äußerstengetrieben. Die Zerstörung des Hydranten, die aus dem Befehl folgt, istsymbolisch für die Dialektik der Hygiene: Der Verdunkelungsgefahr imProzeß der Aufklärung entsprechen die schmutzigen Finger des Sauber­manns.
Daß die staatliche Autorität in Suuberkeitssachen noch nicht erschüt­tert ist und daß noch kein Richter an seiner brennenden Perücke die Fackeleiner Aktion Mani fJlIlile entzündet hat, bestätigt noch einmal den religiösen



Nagetiere und Insekten bedrohen
Innem und jetzt noch diese Banditen
von außen i Es ißt zuviel für einen

alten Mannl

Du kriegst die Motten: Mit einem z.erj'ressenen Zylinder ist kein
SOllntagsstaat zu machen (US 46, TGDD 59).

Gegen Raltellllnd Schmeißflie,gel1fiihrt man keine Prozesse: Hier hilft nur
alter Schrot und Kom (FC 386, TGDD 4).

Gold und 5'ilber schütz' ich sehr: Das kleine ABC der CJejährenabllleltr
(US 60, TGDD 71). .

Kontamination durch das Unsichtbare, wird auch auf Kinder übertragen
(125). Eine Massenpanik bei Masernverdacht ist die notwendige Folge (126).

leh bin auch der Termiten-
inspektor. Lassen Sie mich re*n!

Ich muß ihre Termiten
inspizieren.

Permutationen der (~ffentlichen Verwaltung: Der Gasmann will auch
Termiteninspektor sein (WDC 111, TGD/) 130).

Das LübifiCt. ein
KamD!. heißt 061
WIe dem auch sei.
der ~<ampt gegen
Ungeziefer jeden·
fr:llfs höret nimmer
aul.

Sinn der Fleckentfernung, der von der körperfeindlichen Tradition des
Christentums her so schwer zu verstehen ist. Das Wunder der Autokatharsis
ist ein Geheimnis, aus dem der Staat, der weiße Riese, seine Autorität
bezieht. Wir haben es mit einer Staatsreligion zu tun, in der die Beamten
priesterliche Funktionen ausüben. Die Küstenwache mit ihrer komplizierten
hierarchischen Gliederung ist die Priesterschaft, die über das Wasser wacht,
das Element der Reinlichkeit. Beamte, die die Erreger der Verschmutzung
bekämpfen, sind Exorzisten zu vergleichen. Wer sich Zutritt zu einem
Eigenheim verschaffen will, legt die Maske des Kammerjägers oder Ter­
miteninspektors an (119). Schädlinge werden als Staatsfeinde bekämpft
(120): Millionenwerte gibt es hier zu spritzen, da kann eine Sprühpistole
schon was nützen. Aber auch der einfache Bürger ist bis an die Zähne
bewaffnet (121). Der mächtigste Bürger, der einem Staat im Staate gebietet,
definiert die Nagetiere als inneren Feind seines Imperiums (122). Das
Blitztelegramm über den Mottenbefall seines Sonntagszylinders ist eine
Hiobsbotschaft gleich der Nachricht von Brand- und Flutkatastrophen in
seinen Fabriken (123). Die bakterielle Gefahr schätzt er ebenso hoch ein wie
die atomare (124). Die hysterische Furcht vor dem Bakterium, vor der

Aha, sie fressen auch Papier: Der Aktenschaberschaden wird aktenkul/dig
(DD 54, TGDD 108).

Das wollen wir erst mal sehenl Es
gibt ja noch mehr Methoden, um Nagetiere
zu vertilgen, zum Beispiel die
chemische Keule!



Was ist das für
ein grauenhafter)
Geruccr? ,~-'" "'-"--11
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Ein Echo wirft die Wannenwand: Gar köstlich ist's im Wasserland (WDC
184, TGDD 19).

weil es überall einzudringen vermag", siehe Geschichte des privaten Lebens.
3. Band. Von der Renaissance zur Aufklärung. Herausgegeben von Phi~

lippe Ades und Roger Chartier, Frankfurt am Main 1991, 192.
36Eine ähnliche Beobachtung macht All1ldreas PlatthaUls, Tomboclou, mon
amour, DD 84 (1993),8-24, hier 11 für die familiäre Fluchtkultur: Im Winter
zieht es die Neffen in die Burg, im Sommer in den Wald. "Jedenfalls kann es
nicht verwundern, wenn bei derartig häufigen Rückzügen in festgelegte Be­
reiche der Erziehungsberechtigte diesen AusFluchten zu begegnen weiß.
Ducks Erfahrung sagt ihm, wo er seine Neffen zu suchen hat, winters wie
sommers." Duck kann das "Modell des pädagogischen Präventivschlags"
(Bohn, Der junge Donald. Kapitel 8, 37) entwickeln, dem die Neffen
allerdings ihrerseits zuvorkommen können.
37HartmUlt Hänsel, Yaaaaaah! Kurzberichte allS dem Donaldischen Institut
Ji'lr Raumfahrt. Doualdische Rekurrenz, HD 32 (1981), 13. Hinfällig wird
andererseits auch die "Einvorfall-Theorie"; "z\vci Dreckismus-Anfälle bei den
l'felTen, Jahre , sind eben nicht "unwahrscheinlich"
(so aber BoHm, Der junge Kapitel 9,48).

Aus vollen Wannen steigt das Grauen: Lavendelgeruch am Schreckenstage
(WDC 43, MM 43/87 Beilage).

Es braust ein Ru/wie DOl1nerhall: Das Brausebad, ein Wasserfall (WDC
43, MM 43/87 Beilage).

Über die Hygieneerziehung in der Familie sind wir genauestens in­
formiert. Die Sorgfalt der Vorbereitungen läßt an eine Gesetzesreligion wie
das Judentum denken, in der jede Vorschrift wörtlich befolgt werden muß
(127). Eine kostbare Essenz wie das Lavendelsalz macht den Badetag zum
Festtag (128). Aber man kann das Dilemma jeder Liturgie riechen: Das
Außeralltägliche droht sich durch Wiederholung ins Alltägliche zu ver­
wandeln (129). Im Gesang des Erziehungsberechtigten, der die Spendung
des Salzes begleitet, darf man uralte Hymnen vermuten: Com poco de aqua in
de badewanne. Den Ritus eröffnet ein feierlicher Ruf, der in zwei Versionen
überliefert ist, einmal in kindgerechter (130), das andere Mal in archaischer
Sprache (131); dazwischen ist eine Initiazionszeremonie ähnlich der Konfir­
mation anzusetzen. Gegen die Religion der Onkels mögen Kinder die mo­
derne Wissenschaft setzen (132)35; Schwur und Bund der Düngemittel­
experten beweisen den religiösen Charakter auch der materialistischen Häre­
sie. Auch hier gehört der Widerstand zum Ritual. Die Vorgänge wiederholen
sich nach exaktem Muster36; die Rekurrenztheorie37 läßt sich durch Reli­
gionssoziologie ersetzen. Wie Voltaire kopieren die Ketzer die Formen des

Angst steckt an: Der Kranke ist der größte Kinderjeind (WDC 151, TGDD
16).

Das wohltemperierte
Wasser:
Nicht zu heiß,
nicht zu kalt
(WDC 43,
MM 43/87 Beilage).

Große Spendierhosen mit lila Streifen: Lavendelopjer am Feiertage (WDC
184, TGDD 19).

35Mit Recht führen die Neffen die Unnatürlichkeit des Waschvorgangs ins
Feld: Durch die Autokatharsis geschützt, könnte der Entenhausene~sein Le­
ben lang ein Trockenschwimmer bleiben. Die wissenschaftliche Basis des
"Dreckismus" verkennt KlaUis Derjunge DOllald. Kapitel 7-9, Duck
20001'1 (1991'),24-51, hier 48. die\Nurzeln dieser Lehre in einer vor-
modernen Körpervorsrellung, "der zufolge '·Nasser ein gefährlicher Stofr ist,



Seijenkistenrennen: Gottlieb Daimler rechnete nicht mit der schmutzigen

Plumtasie der Kraftfahrer (US 34, TGDD 49).

~abot§lge! )emand mUß Seifenpu Iver
In mein Kuhlsystem geschüttet

haben.

Dreck ist gesunkenes Kulturgut: Graue Zellen vertragen keine

Weißwasche (WDC 184, TGDD 19).

Infamen, um sie lächerlich zu machen. Scheinbar verstecken sich die

Trockenschwimmer in der Waschmaschine (133). Auf der Treppe gießen sie

Seifenwasser aus (134); so wird Seifenpulver, das alles geschmeidig machen

soll, auch in nicht-familiären Konflikten gerne als Blockiermittel eingesetzt

(135). Der apokalyptische Höhepunkt des Gegenrituals ist die Umkehr des

Rituals: Der Wäscher wird gewaschen (136). Die Kinder bedienen sich der

von der Religion ermöglichten Sozialtechniken virtuos; für die Erlösung vom

Waschzwang, die Rückkehr in den Naturzustand des Schlamms, sind sie im

Ernstfall nicht zu haben: Als Säuen ist ihnen mitnichten kannibalisch wohl

(137). Auch die progressive Pädagogik entfesselt Kreativität nicht im

Schlamm, sondern in der Badewanne (138): Die Entweihung des heiligen

Objekts muß seine Aura perpetuieren, so wie der Professor die elterliche

Autorität nicht stürzen, sondern erben will. 1m Ernst geht es in diesen

häuslichen Seeschlachten nicht um die Sauberkeit, sondern um die Macht.

Der Streit der Geschlechter wird mit dem Putzlumpen ausgetragen, der Streit

der Generationen mit dem Waschlappen.
In den Spielen der Macht läßt sich eine Hierarchie der Demütigungen

erkennen. In der Familie gilt die Regel: Der Mächtige säubert den Ohn­

mächtigen. Diese Stufe setzt den Gesellschaftszustand voraus. Auf der un­

tersten Stufe, im Naturzustand, gilt die Regel: Der Mächtige beschmutzt den

Ohnmächtigen. Im Gesellschaftszustand kann die Rückkehr in den Naturzu-

Waschechtes Täuschzmgsmanö'ver: Der Fahnder ist az~/den Hund

gekommen (WDC 43, MM 43/87 Beilage).

Seifenwasser l:at keine Balken: Die Autorität geräi ins RUTschen (WDC 43,

jilfllyf 43/87 Bezlage).

Er oder wir: Im Endkampfkann flur einer trocken bleiben (WDC 43, MM

43/87 Beilage).

Wer will ein Schwein sein in dieser Welt? Am Ende ist man lieber

Biirstenopjer als Borstenvieh (US 40, TGDD 120).



..._-------------....
Das schlägt dem Faß die Krone ins Gesicht!

Jetzt gibt's kein Zurück mehr,
"j{und wenn mir gu ß­
" r eiserne Gurken

auf den Kopf '\
fallen"

Der Apfel zischt: Das ist ungewöhnLicll (WDC 59, TGDD 114).

Hoffnungslos, ihm fdllt nur noch Gemüse ein: Der Tomatenwur/ beendet
den Waffenstillstand (WDC 129, TGDD 97).

Theaterkritik (149)39. Das Ei fliegt über den Orchestergraben und auch über
den Graben zwischen Natur und Kultur. Die Besudelung dementiert den
Anspruch aller Prinzendarsteller im gesellschaftlichen Rollenspiel, sich vom
~chI1!utzßes Trieblebens befreit zu haben. Sie ist deshalb besonders ge-.
lährlIch Jiir den Staat, den Machtapparat der Vernunft, der die Triebe in
ewiger Knechtschaft hält40. In Vulkanien wird die Beschmutzung des Prä-

38Ein Kuckucksei im Nest der donaldistischen Fachzeitschrift ist der Vortrag
von David Dotter, Zur ovologischen Phänomenologie auf Stella Anatium
oder: Über die Rolle des Eis in Entenfl11/fsen, DD 55 (1986), 18ff. Gegen die­
se Phämomenologie muß man die Phänomene retten.
39"Der dramatische Gestus ist den Entenhausenern in Leib und Seele überge­
gangen" (Andlu'eas Platthaus, E'nlenhallsener Dramaturgie, 0085 [1993],
28-34, hier 31), der Kritiker spielt selber mit.
4DDie Erregung Herrn Kaisers, dessen Autokatharsis gegenüber dem Düsen-
triebsehen Farbstoff versagt (WDC TGDD 20, S.7), mag anzeigen, daß

bei ihm tatsächlich, wie von Ehrt eure
MdlllJer: Diesmal der Emenhausener Biirgenl!f!ister, 43 (
hier l~i·',!ermlltet, um den (ehemaligen) Bürgermelster handelt.

Da haben wir den Salat: Wer Gurken aufden Augen furt, kann nicht mehr
zurück (DD 54, TGDD 108).

Tücken der Technik: Der Geigerzähler lokalisiert den Schmutz, nicht die
Schmlllzigen (WDC 184, TGDD 19).

stand simuliert werden. Wegen der Autokatharsis ist die Beschmutzung eine
de facto harmlose, aber moralisch erniedrigende Strafe. Beide Aspekte zu­
sammen erklären ihre Häufigkeit. Die Beschmutzung des Badezimmer­
handtuchs ist ironische Unterwerfung unter den Ritus und Sakrileg zugleich
(139). Sie kommt in den besten Familien vor. Aber auch das Proletariat
protestiert mit Handzeichen gegen eine Sauberkeitsideologie, die die Spuren
der Ausbeutung abwäscht (140). Selbst im Kampf von Mensch und Tier ist
diese WalTe gebräuchlich (141). Auch die niederen Tierarten auf stella
anatium haben die Fähigkeit, ihren natürlichen Lebenskreis zu überschreiten.
Sie nehmen am gesellschaftlichen Kampf teil und können eine Rückkehr zur
Natur inszenieren. Gerade wenn sie sich wie die Tiere benehmen, erweisen
sie sich als allzumenschlich. Donaldistische Soziologie muß Verhaltensfor­
schung sein. Sie ist gegen den Faschismusvorwurf gefeit, weil sie nicht das
menschliche Handeln auf Instinkte reduziert, sondern umgekehrt bei den
Tieren ein Analogon des Bewußtseins entdeckt. Die Zeit des Rittertums ist
auch im tierischen Reich vorbei; das schlaue Pferdchen spritzt aus dem
Hinterhalt (142). Man beachte die enorme Spitzenleistung bei kleinstem
Kraftaufwand. Im Vergleich zu dieser subtil dosierten Kränkung ist
Mutschmanns Tomatenwurf trotz gleicher Treffsicherheit primitiv (143).

Die Besudelung mit Obst und Gemüse bedeutet für das erregbare
Ehrgefühl des Entenhauseners den point of no return (144) und löst die
Solidarisierung der Sippe aus (145). Feine Abstufungen der Provokation
erlaubt der Ei-Einsatz38. Ein frisches Ei ist zwar ein starkes Stück (146), aber
noch eine schvvache Waffe im Vergleich mit dem faulen (147). Im Gebrauch
des Frischeis liegt eine Höflichkeit, die vor der letzten Grobheit zu­
rückschreckt; der Zwergindianer opfert verzehrbare Lebensmittel und bittet
die ungebetenen Gäste, ihrerseits ihre Siedlungspläne zu opfern (148). Das
grobe Geschütz des faulen Eis ist das einzige gefährliche Instrument der

I
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Proletarier im Wortsinn: Nachwuchs als Kapital - und unerschöpfliche
Dreckreserve (WDC 269, TGDD 35).



Opfenvillige Griinschnäbel: Hier stehen wir, wir kännen nicht anders (DD
54, TGDD 108).

Es ist die alte Leier: Zerbrechlich sind die Eier (WDC 40, TGDD 110).

Fauler Friede: Der nächste Eiwu~tkommt bestimmt (WDC 38, TGDV
109).

sidenten als Hochverrat geahndet (150), auch wenn der Täter Ausländer ist.
Hier zeigt sich ein universaler Rechtsgedanke, der denkbar weit entfernt ist
vom Staatsangehörigkeitsrecht des Deutschen Reiches, Man mag vermuten,
daß der Staat, der den Dreck fürchtet, ihn auch seinerseits meidet, um seine
Bürger nicht auf den schmutzigen Gedanken einer revolutionären Umkehr
des Spiels zu bringen. Die Lynchjustiz als nichtstaatliche schätzt dagegen die
Sanktion der Beschmutzung; Teeren und Federn kommt nicht nur in der
Südsee vor (151), sondern auch in Entenhausen (152). Es ist ein kleiner
Schritt von der Ungeziefervertilgung zum Kampf gegen das Ungeheuer in
Entengestalt; das klebrige Verfahren enthüllt die schmutzigen Machtphan­
tasien hinter dem Reinheitsideal der Gralshüter des Angelsports41 . Die Kritik
der Gentechnologie fürchtet hybride Wunderwesen. Der Haken ist, daß sie
jm IVÜtangler ein Monstrum sieht. Andererseits mag man die Offenheit an-

Indianer1
Bloß weg!

Aus indianischen Landen frisch aI{t die Birne: Das Ei des
Kolumbusaustreibers (US 18. TGDD 80).

. " ~M W'":.:'_~_~M..N.._.._-"

Das literarische Omelett: Rezensenten müssen trejl~icher sein (WDC 217,
TGDD 27).

Touristen-Tragödie: Wer dem vulkanischen Präsidenten einen Brdtling
iiberbrtlt, mujJ im GeJdngnis schmoren (FC 147, TGDD 51).

erkennen, mit der die Gleichsetzung von Sauberkeit und Macht im öf­
fentlichen Raum durchgeführt wird; die Unglücklichen, die man für den
Schmutz der Gesellschaft hält, wohnen wirklich am Müllweg (153).

Für den Entenhausener gibt es keine schlimmere Demütigung, als
zum Müll gesteckt zu werden und die Kontrolle über sein Leben zu verlieren
(154). Diese Form der sozialen Ächtung nennt man die Mülleimer-Rolle; sie
wurde auch aufgenommen in einen Ratgeber, der Schuldnern die Umkehrung
der Machtverhältnisse lehrt (155). Im Verkehr von gesetzestreuen Bürgern
und Rechtsbrechern (156) ist die Beförderung in den Mülleimer ebenso
üblich wie im Nachbarschartskrieg (157)42. Dieser ist der Ort, an dem das
Prinzip "Der Mächtige beschmutzt den Ohnmächtigen" wuchernde Blüten
treibt, die hobbesianische Wiese mitten in der Stadt. Die Beförderung in den

41Über das Angeln als Domän'e ressentimentgesteuerter Kleinbürger vgl.
Edil.Baro Wehmeier, Die Bedeutung des Angelsports für das Freizeitangebot
der Stadt Entenhausen sowie für die Freizeitgestaltung Donald Ducks, HO 19
(1979), 15-18, hier 16.
42Den "Kriegscharakter der Auseinandersetzung" beweist am Beispiel des
Kampfes mit Schurigl Klail.Bs Boirm, Der junge Donald. Kapitel 5 und 6,
Duck 2000 1lI (1990), 8-56, hier 45. Auch im Naturzustand .gelten Regeln:
die des VölkerrechlS. - -



Ich machen großen Zauber, daß
Schiff kommen. Aber nicht kom­
men! Ich machen mehr Zauber,
aber Schiff immer noch nicht

kommen ! A~~~;~i0jj;ii:i~'&i~~~~~\5;!A!,is3~;~JLis;i

Kein Schif./wird kommen: Teer und Federn für den ungesunden
Medizinmann (WDC 211, TGDD 24).

,: I
L. 4,S i

Machtspiel mit verteilten Rollen: Der zweite Weg im Verkehr mit
Schuldeneintreibern (WDC 145, TGDD 12).

Verhaften Sie
lieber den
Eierkopf...

wegen Roheit!

Sie behaupten also, keiner von
i~nen hätte sie auch nur ange­
ruhrt? Da kann ich leider auch

nicht zur Verhaftung
schreiten.

_1
Der rohe Eierkopf:' Automatische Endlagerung des Verbrecher:\' (FC 1184
Ml'v17/62). . ,Kein Fisch wird beißen: Teer und Federn ßir den feindlichen Anglerfreund

(WDC 153, TGDD 8).

Gibt's nicht! Gibt über­
haupt keine Nummern
am Müllweg!

Volkszlihlung rechnet sich nicht: Wer am i\lJiillweg landet, ist nicht einmal
mehr eine Nummer (WDC 90, TGIJD 23).

J,'uckuck :irkulien denn hier? Der /1'nllsle der Armen (US 32,

Das wird Knall noch
bereuen! .' """''''''m''''-''''-

Der war Knolls Geschrj3: Laune im Eimer Rache im Sinn (WDC 48 MMWm ' ,

Mülleimer wird dort gesteigert zur Verfrachtung auf den Müllplatz (158). Im
Nachbarschaftskrieg läßt sich dieselbe Musterbildung beobachten wie in der
Seeschlacht im Badezimmer. Die Eröffnung der Feindseligkeiten geschieht
durch Abwurf von Müll in Nachbars Garten (159). Dabei geht es gewöhnlich
mehr um eine gezielte Provokation als um wahllose Schädigung (160). Die
Strategie der flexible response gebietet, daß die Vergeltung sich zunächst auf
demselben begrenzten Feld bewegt wie der Angriff (161). Der Angreifer
kann seine Geschosse streuen (162); der Verteidiger kann seinen Gegen­
schlag konzentrieren, ihn durch überlegene Waffentechnik auf ein neues
Niveau heben (163). Die Geschichte des zweiten Knackfußschen Krieges
belehrt über den Sinn des Badezimmers. Als Duck sich zurückzieht, versagt
die Autokatharsis aus Scham über den Rückschlag. Aber der bekleckerte
Kämpfer wird nicht ins Badezimmer eingelassen, sondern in die Garage
verbannt (164). Nicht Duck nimmt ein Wannenbad, sondern Knackfuß, der
sich von der psychischen Beschmutzung durch die Feindberührung reinigen
will (165). Duck kennt das Badezimmer im Knackfußschen Kastell (166), es
hat schon viele Kämpfe gesehen. In der Badewanne wird der Endkampf
ausgetragen (167), in den Kämpfern wird die Erinnerung an alte Schmutz­
kampagnen wach. Wer ist sauber, wer dreckig? Das istje~?-t die Frage.

SJC bleJbt ohne Antwort: Der Overkill ist die Uberschwemmung.
Beide Kampfhunde stehen als begossene Pudel da. Aus der Sicht von Mutter

die die Alrtorität mitnichten sauberer
Feind (t6B). Sohn ,schoreht der



Wer den Kaffeesatz studiert, liest Elkalation: Der Greifer greift nicht mehr
(WDC 281, TGDD 57). .

So - Kaffeesatz und Kartoffelschalen!
Das kann er nicht mit dem Obstpflücker

aufheben.

Gulaschkanone: War Mutter Knackfi(ß KantillenlVirlin bei den Pionieren
(WDC 281, TGDD 57)?

··-c."15er?15er\..
~chjmpft! Soll er1,

Was dem in der Wut I
'( alles einfällt, ist
" sagenhaftI Hör' ich
'-"-~~.:~~!)_#~

Wut macht erfinderisch: Auf den Miillbesclu(ß antwortet die
Schimpfkanonade (WDC 34, TGDD 108).

_....__.,,-_.._----------------,
Zum alten Eisen geworfen: Die Mülleimer-Rolle in der Rollschuhversioll
(WDC 48, MM 23/79).

Ich kenne Mittel, um so einen Dunkelmann aus
dem Bau zu locken. Man werfe eine alte Kon­
servendose in seinen Garten!

Militärische AujkläTUng: Der Müllwur/hol! den Dunkelmann ans Licht
(WDC 281, TGDD 57).

Wehe, wenn du ins Haus kommst, Onkel
Donald! Du stinkst! Mach dich erst in

Garage
sauber!

Ein lebendes Stinkebild: Das Badezimmer muß sauber bleiben (WDC 281.
TGDD 57).

Duckmäuser, der
Hat er etwa

was zu verber­
gen?

Der Verteidiger hat den liillgeren A.rm: Der lHiillbeseitiger bleibt sauber
(WDC 281, TGDD 57). .'

Mutter ein letztesmal und kündigt doch den Sozialvertrag auf (169). Der Sinn
des Krieges hat sich von der Ausgrenzung des Schmutzigen auf die Ent­
grenzung des Schmutzes verlagert; in inniger Umarmung springen die
einstigen Todfeinde aus dem Fenster, um auf der anderen Seite des Zauns die
Drecksarbeit fortzusetzen. Aber auch dort erwarten sie die Ordnungsmächte
mit dem Zeichen ihrer Autorität, dem Besen (170). Alter und Jugend, Ver­
gangenheit und Zukunft halten das Chaos der Gegenwart nieder. Die
Erwachsenen sind in Wahrheit die Kinder, die sich nicht waschen wollen.
Der Wahn, als Mächtiger den Ohnmächtigen zu beschmutzen und selber sau­
ber zu bleiben, endet in der gemeinsamen Ohnmacht.

Um sich vor Kontamination zu schützen, verfeinert die Macht ihre
Techniken. Im Prozeß der Zivilisation folgt auf die Beschmutzung und die
Säuberung des Ohnmächtigen eine dritte Stufe: Der Mächtige läßt den Ohn­
mächtigen saubermachen. Das Geheimnis der Pädagogik liegt darin, immer
neue Formen häuslicher Hygiene zu erfinden (171). Man denkt an die Be­
schäftigungstherapien viktorianischer Schulmeister, die den .Knaben die
müßigen Momente und damit die Gelegenheiten zur Selbstbetleckung neh­
men sollten. Jedes Staubkorn will einzeln weggewischt werden; der Putz-
teufel steckt im Detail. Der Nutzen des Abwaschs muß an die-
;:;er Stelle nicht im einzelnen werden. Nicht spIelend. spülend



Bleiben Sie mir vom Leibe! Sie stinken, Mann!
Ich muß sofort in die

Badewanne.

165

Hebe dich, Satan, VOll mir: Die Leibwäsche erneuert den Seelenjl-ieden
(WDC 281, TGDD 57).

Wir gehen rüber zu Ducks'und
machen da alles schmutzig.

Pack schlägt sich, Pack verträgt sich: Die Raufbolde raufen sich
z.usammen (WDC 281. TGDD 57).

Wehe, wenn ihr hier reinkommt!
'Tobt euch in der freien Natur aus!

Der Hausputz
brauclztden
ganzen Tag:
Denn nur was
richtig sauber ist,
kann richtig
gldnzen
(WDC 60,
TGDD4).

Zurück zur Natur: Die besenreine Gesellschaft ächtet die Krieger (WDC
281, TGDD 57).

lemen Kinder, wo ihr Platz ist. Es ist nicht nur die häusliche Intimität, die die
~rbeitsteilung am Spülstein zum Prüfstein der Machtverteilung macht.
Okonomische Rivalen wie die Panzerknacker (172) und Dagobert Duck (173)
verstehen das Lexikon der Sozialhygiene zu lesen. Der Mächtige läßt die
GeldqueJJe sprudeln, der Ohnmächtige drückt auf die Schuhcremetube. Der
Schuhputzer bückt sich, der Schuhträger steht aufrecht. Die hygienischen
Verrichtungen eignen sich als Material einer sozialen Semiotik, weil sie in
doppeltem Sinne Haltungen demonstrieren: Die Körperhaltung ist ein Bild
der sozialen Position; beinahe wie in Italien vollzieht sich die öffentliche
Kommunikation in Entenhausen durch Gesten. So liegt der Matrose dem
Kapitän zu Füßen, wenn er den Boden schrubbt. Eine erfolgreiche Meuterei
wird durch ein Generalreinigmachen beglaubigt, bei dem der alte Kapitän den
neuen Herren ein blankes Parkett bereitet (174). Das besondere Ge\valt­
verhältnis auf dem Schiff enthüJJt das staatstheoretische arcanum, das zu
Lande verborgen bleibt: Souverän ist, wer über die Reinigungsordnung
gebietet (175)43.

Die Aufforderung zum Glanz ist dabei noch nicht letzte Steigerung der
Kommandogewalt, die in revolutionären Situationen hervortritt. Wer den
Schrubbefehl verweigert, läuft Gefahr, daß er selbst zum Schrubbinstrument

43Blinde Passagiere müssen das Deck schrubben; eine unvergeßliche Demü­
tigung (MoC 4, TGDD 81, S.ll). Auf einem Diplomatenschiff gellen für
Deckschrubber lange Afbeitsstunden und strenge DisziplinaITegcln (Fe 29,
TGDD 86, S. j 2).

Wehe. wenn ihr zwei Streit·
hähne, dreckig wie ihr seid,
auf meiner sauberen

Teppich tretet!

Badezimmerstürmen ist eine Wissenschaft für sich: Aber Duck weiß
Bescheid (WDC 281, TGDD 57).

Sch:;;Ö;;·~~·si;:·e;·~···········r·5a;··~·i;·a··'·fh·~;·~·~b~·;-·n'·ich·t-~

viel Sie wollen! \ Wurscht sein! Weil ich mich I
\ räche. daß Sie mir damals j

Das ist mir j die Sprossen meiner Leiter I
Wurscht. .' mit Margarine be- !

schmiert haben! 'e

Che giuramento, °Dei, ehe barbaro tr/omento: Der Margarineschmierer
wird untergebuttert (WDC 281, TGDD 57).



Karrierechancen im Außendienst: Wer heute noch Schneebesen verkauft,

ist schon morgen selber Besen (WDC 39, TGDD 109).

Die Qual der Wahl in der hygienischen Volksdemokratie: Bananador ist

keine Bananenrepublik (WDC 283, TGDD 55).

Du kannst wählen. Entweder schrubbst du das
Deck, oder ich schrubbe das Deck mit dir.

Da klatscht der Hase, da lacht der Hahn: Das Fegespektakel ist ein

Straßenfeger (WDC 47, MM 35/79).

/ .,f Ziehe~~Si~sic;d;;-~ächst;Mal ~-
Lein nasses Hemd anl Ich würde auch gern,,"'

L, . den Fußboden mit Ihnen ~

~'~I ' ••~~~ischen. j" _.-r-'-

{ -~

von Herr und Knecht außer Kraft: Der Diener wird zum Ding erniedrigt; als

Gebrauchsgegenstand, der dem Verschleiß unterlie~t, wird er an~e~an~t,

nicht anerkannt. Auf der höchsten Stufe gesellschafthcher Komplexität wlfd

das Reinemachen ganz auf den symbolischen Akt reduziert, der es im Or­

ganischen immer schon ist. Die kompliziertesten Verhält~isse sind zuglei~h

die einfachsten: Der Mächtige macht mit dem Ohnmächtlgensauber. Es Ist

nicht nur der Revolutionär, der sich dieser Allmachtsphantasiehingibt. Sie ist

die ultimative Drohung, das Äquivalent der Atombombe, im Kalten Krieg der

Nachbarschaft (177). Auch ein friedlicher Einzelgänger gehorcht der Logik

des Antagonismus (178). Unfreiwillig enthüllen die Spiele der guten Gesell­

schaft die Gewaltbereitschaft als Grundlage sozialer Macht, wenn ein Außen­

seiter als menschlicher Müllschlucker mißbraucht wird (179). In den quasi­

feudalen Beziehungen zwischen Klinkenprotzern44 und Klinkenputzern ge­

nügt es, wenn die Folterinstrumente einen Moment lang gezeigt werden. Der

Wir stellen uns deine Privatinsel ganz hübsch
vor, Bertelchen! Vielleicht ist sie ein wahres
Paradies! Dann lassen wir uns da häuslich

nieder! Mach was dagegen! Harr Har!

Immer noch besser, als den Panzer­
knackern die Schuhe zu putzenI
Bedenke, ich war nahe daran, es
tun zu müssen.

Das tut ein feiner Mann nicht: Der Schuhputzer lebt am Fzif3 der

Gesellschaft (US 21, MM 6-8/82).

Kanonenbootdiplomatie: Den Befehl zum Schrubben versteht man auch

ohne Worte (FC 9, TGDD 73).

Revolutionäres Reinigungsregime: Vor Gericht und auf holzer See ist man

in Gottes Hand (US 4, TGDD 91).

.........................,A.....~~~~_""~+<~_~A~ . " . :.. _ '\

Ein feiner Mann wie Sie \ Der wär' vielleicht
sollte sich mäßigen und noch mal froh, wen

keine ordinären Aus- l er unsre Schuhe

d.rÜCk.e ge- . . ._"Jrc~.putzen dürfte.
""~'d\, brauchen. t---"" --

,X~.~.·';'~7:a f."
f'i /\'1 'v ~
, . 7"Y./ ,
'):: ' f\" /
>,' 'J /' <'

\<:''i .
'l. \, ,

/t' .,
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Alles, nur das nicht: Der Schuhputzer ist der Fußabtreter der Gesellsclwji

(US 21, MM 6-8/82).

erniedrigt wird (176). Lenins Frage "Wer wen?" ist für Entenhausen zu prä­

zisieren: Wer schrubbt mit wem? Die saubere Gesellschaft setzt die Dialektik
44Wer etwas auf sich hält, gibt für die Türklinken seiner Segelyacht eine

Milliarde aus. Oder behaupt~t das wenigstens. ~ J

1



Verzeihung, ich hob' Sie für
einen Aschenbecher.'

eh 0 lte!1..:....,.. ..~""._~ .. Du liebe Zeit I
Die Sprinkler~

anlooe ist in
Tätigkeit.

Sucht eine Besenkammer
sonst was, wo ihr den Kerl be­

wachen könntf

in die Besenkammerl Deine Glotzaugen
machen mich nervösI

der in die Kälte kam: Fehlt die Besenkammer, hilft die Dusche
TGDD 81), .,

Wasser marsch: L' Iwmme machine (FC 300, TCDD 24).

Wenn alle Briillnlein.fließen: Der Gast des Bad-Hotels in Bad SauerbrIllIn
geht baden (WDC 206, TGDD 21).

Kannsl du nicht was anderes lesen, Glotzauge? Die Verbannung in die 13e­
senkammer beendet die physiognomische Lektüre (WDC 238, TGDD 12l).

Elilenhausen: Das Lösc!zwasser spiiit die l-:hre hiliweg
63). .

Jawohl t in ein
Gebäude mit auto­
matischer Sprink·

~eranlage.

Kleinvieh beseitigt auch Mist: Die Nibelungen der Kanalisation (US 18,
TGDD 80).

Ascheimer VOll der traurigen Cestalt: Manllesehre gillnichts mehr (WDC
198, TGDD 19).

Kapitalist hat keine Skrupel, die Instrumente wirklich anzulegen. Er be­
trachtet seine Mitmenschen nur als Reinigungsmittel, nicht als Zweck, als zur
Selbstreinigung berufene vernünftige Wesen (180). Der Staat predigt seinen
Bürgern, daß seine Existenz von ihrem freiwilligen Straßenkehrdienst ab­
hängt. Es ist immerhin konsequent, daß er in seinen geheimen Raketensilos
auf die Installation von Sprinkleranlagen verzichtet, wie sie Privatleute an­
bringen lassen (181), etwa die Besitzer teurer Hotels (182). Der Sadismus
der \vandlungsfähigen Saubermänner unter den Spitzen der Gesellschaft er­
reicht den teul1ischen Höhepunkt, wenn der Mensch vollends seiner Würde
beraubt und in einen Automaten verwandelt wird. Das Publikum beklatscht
seine eigene Entmündigung, wenn es der ambulanten Sprinkleranlage ap­
plaudiert (183).

Der Ohnmächtige muß jederzeit fürchten, daß der Mächtige mit ihm
den Boden schrubbt. Er wird deshalb zu Aufnehmer, Eimer und Mopp in die
Besenkammer gesperrt (184). Diese Zelle gehört in eine Reihe mit Klinik,
Gefängnis und Irrenhaus, den von Foucault untersuchten Orten der Diszi­
plinierung des modernen Menschen. Die Macht ist überwältigend, weil sie
latent ist. Es wäre unökonomisch, unpraktisch und der Sauberkeit wohl gar
nicht förderlich, den Besen tatsächlich auf Dauer durch einen Gefangenen im
nassen Hemd zu ersetzen. Der Ernst des Besenkammerspiels liegt in der
allzeit gegenWärtigen Drohung. Die Verbannung in die Besenkammer wird
nicht nur als Repressalie gegen politische Feinde wie enttarnte Spione
eingesetzt (185), sondern findet auch in der Familie als Mittel der psy-



Wahrscheinlich hat er sich in
der Besenkammer ver·

steckt.

Ihe same procedure as last year: Die Besenkammer birgt wohl die
schmutzigen Glieder (WDC 184, TGDD 19).

Wenn sie nicht hinter dem Sofa
hocken, sind sie in
der Besenkammer.

The same procedure as every year: Die IJesenkammer birgt wohl die
schlotternden Gebeine (VI/DC 213, TCDD 24).

Tragödie als Kammer,\piel: Er ist der Welt abhanden gekommen (WDC
131, TGDD 97).

für einen freigebigen Vater (194). In den Augen der Neffen eines Altpapier­
plckers ersetzt die Pike in der Hand nicht das Gold in der Kehle (195). Dabei
ist für das verwandte Gewerbe des Schuhputzers der Aufstieg zum Millionär

45PlatthmlJs, Tomboctoll, 11 erkennt im freiwilligen Aufenthalt in der Be­
senkammer die wichtigste Form der "AusFlucht"; Der Flüchtende tritt aus
seiner Umwelt aus; er "vermeidet den Kontakt zur Umgebung, er sucht
A~sflüchte, um sich vor einer Verptlichtung oder einer Störung seiner Inte­
gntät zu drucken". Das Illusionäre der AusFlucht tritt gerade am Beispiel der
Besenkammer hervor: Der Flüchtende ist den Häschern nicht wirklich ent­
kommen, sondern immer noch nahe.. Man muß freilich bedenken, daß ein
Besenkammeraufenthalt, zumal ein jahrelanger, der Umwelt nicht unbekannt
bleiben wird. Von Verfolgern ist daher im metaphorischen Sinne zu sprechen:
Der Besenl~ammerherrflieht vor der Gesellschaft. Aber er ergibt sich ihr
zugleIch. DIe räumliche Enge symbolisiert die ideologische Ausweglosigkeit:
Schutz vor der sauberen Gesellschaft bietet nur ihr geheimes Zentrum; der
Rebel~ ist z~Igleich derjenige, der durch Abbruch aller Kontakte als einziges
GesellschaJtsmltglied sauber bleibt. Allein die Autokatharsis macht es dem
Entcnhausener möglich, sich tatsächlich jahrelang in der Besenkammer auf­
zuhalten, ohne sie zu verlassen. Die Möglichkeit, auf ein Badezimmer, d.h.
auf die rituellen der zu verzichten, erklärt auch,

in Enlenhausen als SCilcbes

Ncl!O(:m:ron ist wieder da. Und wir haben
in die 8esenk~lrrHl1er

gesperrt.

Napoleon al!/der Spur: Das ist Liilzows wilde verwegene Jagd (WDC
231, MM 37/77).

So - hier in der Besenkammer
bleibst du i Das Fenster ist nur ein
Luft!och! Da kannst du nicht

durch.

Der Besenkammerschließer kenllt die Marktlage/Ur Sauerstojr Der
Häftling lebt von Lu!t (U5' 63, TGDD 69).

chologischcn Kriegführung,ja als Erziehungsmaßnahme Anwendung (186).
Auf dem Wiener Kongrcß habe ich nachgewiesen, daß die Heldenstadt an der
Gumpe sich durch lebendes Geschichtstheater ihrer Identität versichert,
indern sie Saison für Saison die napoleonischen Kriege nachspielt. Heute
rüge ich hinzu: Der letzte Akt des Dramas ist die Verbannung. Napoleon
erlebt sein Waterloo in Entenhausen und sein Sankt Helena in der Besenkam­
mer (187). Im Wechselbad der Reinigungsrituale wäscht eine Hand die
andere: Die Besenkammer hat ihren Platz in der Choreographie des Wan­
nenballetts (188). Der Bademeister darf erwarten, daß die Besenkammer auch
in die ironische Subversion des Rituals einbezogen wird; die Tricktaucher
unterlaufen wiederum diese Erwartung (189). Indem der Frühjahrsputz­
flüchtling sein Heil in der Besenkammer sucht, reiht er sich bei den Rei­
nigungsmitteln ein und gibt von vornherein die Vergeblichkeit seines rituellen
Widerstands zu (190). Der gesellschatliche Zwang erreicht seine höchste
Durchschlagskraft in der Internalisierung. Der Außenseiter nimmt seine
eigene Marginalisierung vorweg; niemand muß sich die Hände schmutzig
machen. Die von oben befohlene Verbannung kann zum selbstgewühlten Exil
werden (191). Es ist bekannt, daß der freiwillige Aufenthalt eines Enten­
hauseners unter der hölzernen Reinigungsbrigade manchmal Jahre gedauert
hat; die Besen, die er rief, die wurde er nicht los (192)45.

Es kann nicht verwundern, daß in einer Gesellschaft der Selbst­
säuberer und Weißwüscher diejenigen Berufe das geringste Sozialprestige
genießen, auf die die BeseiLigung von Unrat abgewälzt wird. In der Hier­
archie eines Hotels tritt jeder seinen Untergebenen; allein der Allerletzte kann
nur Abfall feststampfen (193). Ein Straßenkehrer hält den freien Markt nicht



IvII\/!

Oder Müllrnann! Die sollen sich
fast noch besser stehen.

Vielleicht lernt er
Schor nsteinfeger.
Die Brüder sollen
ja irre Gelder ver·
dienen. Das weiß

jeder.

Pechschwarzer Pechvogel: Ein Kaminkehrer wird niemals sauber (WDC
131, 97).

Nichts ist Uflmägliclz: Toyo/a lernte die Fließbandprodllklion VOll Dagobert
Duck (VS 44, TGDD 58).

Kohlenstaub bring! Kohle: Tmmenmdnner verdienen tonnenweise (WDC
J08, TGDD 74).

bezeugt (] 96). Schornsteinfeger und Müllmünner sollen gar astronomische
Löhne erhalten (197). Diese Angabe ist keineswegs relativ zu den Verdienst­
erwartungen eines Ungelernten. Vielmehr gilt es als plausibel, daß man einen
Kurs an der Abendschule besuchen muß, um Mülltonnen stemmen zu dür­
fen46. Wahrscheinlich erreichen Bühnenbildner, Programmierer und lnnen­
archi tekten, die Vertreter moderner, angesehener Berufe, gar nicht die Ein­
nahmen eines Kaminausputzers. Um so seltsamer berührt die Redensart, daß
ein Schornsteinfeger nur für andere Glück bedeutet (198). Man darf anneh­
men, daß auf den Tätigkeiten der Schmutzbeseitigung ein Tabu lastet. Ka­
minkletterer und Tonnenmänner üben unehrliche Berufe aus, wie früher
Abdecker und Henker. Die soziale Verachtung wird durch eine üppige Ent­
lohnung kompensiert, die allein geeignet ist, Anfänger anzulocken. Trotzdem
dominiert in der öllentlichen Wahrnehmung und selbst im Selbstbild der
Reinigungskräfte der Abscheu vor dem Abfall. Der Materialismus der
Entenhausener Gesellschaft scheint seine Macht zu verlieren, wenn die
Lebenslüge dieser Gesellschaft auf dem Spiel steht, der Glaube an die eigene
Sauberkeit. Daß Fachkräfte die Müllberge abtragen müssen, beweist, daß die
Autokatharsis sich nicht wirklich auf die Gesellschaft übertragen läßt. Weder
vollzieht sich der Abbau des Abfalls von selbst, noch kann man ihn ernsthaft
dem guten Willen der Bürger überlassen, die in der Überwindung ihres Ekels
eine moralische Autokatharsis erleben.

Die Experten für die Exkremente des sozialen Organismus werden
allgemein verachtet und überall gebraucht. Der reichste Mann der Welt muß

Freiwillige Selbstkontrolle: Wer so lebt fv,ie fv1a!I,(J:ma Gandhi, kann
io!r ..p/nJ,1O unter deli Besen bleiben (lV/X, 131, leIDD 97).

I~ber ich hah's s.att! !eh will
da~ Stiefkind des

! Ich will, ..

Sc/wie Aussieh/eil: An die ,)'pilz.c ßihr/ kein TmmpelpjiJd (WDC 206,
TUDD 21).

Kehrseite der sauberen Gesellschaft: Wer die Straße reinigt, schojji sich
keine ]reie Bahn (WDC 275, TGDD 59).



Ich flehe Sie an,
Duck, nehmen Sie uns
die Waschmaschine

wegt

We!le" ,ve~le mir Unseligem: Die Raumpflegerin macht ihren Arbeitgeber
all} seme Jungen Tage bellelarm (Milkmal/ Story, TGDD 137).

Eine Pfi'indung der peinlicJzen Art: 5'treng ist das Auge des Gläubigers.
schwach sind die Aussichten der Wäscherin (WDC 124, MM 23/90).

Eine Putzfrau nimmt mindestens 15 Taler die \
Stunde. Solche Ausgaben bringen mich glatt,,)

an den Bettelstab. -1

I

Nicht immer ist das Familiengerät im Keller untergebracht (204),
kaum zufällig wird es bisweilen in unmittelbarer Nachbarschaft zu den che­
mischen Waffen der Ungezieferbekämpfung verwahrt (205), wie in einem
TcmpeIchen der Hygiene. Obwohl das imposante Instrument seinen Benmzer
überragen kann (206), wird es in den Wohnräumen geduldet. Es ist in das
Leben des Haushalts integriert, mag nicht nur den optischen, sondern auch
den akustischcn Schönheitsidealen dienen (207). Den Wa..<;chmaschinenmarkt
kennen wir leider nicht näher. Was bedeutet es, wenn cin Gerät neben eincr
Leiter als Gelegenheitskauf angepriesen wird (208)? Vielleicht ist die Nach­
frage nicht groß, weil jede Familie ihr sorgfältig konserviertes Erbstück be­
sitzt. In manchen Haushalten ist sogar noch ein Waschbrett vorhanden (209);
das bestätigt unsere Ergebnisse über den Traditionalismus in der Sanitär­
technik. Eine goldene Waschmaschine verspricht kostbarer zu sein als der
Materialwert (210). Sie ist ein Kultobjekt wie die goldene Badewanne; für
den symbolischen Sinn kommt es nicht darauf an, daß sie nicht mehr geht.
Ein Ferienhaus, in das man leicht genug Wäsche für einen Weihnachtsurlaub
hätte mitnehmen können, ist von seinem knausrigen Besitzer mit einer
Waschmaschine ausgestattet worden (21 I). Wahrscheinlich muß die Wasch-
I~asc~i,ne je~erz~it zur Hand sein; die Wäschewäsche ist wohl ebenso streng
ntuallslert WIe dIe LeIbwäsche.

Putzen putzt nicht: Raumpflege ist keine Imagepjlege (WDCDigest 5, 114M
36/73).

entlassene Strafgefangene für seine Putzkolonne rekrutieren (199). Als Daisy
Duck einen Teilzeitjob sucht, schlägt sie das Angebot aus, halbtags als
Raumpflegerin tätig zu werden (200), obwohl sie in den hausfraulichen
Künsten eine Virtuosin ist, die gleichzeitig bügelt und wischt (201), wie
Mozart gleichzeitig spielte und komponierte, und obwohl eine Raumpflegerin
einen stupenden Stundenlohn einstreicht (202). Aber es ist moralisch ge­
boten, das eigene Haus sauber zu halten, und es ist sittlich verwerflich,
fremder Leute Dreck zu entfernen. Ein Gewerbe scheint von der Prosperität
der professionellen Reinigungskräfte ausgenommen: die Waschweiber. Es ist
fraglich, ob die drohende Insolvenz der Wäscherei Gudrun allein auf die
knappe Kalkulation des Kreditgebers zurückzuführen ist (203). Schließlich
kann die Geschäftsführerin auf die Arbeitskraft ihres Mannes und ihrer drei
Schwiegersöhne zurückgreifen, die ihr Betrieb ernährt. Vielleicht darf sie
auch ihre drei Töchter heranziehen. Die Venuutung liegt nahe, daß es für den
Entenhausener eine Ehrensache ist, seine Wäsche selbst zu erledigen. Wie die
Autokatharsis ja ohnehin auch die Kleidung erfaßt, so gehört es zur hygie­
nischen Autarkie, daß man die Recken selbst entfernt, die auf natürlichem
Wege nicht versch\vunden sind. Eine Waschmaschine desselben Typs, wie
sie in der Wäscherei Gudrun gepfändet werden soll, gehört zum Inventar des
typischen Entenhausener Einfamilienhauses. Man darf annehmen, daß die
Inhaberin der Fa. Gudrun einfach auch fremde Wäsche in ihre Familien­
maschine stopft. Sie hatte wohl nie genug Kapital, um wie Else Kling in neue
Geräte zu investieren.

!eh ging sogar in einen fremden
Haushalt, schrubbte den Boden
und büg"lte die Wäsche.

Alle Hdnde
voll zu tun:
Hö'cllstleistungen
in der Hausarbeit
(FC 1150,
MM 24/61).

Der Zement hai ausnahmsweise dnen
~Wasch.masclzinewdw:!ll nicht rnehT



Die Bärenhatz: Sollte die Kleidung beschmutzt werden, steht die
Waschmaschine bereit (Fe 178, TGDD 43).

Der Midas-t;1fekt: Die Waschmaschine der Weisen ist aus Cold (US 10,
TCDD 1(4).

os

Das wollen wir erst mal seherl! Es
gibt ja noch mehr Methoden, um Nagetiere
zu vertilgen, zum Beispiel die
chemische Keule'

Denen werd' ich ihr Schaukelpferd
herrichten, daß es Sprünge

macht wie ein echter
Cowboy-Gaul.

Der Hausherr als ernsthafter Kemiker: Nagetiere lind Wdschestiicke
werden plat/gemacht (WDC 52, TCDD 91).

Harmonie kOlli! man hären, Sauberkeit kann man sehen: Musik und
Hygiene gehärell zusammen (WDC 85, BLWDC 11).

Der weißende Riese: Seine Waschkrc~ft macht ihn so ergiebig (WDC 90.
TGDD 23).

Reiner Wucher oder sauberer Soncierpreis? Man weiß so wenig (FC 456,
114M 15/60).

Das Hochamt ist die Große Wäsche. An diesem Festtag duldet die
Hausfrau keine Störung ('212). Wer das Heiligtum schändet, zieht schmerz-



:$ ist zum Sterben langweilig I"
Seit zwei Monaten versehe ich met
Dienst, und seitdem ist nicht da
Geri~te passiert.

+p""""'=:r.,

Welch Fund! Die königliche Badewanne'
Gerlau das, was ich für mein großes

'T.... ~\ . Experiment brauche!
~,o_··"·····~···:~:::::.'7; ...•~·_~]i!d.;;

Q" ~

Sauberkeit ist die Hö./liclzkeit der Kö'niginllw: Das VälkerkllndemllseulIl
relativiert die hygienischen Standards nicht (FC 408, TGDD 1).

47Daß Klimpersack. Junggeselle ist, schließe ich nicht nur aus seinen häusli­
chen Umständen, sondern auch aus seiner sanftmütigen, ja femininen Natur.
Die Lust am Heiraten vertreiben Emst Horst, Da werden Weiber zu HVd~

nen! Das Mannheimer lvJani.fest, DD 79 (1992),4-8 und Markus von fIa­
gen, Täler und Opfer von Gewalt. Frauen in Entenhallsen. DD 86 (1993),
13-17.
48ygl. Alain Cm'billl, Das klassische Zeitalter der Wdsche, in: ders.,
Wunde Sinne. Über die Begierde, die Schrecken und die Ordnung der Zeit im
19. Jahrllllndert, Stultgart 1993, :22-48, hier 46: "Mitten in der traditionellen
Gesellschaft verstärkt die Wäschepflege das besondere Verhäl tnis, das die
Frau an die Elemente, insbesondere an Feuer und Wasser bindet. Dement­
sprechend gehört die Beschäftigung mit der Wäsche zu den Tätigkeiten, mit
denen die Frauen die Zeit unterteilen. Vom Taufrnützehen über die Aussteuer­
stickerei zum Leichentuch verzeichnet die Wäsche alle entscheidenden Le­
bensphasen. Der Kalender für die Bleichtage folgt dem Wechsel der Jah­
reszeiten, soweit er sich nicht den weiblichen Rhythmen anpaßt."
49Die Beziehung dieses Einzelstücks zur wiedergefundenen Goldgrube der
Königin (US 55, TGDD 67) ist ebenso ungewiß wie das chronologische
Verhältnis der beiden Berichte. Haben die Beni Saba Dagobert Duck einen
Pinkepottsack verehrt, den Duck dem Museum spendete? Es ist auch nicht
bekannt, ob sich in den Schatzkammern König SalOITIOS (US 19, TGDD 100)
die legendären Gastgeschenke der Königin von Saba gefunden haben. Im
ersten Buch der Könige (10,10) ist allerdings auch nur von Gold, Spezerei
und Edelsteinen die Rede, nicht von Textilien.
saUm Bruder Erasmus und sein zölibatäres Leben ("Ich habe keine Freundin
und will auch keine!") zu verstehen, dessen Prinzipien von den Entenhau­
sener Normen nicht wei ter entfernt sein könnten, schlage man nach bei
Edward Gibbon, Tlze History 0/ the Decline and Fall oJ {he Roman
Empire. Edited by David Womersley. Volume theThird (1781) and Volume
the Fourth (1788), London 1994,4:20: "The aspect of a genuine anachoret
was horrid and disgusting: every sensation that is offensive to man, was
thought acceptable to God; and the angelic rule 01' Tabenne condcmned the
salutm·v custom 01' bathing thc limbs in 'evater, and 01' anointing thern with
oil." 426: "All superfluous ll1cumbrance of dress Lhey contemptuously cast
awav; and some savage saints 01 both sexes ha0~ been aclmired, whose naked
bodres were only c()v~red by their long hair."

Kühnes Experiment: Die Badewannen/orschung ist der KO'nigsweg der
Völkerkunde (FC 275, TGDD 80).

die Verbindlichkeit der eigenen Sauberkeitsvorstellung nicht relativiert, son­
dern erst recht bekräftigt (223). Schiebt der Entenhausener die Grenzen
seiner Zivilisation in den Weltraum hinaus, rüstet er die Eingangsschleuse mit
Duschräumen aus (224). Wer die Preise der Raumstation Freundschaft II
kennt, kann sich ausrechnen, \\lelche kalte Dusche den Astronauten an der
Kasse erwartet. Was unsereins für einen Schluck Lafite hingeben würde,
berappt der Entenhausener für einen Tropfen Wasser.

lAS

Gefährlich ist's, den Leu zu wecken: Beim Reinleiern h?/Jt sich
SüjJmäulchen nicht reinlegen (WDC 203, TGDD 2()).

liche Strafen auf sich (213). Gleich zweimal ist bezeugt, daß auch der Besen
bei der Hand ist und zur Ahndung des Sakrilegs verwendet wird (214). Wer
die Kleider pflegt, muß selbst besondere, gewiß seit alters immer wieder
geflickte Kleider tragen; darauf verweist auch die Diensttracht in der Wä­
scherei Gudrun. Modeme Textilien wie Asbesthosen sind nicht zugelassen.
Während aber der alleinstehende Mann die Reinigung seiner Räume einer
Fachkraft übertragen kann, scheint er die Sorge seiner Säume nicht zu de­
legieren. Ein Junggeselle wie Herr Klimpersack hat sogar sein Haustier da­
rauf abgerichtet, ohne Tränen bei der Großen Wäsche zu assistieren (215)47.
Doch die Frau ist die Hohepriesterin des Wäschekults48. Die Gumpe ist die
Liffey Entenhausens; in jedem Matriarchen, in der Kantinenwirtin und in der
Bergassessorengattin, wird Anna Livia Plurabelle wiedergeboren. Hat selbst
die Königin von Saba keinen Sklaven an ihre Wäsche gelassen? Es ist
jedenfalls für Entenhausen bezeichnend, daß das Völkerkundemuseum sich
aus dem Schatz der Königin keine Krone und kein Diadem gesichert hat,
sondern gerade den Wäschesack (216)49.

Nicht zufällig sprudelten die großenLeistungen der Entenhausener
Völkerkunde aus der Erforschung der Badebräuche (217). Denn wie ein
Kriegervolk bei den Feinden die Tapferkeit bewundert und wie eine Händler­
gesellschaft die Gäste um den Geschäftssinn beneidet, so sehen die Enten­
hausener den Fremden zuerst auf die Finger. Keine Perspektive ohne blinden
Fleck. Für die Entenhausener ist es natürlich, die eigenen Standards der
Rein!.ichkeit für anthropologische Universalien zu halten. Die Seife gehört in
den Uberlebenskoffer des Pfadfinder, weil ihre Benutzung weltumspannend
ist (218). Wer einen ambulanten Handel eröffnet, packt in jedem Fall Seife in
den Bauchladen, weil er mit kulturinvarianter Nachfrage rechnet (219). Diese
Marktprognose wird freilich am Kickmiquik falsifiziert (220). Auch der
Absatz von Veilchenseife für die Schönen von Acapulco scheitert am Protest
der Konsumenten gegen die ökologischen Nebenwirkungen des Imports
(221). Trotzdem ist es dem Hausierer aus Entenhausen eine religiöse Pflicht,
die Menschen sauberer und die Welt ordentlicher zu machen. Die Verehrung
des heiligen Rasierpinsels erschwert ein Verständnis der ethischen Ideale an­
derer religiöser Kulturen (222)50. Kommt es zum dash 0/ civilizations, wird

Der Feuerteufel: Die Austreibung des bösen Geistes verlangt den
Beseneinsatz (WDC 286, TGDD 63).

Hilfe, ich werde
'reingeleiert wie

eine nasse
Unterhose.

Kreislau/von Ritual, Subversion und Bestra/ung: Biirgerinnen v(~/1 ~lllen-.>
hausen gehen mit Besen gegen Wäscheschänder vor (WDC 257, TGDD 3,)).



Und wir vom Fähnlein Fieselschweif
haben immer ein Stück Seife

dabei. J

~
r

Heiliger Rasierpinsel! Der gute Mann
sieht so aus. als bräuchte er dringend

eine Schere und einen Rasier­
apparat.

Figaro hier: Das soll nicht der haarige Harry sein (FC 263, TGDD 78).

223

, in: ders.. Wlwl Am iT3u"urC,;e (~lhait~~'fiinl) '['he C.'hine.se
Here, London [989,49-55.

Der Häuptling will neuen
Skalp oder den

des Weißen

Figaro da: Duck schneidet die alten7-ijpje ab (Fe 263, TGDD 78).

Es ist bekannt, daß
hier alles zehnmal so
teuer ist wie auf der

Erde.

Ta boldly wash 'r\lhere 110 Olle washed be/are: Der DllSclzraufn ist die
Schleuse zur Zivilisation (U,5' 29, TGDD 49).

Wie ist diese Übersollerfüllung des Reinigungsplans zu erklären?
Warum erlegt die Gesellschaft ihrem Mitglied die Anstrengung wieder auf,
die die Natur ihrem Geschöpf abgenommen hat? Ein Prätendent für die
Würde eines Walzerkönigs verzichtet auf seinen Anspruch und trägt sein
beschmutztes Kostüm in die Reinigung (225), obwohl er auch als Land­
streicher die Krone hätte erringen können. Ein Großunternehmer kann alle
Kosten streichen; geschützt vor der Rationalisierung ist allein die frisch
gereinigte Uniform, die er jeden Morgen seinem Schofför stellen muß (226).
Dieser Aberglaube mag ein okzidentales Äquivalent des jeng-shui sein51.
Wird jeder Knopf poliert und jedes Haar geglättet, verhindert die blendende
Hülle den Blick in jene Innerlichkeit, die die hygienischen ExerzitIen ur­
sprünglich einmal nach außen gekehrt haben. Die Technik ermöglicht, daß
die Mittel sich vollends vom Zweck lösen. Die Qualität eines Staubsaugers
bemißt sich nach der Saugleistung, auch wenn das Gerät zu Staub macht,
was es vom Staub befreien sollte (227). Die Pflege der Maschine verdrängt
die Sorge um das Selbst. Der Mensch ist nur noch Rädchen im sozialen
Getriebe; er ist gewaschen, weil ein Rad geölt sein muß. Ein Ingenieur, der
einen Damm gebaut hat, erschöpft vom Kampf gegen die Elemente und ge­
gen die Vorurteile der Landbevölkerung, reibt am Abend seine Betonmisch­
maschine blank, bevor er sich an den Ofen setzt (228). Ein Feuerwehrmann,
der eine Katzenfamilie vor dem Flammentod gerettet hat, darf das Sprit­
zenhaus erst verlassen, wenn cr den Wagen gewaschen und die Ventile auf
Hochglanz geputzt hat (229). Es verwundert nicht, daß die Wagenpolitur für
Entenhausener Tankstellen faßweise abgefüll t wird (230).

die Fische nicht: Ers! komm! das Fressen, dWIn

TGDD 110).

Aber nur Sachen mitnehmen,
die überall gefragt sind. Sonst

haut das nicht
hin.

Ein Fischerdorfl Offensicht­
lich haben die Bewohner
was gegen Sejfen~

schaum.

Eiserne Ratioußtr Oberst und Waldmeister: Jeder Fieselschweijling hat
die 5'eije im Tornister (U5' 48, TGDD 136).

Mticlztig guter Geruch, aber jurchtbar schlechter Geschmack: Die Kd/!/er
lassen sich nicht einseifen (FC 263, TGDD 78).

im ,Sclfef,IH,(]rs,St'r

die

Schadet Sei;le wirklich der geistigefl.GesuJJd/~eit? Irrig }'ch!~e!!t der ~'1l1ef!­
lzausener vom eigenen Brauch ClI~lfremde SItte (FC 203, HJDJ) 78).



Und ich hab' einen Triangel
im Hosenboden i

Mein Kostüm
muß in dia

Reinigung, eh' ich
um Ball gehen kann.

Und die Ventile werden selbstverständ­
lich auch geputzt ... auf Hochglanzl Und
dann können wir noch Haus gehen.

Wer sich nicht sauber drehen kann, dem dreht sich der Magen um: Die
kostümierte Zwetschge fühlt sich wie Kompott (WDC 84, TGDD 97).

Sauberkeit schlaucht: Der Feuerwehrmann tmifl seinen Wagen in der
Nacht polieren (WDC 225. TGDD 27).

Glatteis: Jeder Schritt lviii

Immer munter polieren!
Da haben Sie

Arbeit
genug!

Bündnis für Arbeit: Für die Sauberkeit tut mall nie zuviel (FC 1184,
TGDD 142).

Wollen Sie 10 Taler haben?
Dann bedienen Sie den
alten Herrn, der gleich
zum Tanken kommt, aus

diesem Faß.

Die ;':;:l'!'LJt·rj(t~its,ideoiogie
überlegt sein (Fe

Wir wissen, was dieser freundliche Tankwart empfiehlt: Der
Entenhausener kann sein Auto jederzeit polieren (US 34, TGDD 49).

Und bläst es hinten wieder
'raus, wie ich sehe. Dos ist
nicht im Sinne des Erfin­
ders, DOl1ald.

Kein Wunder, bei
der Leistung I
Er sougt alles auf
:3 Meter im Um­
kreis an.

Na gut, dann mache ich erst meine Ma­
schine schön sauber und blank I und
dann setze ich mich an Frau

warmen Ofen.

Mammon flon vincet omnia: Auch der Reiche ml(j1 reinlich sein (US 45.
MM20/77).

Vorsprung durch Technik: Es saugt und bläst der Heinzelmann, wo Daisy
sonst nur saugen kann (WDC 161, TGDD 9).

Grenzen der Automatisierung: Der Ingenieur muß seine Maschinen mit der
Hand polieren (FC 109.5, TGDD 96).

In der vollautomatisierten Gesellschaft, die die Arbeit abgeschafft hat,
kann man immer noch weiter polieren (231). Die unendliche Mühe um die
blanke Oberfläche ist die Entenhausener Utooie, auch wenn sich auf dem
perfekten Parkett niemand mehr bewegen lm~n (232). Der Reinheitswahn



wird sogar der Weihnachtswunsch der Stadtväter
erfüllt...

Aber gewiß, doch,
Herr Duck. Eine
Hand wäscht die an·

dere.

Ich erwarte selbstver­
ständl ich, daß Sie das
Material dafür aus meinem

Stei nbruch be-

52Sngml!.md Fn·eI!.lId, Charakter !lnd Analerotik, in: Freud-StudieliClusgabe,
Band VII, Frankfurt um Main 1982,23-30, hier 27f. VgL auch ders., Die
Disposition zur Zwangsneurose, ebd., 105-117, besonders 112,·115.
53Vgl. das Pelzmantelpostulat von Ernst Horst, Pro PaTrick Bahnen, DD
54 (1985), 30.
54Vgl. zuletzt Florll211l1l J. Kiw:H, Die Bekleidungsangebote in Enteil/zausen,
DD 90 (1994), 54. Die Donaldistische Universität von EI Butaris verölTent­
licht Forschungsberichle in der Länge von WELT-Artikeln. Ist ihr Rektor dcr
Diener des Bey?

55Da.s Geheimnis, daß Wasser und Abwasser, Baden in der Wanne und
Wälzen im Schlamm in letzter Analyse dasselbe sind, hat der Volksgeist im
Namen des Flusses verschlüsseit, der Entenhauscn mit Wasser versorgt und
vom Abwasser befrei t: "Gumpe" bedeutet in der Bergmannssprache soviel
wie "Schlammkasten" (Hajo Auslt, Die Gumpe: Lebensader EntenhauseIls,
DD 73 [1990], 24-29, hier 24.)
56FJreuo, Charakter, 28. Eine literarische Verarbeitung von Freuds Thesen in
soziologischer Absicht wird aufgedeckt von Gustav Seiht, Der 5'clwtz im
Nachttopf Andeutung zur Verwendung der Psychoanalyse bei Gadda, Ak­
zente 40 (1993), 450-455.
57Die Akten der Debatte, ob Don Rosa die Lücken füllen wird, die Carl Barks
gelassen hat, kann man schließen. Ausgerechnet über die entscheidende früh­
kindliche Phase berichtet Rosas "Biographie" Dagobert Ducks nicht mehr, als
schon bei Christian Baroll1l, Der unaujhaltsame Aufstieg des Dagobert D.
Eine llnautorisierte Biographie aus Randnotizen, HD 21 (1979),3-8 steht:
nämlich nichts.
58Freml, Charakter, 25. Vgl. ders., Über TriebulJlsetzungen, insbesondere
der Analerotik, in: Freud-Studienausgabe, Band VII, Frankfurt am Main
1982, 123-131.
59Mit sozialdemokratischer Sympathie schildert die Männerfreundschaft
Henry Donner~Wendig,Wo kommt der Zaster her? Die Pflege der En­
tenlzausener Landschaft, DD 67 (1989), 10-13, hier 10: "die ganze Aktion ist
transparent, wirtschaftlich vernünftig und sozial motiviert".
60Christian Zarnack, Der fiI!ytllOs von der sexualneutralen Splzfire En­
tenhausen, HD 30 (1981), 6fT., hier 6 entschlüsselt zwar das scheinbar
asexuelle Benehmen als "ritualisierte Form sexuellen Verhaltens", jedoch lei­
der nicht um Beispiel Dagobert Ducks. PeteJr WWkens, Donald ein "Se.xual­
neurotiker"? HD 33 (1981), 14f. fordert mit Recht, der Forscher solle "zwi­
schen den Bildern" lesen, sucht Verdrängung und Vertuschung aber absur­
derweise beim Berichterstatter und nicht im Berichteten.
61AUHln:8ls lP'laHhallJs, The General Theory of MOlley Circulation,
Materialism and Greed. Teil 2. Casf1;fZow, DD 73 (1990), 13-23, hier 19f.

bleiben Halfils VO!fi 'Ston~hi und Enk,~ [miherger, Sexualität in Ell­
lenlzausen, HD 37 (1982), 151T, hier 16.

D?s Geschäft ldl~ft wie geschmiert: Duck gibt sein Geldfort und nimmt es
Wieder ein (WDC 268, TGDD 52).

5'iehl aus wie ein Bergwerks/ollen: Duck bohrt einen tiefen Gang (Fe 386
TGDD 4). ' ,

trägt alle Züge jener Zwangsneurose, in der Freud eine Sublimierung der
Analerotik erkannt hat. "Die Sauberkeit, Ordentlichkeit, Verläßlichkeit macht
ganz den Eindruck einer Reaktionsbildung gegen das Interesse am Unsau­
beren, Störenden, nicht zum Körper Gehörigen. "52 Analerotiker werden aus
jenen Kindern, denen es Vergnügen bereitet, den Stuhl zurückzuhalten. Sie
ziehen aus der Defäkation einen Lustnebengewinn und weigern sich, ihr
Exkret als das schlechthin Wertlose zu erkennen, das allein zur Ausscheidung
taugt. Die Autokatharsis perfektioniert die Abführung des Abfalls. Wir
müssen annehmen, daß die Entenhausener Kleinkinder einen rückstandlosen
Abbau des Stuhls erlernen, den sie automatisch vollziehen, bevor sie darüber
nachdenken können. Diese Hypothese ist geeignet, einige Rätsel der Über­
lieferung aufzulösen. Es ist nicht der Zensur des Berichterstatters53 oder des
Verlages zuzuschreiben, daß uns kein Bild einer Toilette vorliegt. Die Enten­
hausener Häuser enthalten überhaupt kein Klosett, weder im Badezimmer
noch in einem eigenen Raum. Auch der Umstand, daß die Enten ihren Un­
terleib nicht bedecken54, erscheint nun nicht mehr anrüchig.

Die Autokatharsis funktioniert ungleich besser als unsere Verdauung
und ist für die psychische Konstitution ungleich wichtiger. Die kulturelle
Leistung der Reinigung wird als organischer Vorgang erlebt. Wo die Kör­
peröffnungen des uns bekannten Menschen es dem Subjekt unmöglich
machen, sich vor der Umwelt zu verschließen, glaubt der Selbstsäuberer an
seine Selbständigkeit gegenüber der Natur. Er nimmt alles auf und tritt nichts
ab. Die Neurose, die in unserer Welt eine Abweichung markiert, beschreibt
die Normalilüt seines Charakters. Er kann sich tatsächlich einbilden, er könne
den Stuhl ewig zurückhalten. Abbau und Konservierung des Unrats fallen in
seiner Vorstellung zusammen. Die "Reaktionsbildung" , der Kippmecha­
nismus, der den Trieb statt dem ursprünglichen Objekt das exakte Gegenteil
wählen läßt, wird von Freud nicht näher begründet; hier setzen Kritiker an,
die Freud vorwerfen, dieses Theorem erkläre alles und daher nichts. Die
Austauschbarkeit von Schmutzigem und Sauberem findet nun in Entenhausen
ihre biologische Erklärung55. Gerade der Saubere, der die Autokatharsis
vollkommen beherrscht und überhaupt nichts ausscheidet, kann insgeheim
glauben, er horte einen gigantischen Dreckschatz. Den Moment, in dem er
den Dreck freigibt, zögert er immer weiter hinaus. In diesem Aufschub liegt
seine Lust. Der Musterneffe antezipiert den Schock, den er den Erziehungs­
berechtigten bereiten wird, wenn er ihnen den Hintem zeigen und den ganzen
Segen vor die Füße schütten wird.

Es liegt auf der Hand, daß solche uneingestandenen Träume allen
antagonistischen Beziehungen, in der Familie, in der Nachbarschaft und im
Enverbsleben, eine explosive Dramatik verleihen. Es bedarf keiner Erläu­
terung, in welchem Schlamm sich die drei Weihnachtsrebellen wälzen wol­
len. Der Nachbar, der seinem Feind eine mit nassem Zement gefüllte Grube
legt, sieht ihn unbewußt in einer anderen Masse versinken (233). "Am

Phantasie des Analerotikers: Auch wenn er alles ausscheidet, Imt er immer
noch genug (WDC 48, MM 23/79).

ausgiebigsten" erscheinen Freud "die Beziehungen, welche sich zwischen
den anscheinend so disparaten Komplexen des Gelclinteresses und der
Defäkation ergeben." Er erinnert daran, daß "die archaische Denkweise" seit
jeher "das Geld in innigste Beziehungen zum Drecke gebracht" hat.56 Die
Figur des Dagobert Duck hebt diese Überlegung über jeden Einwand hinaus.
Der reichste Mann der Welt ist der größte Analerotiker57. Duck vereinigt in
reiner Form alle drei Eigenschaften, die Freud dem Fäkalienfreund zu­
schreibt: Er ist "ordentlich, sparsam und eigensinnig"58. Wenn er dem Bür­
germeister die öffentliche Hand wäscht (234)59, ist ihm bei diesem homo­
erotischen Spiel so wohl als wie zehntausend Ebern. Während alle anderen
Analerotiker in ihrem Lustverlangen immer wieder enttäuscht werden, weil
sie sich nicht ewig verheimlichen können, daß ihr Darm leer ist, hat Duck die
perfekte Sublimierung gefunden60. In den Wölbungen und Schläuchen sei­
nes Speichers, der nur durch ein kleines Loch mit der Außenwelt verbunden
-ist, hütet er einige gigantische Menge Geldes, das er dem Umlauf entzieht.
Mit pantagruelischem Hunger verschlingt er alles Wertvolle, aber er gibt es
nicht wieder fort und macht es dadurch wertlos. Der Moment, auf dessen
Verzögerung nach Platthaus die gesamte Entenhausener Ökonomie aus­
gerichtet ist61 , ist die Ergießung der Ducksehen Barmittel in den Markt, die
Sintflut der Scheiße.

Duck gräbt Maulwurfstunnel durch sein Geld (235) und läßt es sich
auf die Glatze prasseln (236); sonderbar an dieser Vorliebe ist die Simulation
analer Penetration und orgasmischer Entladung62. Es wunden nicht, daß cr
nicht darüber sprechen möchte, daß er sich in Gold wälzt (237). Wie wir

haben, es im gesellschaftlichen Leben eine gesellige Form, die
D'n'''",,,,,,,,, ,r"'7pn,pr'!' die Duck erscheint bei

\lielgeld nackt, in seinem Elcmenr



Ihm bleibt kein Erdenrest Zoll tragen peinlich: Er ist zäher als die Zäheslell

und sauberer als die Sauberslen (US 15, 1'GDD 47).

Der lebende Springbrunnen: Duck spritzt seinen Lebenssajt in die Luji

(Fe 386, TGDD 4).

63Der verhüllende, doc,h leicht abzU\~erf~nde Bademantel verbirgt den

Wunsch der Selbstentblo!3ung. Der Goltcr !Jxlert seine Aufmerksamkeit auf

das "Loch".

Naclnvorl
Die nichtdonaldistische Wissenschaft miß­

traut dem Augenschein. Sie will hinter die

Din.ge. zurück, betreibt Metaphysik. Die do­
nadlstJsche Wissenschaft dagegen sicht, was

Sache ist. Sie ist "oberflächlich aus Tiefe"

(Friedrich Nietzsche). Den Forschern des

Direpol gelang die Entdeckung der Auto­

katharsis, \-'leil sie ihren Augen trauten. In

Entenhausener Behausungen sehen wir kei­

ne Toiletten: Statt diesen Befund durch Zu­

s~t~nah.menwegzuleugnen, haben vvir ihn 1I1f11EI1,: EliTE Ra PRJfl55

fIXIert. ~Ie Augenöffnete uns Augenforscher Hartmut R. Hänsel, der vor Jah­

;,en auf elller gemell1samen Arbeitssitzung von d.i.r. und Direpol unter dem Titel

Wh~ are these ~razy guys?" über dIeE\vll1gs sprach. Hänsel hatte beobachtet,

daß dleAngehöngen der texanisehen Olbohrerdynastie sich Z\var regelmäßio zu

MahlzeIten mederlassen und Flüssigkeiten in GWser gießen, dann aber nich~ zu

SIch nehmen. Sell1e These: "Vielleicht haben sie überhaupt keinen SlofTwech­

seI." - DIe augenfreundliche Präsentation des obigen Beitrags setzt die erfolgrei­

che ZusammenarbeIt der belden Institute fort.

hat Ihnen dos nur passieren
? Wälzen Sie sich

etwa in Gold?

The vice tll1.lt dare not speak its name: Es ist ein klebrig Ding, das Gold

(US 8, TGDD 7).

(238). Die Gäste sind schockiert, daß jemand auslebt, wovon sie in ihren

Bademänteln und mi t ihren Golfschlägern nur träumen63. Aber anders als

gegenüber dem Doktor zeigt Duck keine Scham mehr: Er ist gekommen, wie

er ist. Die Autokatharsis erlaubt es den Entenhausenern, auf die Wasser­

verschwendung des Wannenbads zu verzichten. Aber sie zelebrieren den

Luxus, eben weil er ein Luxus ist. Wie ein von den Göttern verwöhntes Volk

Tiere opfern kann, die es nicht verzehren muß, so lassen die Entenhausener

das Wasser versickern, das sie zur Körperpflege nicht benötigen. Doch

Ich will so bleiben, wie ich bin: Das Telos des Kiirperkults ist die

Freikörperkultur (US 11. MM 2/57).

dieser permanente Abfluß speist den Zweifel, ob die Autokatharsis wirklich

ohne Verlust verläuft. Allein Dagobert Duck kann sich das Bad in dem Elixier

leisten, das nie verdunstet. Er braucht wirklich kein Badezimmer, weil er sich

in der Wirtschaft tummelt wie ein Fisch im Wasser. Die Frage "Und was

verdient so ein Fisch, frage ich euch?" erübrigt sich, da ihm alles gehört.

Was er an einer Stelle ausgibt, nimmt er an einer anderen Stelle wieder ein:

Der Kreislaul' ist geschlossen. Für den Badenden ist das Geld wirklich

flüssig. Der Erlös aus schmutzigen Geschäften löst sich im Vermögen auf:

Die vollendete Autokatharsis ist die Geldwäsche. Ducks Lebenszweck ist das

Bad im Dreck. Aber mit Recht darf er sagen, niemand sei gewaschener als er

(239).
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DeT schwaTze Kasten

Mailbox fÜT Calisota und BTutopia
Tel. 089/447 11 23 .tL\NSI 19200 bps

BlackBox News # 8

Su'rn/meTti TI1..e,
and the living is easy

Wertes Federvieh,

Leserbrief zu]. Wollinas "T,T,T... und es sind doch mehr als
dre!!!!" im DD =#= 96 von Fritjof Mueller.

Die Entdeckung des 4ten Neffen bei Barks durch Hartmut
Hänsel ist so sensationell nicht, wie W ollina behauptet. Der
4te Neffe bei den "Gipfelstürmern des Piz Perdü" ist mir
schon seit Jahren bekannt. Nur vergaß Ich seinerzeit, diese
wichtige Erkenntnis auch zu veröffentlichen.

kein Komputer, nich,t einmal der im Entenhausener Finanzamt,
funktioniert ohne Pl·obleme. Deshalb 'ul'ird der Schwarze Kasten in

Zukunft jeden Morgen um 'uier Uhr MEZ per Zeituhr neu gestartet.
So lange bleibt noch nicht einmal der Hä:nsel auf.

Der 4te Neffe heißt übrigens nicht Treck sondern Truck. Er
hat sich vor langer Zeit von seiner Sippe losgesagt, da sie
ihm peinlich dünkte, hat eine Branss geheiratet, dabei deren
Namen angenommen und ist schließlich beim ZDF gelandet.vfa,rtchmol seh,eHern Leute bei:m VerS'l.l,C h" 'l'rt den Küsten reinzukommen.

)iesen Zeitgenossen kann ma;n nicht helfen, 10enn sie nicht die Hotline
anrufen. WeT das Termino,l-PTogrammuon Mi,ekwsoJt Fenster 3.11

ueT'wendet, hat ke'l'roe FaTbdmstelhmg und Probleme mit den
Sonderzeichen. Fi.i:r Fenster 95 empfehlen wh l-lyp€'rterminal.

Im Internet findet man die offizielle Homepage deT D.O.N.A.L.D.
'u:n.~€'r hUp=! /,ill'w,til.colognene~.com. (Netsco.p€ 2.0 'möcfü schon sein.)

Mo,Tl. bent'ülü sich, die Mailbox wä.hTend des Telephon-BiUigto:ri,fs
(nel,clüs, Woche'ne'll,de, bundes'tileiLe Feie'ft<lge) o.m Netz zu ho,ben. Bei
tä:nger Q,nd.o,uernden PToblemen hä,ngt ein Anrufbeo.nbn01·ter mit eineT

Ansa.ge G,n der Leitung. (Modem-LautspTecheTei:nscha.lten oder
nochmal mit elem Telephon o,nTufen!) DeT S'\JsOp ist 'llor 20 Uh:r

u.nieT 08~1 / 44900350 (n.eue Nummer!) zu €neichen, wenn eT nicht
im BieTgarten ist.

Dieser fehlende Familiensinn und ein von diesem Zeitpunkt
an wirklich immer schlechter werdendes Fernsehprogramm
haben Barks/Fuchs vermutlich so unangenehm berührt, daß
sie beschlossen, den 4ten Neffen fortan bei ihrer
Berichterstattung weitgehend unberücksichtigt zu lassen. Der
Vorwurf gegen das Fernsehprogramm in "Glück und Glas"
ist nichts weniger als ihr versteckter Hinweis auf Neffe =#= 4.
Womöglich gibt es weitere "hidden hints", welche die reale
Existenz eines 4ten Neffen bestätigen. Man möge sämtliche
Quellen nach verdächtigen Zitaten durchforsten,

OUT sindlN sind

Kleve (lnw). Weil das "Verfallsdatum" Scheibenwischer gefunden hatte, undihres Wagens "überschritten", der gaben belustigt Entwarnung: DasInneraum des Vehikels zudem "völlig schein-amtliche Papier stammte vomverludert" war und zudem die "Reifen "Amt für öffentliche Unordnung derabgefahren und nicht zUlÜckgekom- Stadt Entenhausen" . Die junge Fraumen waren", lieferte eine 25jährige sei anschließend erleichtert und mitFrau in .Geldern freiwillig ihren Führ- ihrem Führerschein wieder nach Hauseerschein ,ab. Die Beamten prüften den gegangen, berichtete die Polizei in Kle­"Strafzettel", den die Frau unter ihrem ve,

Junge frau gab irrtümlich entnervt ihren führerschein ab

Wenn mittwochs abends die Kellerwände
des Vinzenz-Heimes vibrieren, dann
proben die "Rolling. Bones" .
Die "Rolling Bones" sind eine Gruppe
von behinderten Bewohnern und von
Betreuel11 des Vinzenz-Heimes, die sich
der Schaffung von "gepflegt lauter
Rockmusik" verschrieben haben.
Die Idee zu einem solchen Unternehmen
kam von einigen engagierten und talen­
tierten Bewohnern, die über ihren passi­
ven Musikgenuß hinaus aktiv werden
wollten.
Im Laufe der Zeit schlossen sich mehr
Bewohner dieser Idee an und trugen Kohl Kokosihren Teil zum unverwechselbaren Klang Wendekreise Meridianeder "Rolling Bones" bei, der gekenn-
zeichnet ist durch unberechenbare Poly- Gilaechsen Sonnenbäderrhythmik und Lautstärke, Kupfer SilberDas umfangreiche Schlagwerk der
Gruppe ermöglicht auch Menschen mit Wagga Wagga Uuba-Uubastärkerer körperlicher Behinderung sich Bhagibragore Gränlandlautstark zu artikulieren, emotional
auszudrücken und ihren Körper positiv Mairennen Sysop Messages
zu erfahren. Lederbeutel Scud-RaketenSollte dies das Selbstwertgefühl des
einzelnen körperbehinderten Musikers Imhotep Senkblei Blubbsteigern, so wäre dies kein unerwünsch- Quote Grateter Nebeneffekt.
Wenn die "RollingBones" am 1. Juni zum spritzige Präsidente benebelte Zweiflerdritten Mal beim Katschhoftest auftre- Marcus Zisenis Marcus Zisenisten und ihr Klangergebnis zelebrieren
(12.45 Uhr bis 13.30 Uhr), wäre dies nicht Parental Guidance Orenthal Jamesmöglich ohne die tatkräftige organisato- Beatles-Zitate Python-Zitaterische Mithilfe von Freunden und Förde-rem dieser Gruppe. Outer Space Inner SpaceEs werden unter anderem eigenwillige Grate \J\JindhorstVersionen von Stücken von Bob Marley,Brecht/Weill, Marlene Dietrich und den Bi-Ba-Butzemann DonräschenRolling Stones zu hören sein. Gu! Notdurft

Diese Liste entstand beim Mairennen der D.o.N,A.L.D. am 4, 5.1996, an­
läßlich von Rent-a-Rosa in Köln, wo des Teufels schwarze Hörner in den
Himmel ragen, am 11, 6.1996 und nach Austausch von Messages im
Schwarzen Kasten. Verbriefte Vorschläge kamen von Heesdead Jim, Fritjof
l'vlueller und Thomas Vorwerk

zur jNJOUT-liste
Schwarzen Kasten !Jil1ter

Bad Aacnen" von Hart- ---:5
mut Hänse! beantwortet.

gez.

Um das 81Jstempnss'tOort h.eTauszufinden, soUte man die heiden letzten
Hefte des DD ZUT Hand haben.



SCHAU, SCHAU.. HAB' EINEN NEUEN
SPRENGSTOFF ENTDECKT.

Der Klub der Zweit1er bietet 1997 eine Million für
einen wirkungsvollen Sprengstoff gegen Ratten.

Kannst du
das nicht
päter aus­
probieren,
nkal
Donald?

Der Klub der Zweifler bietet 1997 eine Million für
schnelles Benzin für Rennwagen.

AUFRUF AN )\LLE LESERI
Für eine umfangreiche donaldistische, Abhandlung mit dem reißerischen (Arbeits-)Titel »Donold Duel, Im Spiegel der kunst« suche,lch

Hinweise auf TextsteIlen Jeglicher Art (aus der Primär- wie auch Sekundärliteratur), die sich direkt auf die Duck-Sippe, Entenhausen. (arl
i3arks, Erika Fuchs und die D.o.N.A.LD. beziehen. Dankbar bin ich auch für artverwandte Fingerzeige (wie etwa auf den Dono/d DucH­

Gemäldezyklus von Markus Lüpertz).
Be.ispie;le:

"donald duck, primus v. quack und daniel düsentrieb springen enthusiasmiert auf ihre sitzplätze und beginnen heftig zu applaudieren, 'werden
jedoch, als sie beherzt >ltls been a hard dayJ s night< anstimmen, von empörten ordnungshütern unsanft aus dem saal entfernt." (H.C. Artmann:

attila ante portas. In: H.C. Artmann: »wer dichten kann ist dichtersmann«. S. 50.)

"Andererseits beziehen diese Kulte ihre Kraft und ihre Faszination unter anderem aus der Tatsache, daß sie noch nicht von Intellektuellen
vermessen, ausgelotet und - was am schlimmsten wäre - augenzwinkernd goutiert werden. Das augenzwinkernde Goutieren der von Erika Fuchs

.1"

.' übersetzten und von earl Barks gezeichneten Donald-Duck-Geschichten erschwert es einem sehr, diese schönsten Sätze, die seit dem Zweiten
Weltkrieg in deutscher Sprache geschrieben worden sind, weiterhin öffentlich zu vertreten, ohne sich zu verheddern in dieses eklige, moderne
Wohlwollen der vermeintlichen Trivialität gegenüber. Das sich speist aus der \"' Ilung, daß man sich ja auch mal damit beschäftigen könne
und darüber lachen, kumpelhaft feststellend, fraternisierend einem aufzwingend, daß wir ja alle Menschen sind. Diese Leute haben nie etwas

ernst genommen und sich nie von irgend etwas bewegen lassen und daher auch nicht verstanden, daß Donald Duck Botho Strauß wirklich weit
überlegen ist." (Diedrich Diederichsen: Sexbeat. S.104.)

"Er hieß Humphrey Jennings und war ein junger surrealistischer Maler, etwa dreißig Jahre alt und eine recht dynam ische Persönlichkeit. (....) Er
hatte eine geniale Ader und sah aus wie Donald Duck." (P::ggy Guggenheim: Ich ha be alles gelebt. S. 137.)

Alle Hinweise (bitte mit Quellenangaben und ew~ntuell beigeFügter U,opierte,rJ T!2.Xtst6Ik,) an:

Deoens
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Der Erwerb der Sammlung MuelJer
(10)

In letzter Sekunde konnte die Zerstreuung der
landesweit größten Donaldistica-Sammlung durch
den geballten Einsatz der Sympathisanten der
SEK verhindert werden. Großsammler Mueller,
nach dem Hinscheiden Peter Ludwigs nun die
Nummer Eins unter den nichtinstitutionellen
Kunsteigentümern in Deutschland, hatte nach dem
Erfolg der Stiftungsauktion von Bamberg
bekanntlich die Absicht bekundet, seine umfang­
reiche Kollektion versteigern zu lassen (Der
Wüstenwastel Nr. 9 berichtete). Die Wahl des
Huchtinger HabevieIs war bereits auf das Gespann
Christie's und Sotheby's gefallen, weil sich kein
einzelnes der großen Auktionshäuser diesen Coup
allein zutraute. Die Verträge für diese größte
donaldistische Transaktion der Geschichte lagen
bereits unterschriftsreif bei Justizrat Wendig, als
durch eine konzertierte Aktion von Sponsoren
und Kuratoren der Stiftung Entenhausener
Kulturbesitz das Schlimmste verhindert werden
konnte. Binnen dreier Wochen gelang es Kurator
Bruno Sprenger unter Ausnutzung seiner blen­
denden Kontakte zu Hamburger Pfeffersäcken, ein
erhebliches Sümmchen zusammen zu bekommen,
mit dem der drohende Ausverkauf in Bremen
abgewendet werden konnte. Die norddeutschen
Industriellen spendeten gewichtige Teile der
knackigen Gewinne ihrer Keksfabrikation, der
durch ~ die Maschen der Steuereintreiber
gemtschten Strumpfproduktionseinnahmen, ..ihrer
Barerträge aus Nachtklubbetrieben und der Uber­
schüsse aus der Kleinkalibermunitionherstelllung
für den guten Zweck und ermöglichten der
Stiftung so die Anschaffung einer Marderfalle, die
nunmehr auf dem First des Muellerschen
Anwesens gute Dienste bei der Bewahrung des
jahrhundertealten Reetdaches vor Wildfraß leistet.
Der somit entfallenene Bedarf an liquiden Mitteln
tur künftige Reparaturen seines Daches versetzte
nun wiederum den Sammler in die Lage, von der
geplanten Veräußerung seiner Schätze abzusehe~,
lmter denen sich unzählige Artefakte befinden, dIe
die Stiftungsbestände mehr als sinnvoll ergänzen
würden. Zudem bringt der neue Schutz des
ivfuellerschen Eigenheims die angenehme Folge
mit sich. daß der kaum schätzbare Bestand an
Denaldistica nunmehr vor den überaus nach­
teiligen 'Nirtemngseinf1üssen bewahrt wird, denen

er bislang ausgesetzt war. Allerdings darf nicht
vernachlässigt werden, daß die Exponate ohnehin
durch eine beachtliche Staubschicht vor den
übelsten Unbilden geschützt werden. Bei einer
exklusiven Besichtigung der Bestände erläuterte
der Hausherr den vollzählig vertretenen Kuratoren
der SEK sein "Dust and cover"-Prinzip, für das
sich mittlerweile auch namhafte Kunstinstitutionen
aus In- und Ausland interessieren sollen. Bei
dieser Gelegenheit versäumte es der pfiffige
Mueller aber nicht, auf den Zustand seines
Badezimmers hinzuweisen und demonstrativ die
Adresse des Getty-Instituts auf seinem Kickertisch
liegenzulassen. Auch das neugegTÜndete Geppi­
Institute in Timonium so11 sich schon für Muellers
Kollektion interessiert haben. Erste Verhand­
lungen mit desse]l deutschem Repräsentanten
scheinen indes gescheitert zu sein, als dieser den
kulinarisch versierten Sammler zu einem
Fischimbiß einladen wollte.

Neue Werbeaktion der SEK

Beim bislang letzten ihrer regelmäßigen Treffen
beschlossen die neun Kuratoren der Stiftung
Entenhausener Kulturbesitz, eine großmächtige
Werbeaktion zur Gewinnung neuer Spenden
einzuleiten. Kurator K. Seitz bezeichnete es in
einem Gespräch mit Marcus Zisenis, dem
Sonderkorrespondenten dieser Zeitung, als be­
denklich, daß in diesem Jahr voraussichtlich wohl
weniger Spendenrrkunden verliehen werden
würden als im Vorjahr. Die Werbeaktion soll
deshalb den Spendenwillen wieder wecken. Sie
steht unter dem griffigen Motto: "Aus eins mach
zwei". Das bedeutet, daß die SEK bei jeder milden
Gabe in Zukunft noch eine dazu nehmen wird.
Wie der Sprecher des Kuratoriums, Uwe Johann
Friedrich Mindermann, auf einer stark besuchten
Pressekonferenz erläuterte, verspricht sich die
Stiftung von dieser Aktion eine Verdoppelung des
Spendenaufkommens und eine Steigenmg der
Reputation der Stifter, denn wer einmal gibt dem
glaubt man nicht, bevor er nicht noch mehr
verspricht. Die Akzeptanz für das Vorhaben
scheint sehr groß zu sein. Wie eine repräsentative
Befragung unter den potentiellen Stiftern ergab,
sind diese vom neuen Programm der SEK
angetan: "Doppelt so viel spenden? Eine gute
Idee. Doppelt so viel ist immer gur', schrieb zum
Beispiel Herr G. aus L.

Weltausstellung in Leipzig

Noch bevor Hannover überhaupt weiß, ob seine
Weltausstellung im Jahr 2000 stattfinden kann,
haben sich die Projekte der Stiftung für das große
Leipziger Vorbild vom nächsten April bereits
konkretisiert. Vom 18. - 20. April wird die SEK in
den Räumen der Schaubühne Lindenfels
vermutlich eine Einzelausstellung des bedeutenden
donaldischen Künstlers Daniel Veith präsentieren,
die dieser gerade exklusiv fiir die Stiftung
auswählt und ab dem 15. Oktober in
Tauberbischofsheim erproben wird. Zur
Vernissage wird Kurator Platthaus eine kurze
Würdigung des Wirkens von Veith und vor allem
der Stiftung vornehmen. Es steht somit zu
erwarien, daß die Dauer der Ausstellungs­
eröffuung erheblich sein wird. Für die geladenen
Gäste soll der Bürgermeister von Tauber­
bischofsheim unbestätigten Gerüchten zufolge
bereits Feldbetten lmd Notrationen bereitgestellt
haben. Für Leipzig plant die SEK außerdem nach
ihrer großen Tombola von Lübeck lmd der
fulminanten Auktion von Bamberg erneut eine
lukrative Verkautsmaßnahme, die in engem
thematischen Zusammenhang mit der Welt­
ausstellung stehen soll. Näheres wird die nächste
Ausgabe dieser Zeitung in gewohnter Indiskretion
enthüllen.

Neues Finanzkonzept für den
Wüstenwastel

Nachdem die Einnahmen unseres Beihefters Der
Donaldist offenkundig so gestiegen sind, daß sich
das Zentralorgan der D.O.N.A.L:D. Luxus­
ausgaben leisten kann, die doppelt so viel Geld
verschlingen wie frühere Hefte, haben wir unsere
Gebühr für die Distribution des DD, die ja
bekanntlich seit zehn Ausgaben über den Vertrieb
des Wüstenwastels erfolgt, drastisch erhöht. Zu
unserer großen Freude hat der Inkassowart des
DD, der beliebte und großzügige Johnny A.
Grote, dieses Konzept begeistert begrüßt. Das
Geld, das ihm die SEK aus der Tasche ziehe,
könne wenigstens nicht eine ihm unsympathische
Reducktion aus Norddeutscbland ausgeben. Der
rVüstenwaste! erscheint deshalb ab der nächsten
Ausgabe imVi~ltarbdruck mit Goldkante und
mehreren Prol:,'Tessive hoof-Editionen ais Beilage.
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